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Vorrede.
—a———

Vn einer Gemuthsſaſſung, welche durch ſehr

vermiſchte Gedanken und Geſuhle gebildet worden
iſt, ſetze ich mich nieder, um dem Publieum einige
Worte vor einem nun zum Drittheil fertig geword

nen Werke zu ſagen, das mich ſeit geraumer Zeit
heſchafftigt hat, und, wie ich hore, eifrig erwartet

wird. Wenn es mir gut geheiſſen wurde, daß ich
es ohne Prolog vortreten lieſſe: ſo hatte ich groſſere
Luſt, gar nichts zu ſagen, als mich mit halblauter
Stimme vernehmen zu laſſen, daß ich meinem

Buche ſchon gram bin, ehe es noch ſein Schied
urtheil von der Welt empfangen hat. Die Zeit,
ſeit welcher ich daran arbeite, beſonders ſeitdem
ich es angekundigt habe, hat nüch immer weirer

5.
in der traurigen Bekanntſchaſt mit den renſchen

gebracht; und die mancherlei truben Stunden,
die mir dadurch verurſacht worden ſind, haben
mich mit Kinnmer empfinden laſſen, daß derjenige

undankbar an ſich ſelbſt handeli, der im Ernſt,

unparteiiſch und ohne Rückhait, fur die Weli in
einem Fache arbeitet, deſſen Gegenſtande Aufrla—

22 rung



rung, Reinigung der Begriffe und Ausrottung der
Vorurtgeile ſind. Jch wiederhole, daß ich dieſe
Vorrede ungern ſchreibe; ich mochte ſie gern
lurz ma.hen; daher wird ſie unvollſtandig ſeyn.
M—tne Matterie nur hiſtoriſch zu erſchopfen, dazu
wrürve ſchon ein Buch gehoren. Deswegen will
ich, als in einem Auszuge, erzahlen, wie ich zur
Bear.bei. ang meines Stoffs gekommen bin, wie

v

es mir dabei ergangen, und was bisher, meiner
Meinung nach, daraus geworden iſt.

Jmh lebe nicht von geſtern her in Hamburg,

lebe hier ohne zwingende Einſchrankung, und nur
in Verbindungen, die ich mir ſelbſt erwahle.

Hamburg iſt nicht meine Vaterſtadt, aber ein
Ort, wo ich einen groſſen Theil meiner reifern

Jahre zugebracht habe, dem ich die Zeitmaſſe
meiner Ausbildung zum Manne ſogar verdanke,

und den ich auch auf meinen' Reiſen in andre
Gebtete in und auſſer Deutſchland faſt  immer zum

Ruck. Augenmerk hatte. Schon ftühtkam ich in
eine, meiner Kinderzeit frmmde, Welt; ſah, horte,

und lernte vergleichen. Menſchen- und Burger—
leben, Staatengluck und Staatenwechſel. malten

die Leſung der Geſchichte und meine? eigne Auf—
merkſamkeit meinen geiſtigen Augen  immer dar.

Jch lernte den Hofmann vom Hofling, den Sol—
daten vorn Krieger, den Mann vom Kleide, Glanz
von Wohl unterſcheiden. Die Betrachtungen,
welche ich über dieſe Dinge anſtellte, machten, daß

ich



ich unter allen Stadten, die ich ſah, Hamburg am

liebſten gewann, und mich im voraus in eine
Menge philoſophiſcher Annehmlichleiten hineiu—
tauſchte, die mir meinen Anſemhalt hier imn.er
gewahren ſollte. Auswarlige, die Hamburg nie
kennen gelernt haben, werden mich vielleichn nicht

Pverſtehn; aber in welche verlaltniſſe mu, te ich
gehen, welche Zuſammenſtellangen muſte ich
machen, um mich ihnen zu ertlaren! Fremde, die
hier gelebt und es anders gefunden haben, bedaure

ich, und glaube ihnen ganz unerklarlich zu ſeyn.

Mancher hieſige Burger kennt auch ſeine Verzuge
nicht; wenn er aber mit offnen Augen gereiſt iſt,
wird er ſich mit Selbſtbehaglichkeit deſſen erinnern,

worauf ich hier anſpiele.

Da ich mich von keinem Range blenden laſſe,
und keinen Stand, in den Schickſal und Culiur
die Menſchen wirft, verachtlich halte: ſo war ich
auf die Unterſchiede dieſer Art aus Neigung auf—

merkſam, und beobachtete, wo ich konnte. Jn
Hamburg iſt Nahrung fur den Beobachtungsgeiſi.
Es vereinigt alles in ſich, was dem Menſchen,
dem Staatsburger, dem Philoſophen, dem Kunſt
ler, dem Gelderwerber und Verzehrer wichtig iſt.

Selbſt die Miniatur dieſes Freiſtaats erleichrert
hier die Studien, wovon ich rede. Man findet
kurz, bei einander und zuſammengebrangt, was

man anderswo, entfernt durch Ort und Verhalt
niſſe, weitlauftig und muhſamer aufſuchen muß.
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Jch habe vielen Umgang mit Einheimiſchen und
Fre.nden gehabt. Dieſe letztern wandten ſich oft
anmich als ihren Leiter; und es wahrte nicht lange,

bis ich mit ihnen auf die Vorzuge und die Eigen—

heilen der Siadt, worin ſie jetzt waren, zu reden
kam. Jch gab ihnen oft Fingerzeige auf Sachen,
die ſie ſonſt vielleicht nicht wahrgenommen hatten,
und manche bedauerten gegen mich, daß ſo viele

Reijen vergeblich ausſchlugen, weil es an ausheimi

ſchen Orten gemeiniglich einem unkundigen Frem—
den an gutwilligen oder verſtandigen Handweiſern

ſehle, und auſſerien bei meinen Lobpreiſungen
Hamburgs, ihre Verwunderung daruber, daß man,
was ich ihnen ſagte, noch nirgend ſo recht gedruckt

laſe. Jn ihren Mienen lag Unglaube an meinen
Bchauptungen, denen ihr Mund nicht widerſpre—

chen durfte. “Man hat die vollſtandigſten Be
ſchreibungen von London; alljahrlich kommt ein
verbeſſerter Grundriß der Stadt und ihrer Ge—
genden heraus. Jn Paris ſieht man fich kaum
nach Handleitungen und Nachrichten um, wenn
man ſie ſchon in Menge erhalt. BVerlin hat die
genaueſte Topographie, die in wenigen Jahren
dreimal aufgelegt worden iſt. Kleinere, zum Theil
unbedeutende, wenigſtens lange nicht ſo wichtige

Stadte, als Hamburg, haben gute Beſchreibungen

mit Grundplanen und Zeichnungen.“ Jch bin
nicht der einzige unter den Lobpreiſern Hamburgs,

dem man ſolche Einreden und Vorwurfe gemacht

hat,



hat, und der, trotz allen Gegenvorſtellungen und
Maßnehmungen verſtummen mußte. Wenn ich
als einen Grund vortrug, daß das republicaniſche

Staats- und Handelsſyſtem manche Aufdeckungen
und Hellfarbungen ſchlechterdings nicht zulieſſe:
ſo nannte mein Gegner dieſes Syſtem ein ſelbſti—

co

ſches, eigennutziges, deſpotiſches Geſpinnſt von

Jrug und Einfalt. Sagte ich ihm, daß die gelehr—
ten Kenner ihrer Vaterſtadt, bei dem hier durch alle
Stande verbreiteten Fleiße mit andern Geſchaften

beladen, fich's, um ihrer Ehre und Familien willen,

in Berufsarbeiten lieber ſauer ſeyn lieſſen, cehe ſie

ſich einem muhſamen, critiſchen und vielleicht un

verlohnenden Werke unterzogen: ſo waren die
Hamburgiſchen Gelehrten ſeinem freien Munde

trage, falſch-patriotiſche und vortheilſuchtige Leute,

ſo wie die Einwohner Hechler, nachſichtslos und
geizig. Wollte ich mich dahinter ſchutzen, daß die

Materien zur Geſchichte der Stadt mangelhaft

und zerſtreut; daß viele burgerliche Einrichtungen
nicht durchaus beſtimmt waren, und manches auf

verjahrtem Gebrauch beruhte: ſo meinte der Wi—
derſprecher, daß durch critiſche Einſicht und fleiſ—

ſige Bearbeituung die Geſchichte eines jeden Volks

aufgehellt, und guten unbeſtimmten Gebrauchen

durch Schriften erſt eine beſtinnnte Gultigkeit
gegeben wurde. Um meinen Unglaubigen doch
einigermaſſen zu bekehren, wies ich ihm gewiſſe
Schriften uber die Verfaſſung und Geſchichte

Ham—



Hamburas an, die ich, ihrer etwanigen Gonner
uno Liebhaber wegen, hier nicht namhaft machen

wrill. Er verlachte mich mit dieſem Beweiſe,
zeigte mir vie Unwollſtanvigkeit und Unrichtigkeiten

der einen, den matten Siyl, die Zweckloſigkeit der
audern, die Walfſligkeit und Pedanterei der dritten

u. ſ. w. Endolich tam es heraus, daß es zwar an,
Hamdurgs Zuſtand betreffenden, Nachrichten gar
nicht m ingle, daß aber die daruber geſchriebnen

Bucher geiſtlos, ohne Geſchmack, wimmelnd von
ununterfuchten Nachrichten, Jrrthumern und Un
nothigkeiten, oder uberhaupt nicht zu leſen waren.

Je langer eine Sache durch fremde Zuſatze, leeren
Putz und Verdrehungen verunſtaltet worden iſt,

deſto großer wird die Schwierigkeit, die man
uberwinden muß, um ſie auszubeſſern und von
den Schlacken zu reinigen, mit welchen ſie um—

geben war.
Es iſt Zeit, daß ich wieder von mir rede.

Die zu beſiegenden Schwierigkeiten fingen an,
mir Murh zu machen, und ich hielt es fur etwas
Verdienſtliches, Gold aus einem Reßtze voller
Unflat zu ſammeln, und eine Menge Bucher und

Papiere, die unter meine Hande gekommen waren,

durchzumuſiern, um Hamburg, wie es iſt und war,
als einen Syiegel fur ſeine Burger und als ein
ungekunſieltes Model fur andere Stadte, aufzu—
ſtellen. Die Unternehmung hatte anfanglich
vielen Reiz, und ich ſah ihr in der That nicht
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alle die Muhe an, die nachher fur mich daraus
erwachſen iſt. Jch machte mir einen Plan, ar—
beitete ein Stuck darin fort, und kunvigte mein
Vorhaben dem Publicum an.

Meine Ankundigung gab Anlaß zu Geſpra—
chen. Man wunderte ſich uber meinen Wirh,
wie man es nannte, mich in eine ſo ſchreere iti eit9

einzulaſſen. Jch ſey ein Fremder, meine inan
hie und da, und verſtunde das Fach nicht. Fur
einen ſo wohlfeilen Subſcriptionspreis, ſagten
andre, konnte ich nichis Gutes lieſern. vo ich
die Materie hernehmen wollte! daruber war
Rhinoſarmus in Bedenken. Alphabetus ſchwieg
ubrigens zu allem; nur um die logicaliſche Ord—
nung der Capitel und um das himmellange
Regiſter ward ihm bange, was hinten angefugt
werden mußte. Metroſkeptes behauptete, die
mitverſprochnen Riſſe konnten nicht fehlerfrei ſeyn;

es wurde zuweilen ein Zoll druber und drunter
gemeſſen, und die Planimetrie von Hamburg
genau herauszubringen, ware ein großes Wage—
ſtuck. Endlich verwechſelten mich viele, die in der

Üterargeſchichte neueſter Zeitverſtreichungen nicht

zum beſten bewandert waren, mit dem verſtorb—

nen Regierungsrath Ludwig von Heß; einem
Manne, deſſen Namen ich zwar trage, deſſen
Blutsverwandter ich bin, von dem ich aber weder
das auferſtandne Jch vorſtelle, noch ſeine Reigun—

gen und Grundſatze annehme. Er ſchlaft; und
ſowol



ſowol ſein Tod als meine Nahe an ſeine Erzeu—

gung heißt mich von ihm ſchweigen. Seine
Anmerkungen uber den bekannten Receß ſind ſeit

Jahren nicht mehr von mir geleſen worden, und

ich habe ſie nie gebilligt.

So warf ein Jeder ſeine entſchiedene oder
unmaßgebliche Meinung von mir und meinem
Werke in Geſellſchaften unter ſeine Freunde und
Zuhorer, indem ſich eine zum Schamen kleine
Zahl um die Sache ſelbſt bekummerte, ob ich gleich
alle eingeladen hatte, mir ihre reſpectiven Beitrage

und Erinnerungen mitzutheilen, weil ich etwas in

ſeiner Art Ganzes, Trugloſes, und, ſo viel moglich,

Methodiſches ans Licht bringen wollte. Man
fieng an zu furchten, ich mochte vielleicht ein heim

licher Beitreter zu dieſer oder jener Afterpartei
ſeyn, die in Hamburg doch keine Statt findet,
und deren Phantom nur in einigen parteiſuchtigen

Kopfen herumſpuckt. Mein Vuch konnte der
Verfaſſung, oder wenigſtens der guten Jdee davon

ſchadlich werden? Wie in aller Welt konnte dies
moglich ſeyn! Einer Verfaſſung, wie der Ham
burgiſchen, kann nur ihre Aufhorung ſchaden;
und ſie wird nur dann ſchlecht ſeyn, wann ſie nicht

mehr iſt, was ſie iſt. Doch ich wollte kurz ſeyn
und erzahlen. Beſorgniß, Eigenſinn, Dunkel
und Unwiſſenheit ſtemmten ſich oft wider den guten

Fortgang meiner Bemuhung. Man ließ mich
faſt nirgend zu, verſagte mir alle Nachrichten,

manche



manche ganz unſchuldige Frage ward ſtorriſch,
einſilbig oder gar nicht beantwortet. Jch mag
nichts davon durch Erzahlung ins Klare ſeten,
und mir ſelbſt im Schreiben den Verdruß und
Ekel wiederholen, den ich zunn Uebermaaß dabei

empfunden habe. Ganz ſehlte mir es indeſſen an
Unterſtutzern, Beihelfern und Mitarbeitern m'cht.
Unter den letztern muß ich vornehmlich den Herrn

Granzinſpector Reinke nennen, der nicht nur
die allgemeine Karte von Hamburg, aus vor—
handnen noch fehlervollen Muſtern und eignen
Ausmeſſungen, dargeſtellt und verfertigt, ſondern

mich auch, beſonders in Hinſicht auf das Ham
burgiſche Territorium und den Haven, mit ſchatz
baren Nachrichten verſehn hat, von welchen man

einen Theil bereits in dieſem Bande findet, und
die andern fur die folgenden aufgehoben ſind.
Fur gutes Papier und richtigen Druck habe
ich auch beſtmoglichſt geſorgt.

Was
Bei aller angewandten Muhe auf Sauberkeit und
Reinheit des Drucks ſind doch einige Fehler nicht
vermieden worden. IJndeſſen wird man S. 44.
Z. 24. Fauſſebruge leicht in Rauſſebraye, und
S. 48. Z. 12. Windwuhle in Windmuhle um—
andern konnen. Wichtiger ſind vier andere Flecken.

S. 241. 3. 10. ſollte, ſtatt Brauerknechte,
Brauerkerle ſtehn; S. Z3z3. Anm.*) Z. 1. heißt
es, ſtatt Antonius, Antoninus; S. 393. muß
zwiſchen Grande und doctae noch decus eingeſcho—
ben: und S.z96. Z.8. Sophocles weggeſtrichen,
und dafur nach Plautus, Z.9. Terenz eingeruckt
werden.



Was nun zuletzt aus meiner Arbeit bisher
geworden iſt? Daruber ſalle das Publicum ſein
Urtheil; aber, wenn ich bitten darf, nicht eher
furs gewiſſe, als bis man bedacht hat, welche
Schwierigteiten zu uberwinden waren, wie ſehr
mir vieles verſagt und verſchloſſen geweſen, wie

manchen belehrenden Umſtand ich, um ſeiner
Anſtoßigkeit ivillen, verheelen muſſen, und daß
in den beiden ſolgenden Banden das Ruckſtandige
noch Platz genug hat, wenn die Vertheilung haus-—

halteriſch angeordnet iſt. Jch beſcheide mich gern,

daß mein Werk dem Jdeal, das ich davon im Kopfe
trug, bei weitem nicht angemeſſen iſt; Lucken und

Unvollſtandigkeiten aber entſchuldigt die Natur der
Sache. Wer lauter funkelnagelneue, nie erhorte

oder in lauter neue Geſichtspuncte gebrachte Dinge

vermuthet, der wird ſich freilich irren; wer aber
angiebt, daß er nichts Reues gefunden und alles,

was er lieſt, ſchon gewußt habe, der nehme von

mir eine herzliche Bewunderung ſeiner Kenntniſſe

an, und laſſe ſich ſagen, daß er ein ſtupender
Polyhiſtor iſt. Wird mein Vuch fur lesbar
erkannt, unterhalt und giebt es Fingerzeige: ſo
hab ich meinen Zweck erreichtz man ruge die
Fehler auch; alles wird mir recht ſeyn.

Hamburg, den 14. Junius 1787.

Jonas Ludwig von Heß.
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Jnhalt des erſten Bandes.

Erſte Abtheilung. Allgemeine hiſtoriſch-topogra—
phiſche Nachrichten.

1. Lage und Groſſe der Stadt ſSambutg
Seite2. Theile der Stadt

3. Kirchſpiele
4. Veſtungewerke

2 25. Thore
5

22 0

6. Fluſſe J 55
21Tabele der Breite und Tiefe des Elbſtroms 80

7. Haven
J

958. Fleeten
J 1009. Schleuſen

10810. Brunnen
11. Leuchten 2 111 114Leuchtencalender fur 1787

11612. Gaſſen
2

13. Gaſſenpflaſter J 127
J 13214. Gebaude und Wohnungen

136
Zweite Abtheilung. Specielle topographiſche Be—

ſchreibung der Straßen.
Vorerinnerung

161Cap. J. Topographie des alteſten Theils der Stadt,

oder des Kirchſpiels St. Petri 164Cap. II. Topographie des zwiſchen dem zwoliten

und ſechszehnten Jahrhundert angebauten
Theils der Stadt, welcher die Kirchwiete
Sti. Nicolai, Catharinen und Jaecobi m ſich
faßt

189Cap. III. Topographie des zuletzt angebauten Tpeils
der Stadt, oder des Kirchſpiels St. Mi—

chaelis J 265Dritte Abtheilung. Oecographie der fur das Pu—

blicum angelegten und eingerichteten Stadt—

und Privatgebaude.
A. Die Kirchen

305
J. der Dom

3062. die funf Hauptkirchen.

a. Petri 316
b. Nieolai

320c. Catharmen
322d. Jacobi 326e. Große Michaelis 322



»Mevenkirchen.
—9 a. Johannis 1 Seite 331b. MNarien Magdalenen 335
c. veil. Geiſt 338d. Klein Michaelis 339e. Giertruden 340B. Alrmonſtiſte.

1. Das Wayſenbaus 2 3412. Ju hthaus 349J. Sornnhaus 2 2 3634. Der Peſthof 2 3655. Das Hiobs Hoſpital 369
G. Guſthaus 7 2219

7. Huil Gyriſts Hoſpital J J 373s. Sohuner Armenhaus 405
C. Das Rathhaus 2 374D. Die Borie 383E. Oenhentliche Stadtſchule 386
F Das Schauſpielhaus 395G. Ober: und Niedergeieliſchaft 400

CSchiffergeſellſchaft 2 404H. Das Eimbeckiſche Haus 407J. Baumhaus 410K. Die Zeughéuſer.
a. Das Artilleriezeughaus 4tn
b. Das Infanterie-Arſenal e ari
c. Das Admiralitats-Zeughaus 412

L. Der Vauhof 414M. Ketlbof 415N. Das Zoriufieationshaus 417
O. Der Lombard 4i9P. Die Wage e a420Q. Dasz Korahaus a21R Kauſerchef 421S. Die Meuhlen J 422T. Die Wafſerkunſte 423

Die zum erſten Bande geh'origen Kupſerſtiche
werden nich folgender Ordnung eingebunden:
Allgememer Grundriß der Stadt, wird am Ende des Buches

zuſanimen gelegt.
Der Zluthenmeſſer, der Seite 94 gegen uber.
Grundriß und Proſpekt des neuen Wayſenhauſes, gegen Seite 348.

Das Zuchthaus, Seite 362 gegen uber,.
Der Peſtteorĩ vor Hamburg, gegen Seite 368.
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Allgemeine

hiſtoriſch- topographiſche

Vachrichten.

Erſte Abtheilung.

Topogr. v. Zamburg. iſter Thl. A





Erlrſte Abtheilung.
Allgemeine hiſtoriſch-topographiſche

Nachrichten.

Erſter Abſchnitt.
Lage und Große der Stadt Hamburg.

—S
NJamburg, die großte, reichſte und am meiſten

K bevolkerte

liegt unter dem 532 34. 25“ geographiſcher Breite,

und, den der Genauigkeit am nachſten kommenden
aſtronomiſchen Bemerkungen zufolge, unter dem

279 56 geographiſcher Lange. Der Umkreis ihrer
Lage ſieht mehr einem Oval, als Cirkelrunde oder

auch einem Cirkel ahnlich, von dem die Elbe, die

A2 hier
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hier als Chorda angenommen witd, einen Theil
der Peripherie von etwa 120 Graden abglſchnit

ten hatte. Der großte Diameter der ganzen Stadt,

ſo geit ihre innern Walle geben, wird gooo, und
dẽk kleinſte 6o00 Hamburgiſche Fuß ausmachen.
Die Peripherie, auf dem Wallgange gemeſſen, ent

halt 22400 Hamburger Fuß. Die Stadt mit

ihrem Gebieth grepzt in Oſten an. Sochſenlauen—
burg, in MNorden  indi? Waj dn AltonaQ

und das AnitsgehiethPinyeberg, und in, Sun
din an die Elbeiund bas Amt hatblng. Die
Stadt iſt nach alter; Edehuruſgſer Mauter beve—
ſtigt und ringsum mit. 22. Baſtionen verſehen, die

durch Auſſenwerke, als Redouten, Raveline, Horn—
werke und Schanzen Gertheidigt: werden, um einen

frindlichen: Angriff. ſöwol ju Waſſtr)als zu tandt:
abzuhalten. Sie liegt gegen Suden und Süd—

weſt an der ſchiffbaten Elbe, ünd die Alſter fließt

in Nordoſt hinein, von wrlcher letztern ein Stue
in die Stadt iufgendmmeli: woibenlift
Viſfin formitt ündidit innte Ahter: ober Binnen
Alſter genanüt'rhirdt“ Diurch den! üliclern Theit

der Stadt gehen Nrmr voi behbln Fiüffen J uud
ihr Waſſet fult die Kunält oder Flekkdir;“dhit
dieſe Gegendin Hambürg durchfchnĩtlüit iſt. D uft
glcie dieuen vem Hindelebettiche nit fihe! großer

 t. :e Bre-?
—e
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Bequemlichkeit?. da die hintern Theile der Wehhẽ
nungra, Spetrhern; Wadreintager: nnd Packraunnt
Birri Kuußegte: aunihjnen liegen,  mid die Wauiren

aus den  grußenliSchiffen: von beyden Hareu he
durch Schuten undgnthn bis nhr jene Ausladungs—

platze gebrachtiwekden. Dir oſtliche Hnpen wird
dutch!den Vhherheumy!br vin Dder: ſogenannte
Holſhaßthl tndid e.h det ſelfiticherhrel aptha—
vrnn důrch ein hlterhalhn bor dem der Rum

miclhaven. ligat, zujselcnloen Der Ehiffeha—

vthenrn. Nipderhanmientbaltan z4h οrat
Fuſ Sambech. Ded Rumnrellzaüen! auſſerhalb des

Miuberdaunis gyddoe dieebbgeliunte Binneu

C  tdeer erahehtn du giftungenebitz der Stadr
ona ogsnn ditn eb aude arholploteSjraßen,
Canalan Mayftplatze. u. ſe w. Jryby5 do Hamb.

munurnd.  S i iunte dit ue MQuadr.
eoDjeHier iſt nur von den unteil platken wvern, die von

 den ſo genanuten Everfuhrern gefalren werdendie
Rede. Es uind langlichte und geraumige Fahrzeuge,
die vielcAinicn ditkehrlencliplteh- ohne mehr als
einige Fuß Waſter ubihig,zu haben. Sie unterſchei—
den ſichern n Torf und Muchedekn dadrch, daß

 ſie weder Kauten und Verdede,. wie jeue, noch, Muſſich1 wie dielr, habeu. Slhuten CSchuten, Ezhuiterr)
D ſind ben Ebeku ſehr ahnlich, emiffer daß ſie kein Stäliert

ruüder haben.c Kahne, Jellen, Wotr; ſind unterfehtein

liche effrten Aleiner Fahrzeuge, die. gerudert, mijt
Bvootshaken geſchoben, oder gewrickelt fortgerüttelt)

werden.



6 —SSQuadr. Fuß; ſo daß der ganze Flacheninhalt der
Stadt mit Jnbegriff der Veſtungswerke, der Ca

nale, des Alſterbaſſins, Schiffs-und Rummels-—
havens 56879400 Hamb.  Fuß ausmacht.

Anmerkung.
Die geographiſche Lauge und Breite von Hamburg

ſind immer ſehr verſchieden angegeben worden.
Grunebergs Tafeln von 1684 haben fur jete
280 10 und fur dieſe 53 o 50. Nicholſon's
Tafeln ſetzen 280 13 Lange uudb 53 o 41 Breite.

Die Connoisſance des tems 27 0 30 und

539234 8l, Eben ſon viel haben auech die
Tables requiſtte to be uſed t. Herrn Bodenp

Ephemeriden von 1787 haben 27 0 46 Lange
Nund 530 z6 Breite, wiewohl dieſe von den

Reſultaten ſeintr fruhern Beobachtungen abgehen.

Dit oben geſitzte Angabe ruhrt von Herrn Reineke
her, der auf' dem hieſigen Balimhauſe, mit einem

ſehr genauen engliſchen Sextanten, 19 Beobachtun

gen angeſtellt hat.

Zweyter Abſchnitt.

5*
Theite der Stabdt.

nn

ſie Haupteintheilung geſchieht in die Alt-
und Neuſtadt. Dieſe letzte, welche wenigſtens
zwey Funftheile des Ganzen, was Stadt iſt, als

Flache betrachtet, enthalt, war fonſt gleichſam

nur
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nur Vorſtädt, ward aber allmahlich angebaut,
erhielt ſchon im Jahre 16os eine Kirche, und
wurde 1621 mit Wallen umſchloſſen. Der volli
ge ſichtbare Unterſchied zwiſchen ihr und der Alt—

ſtadt horte jedoch erſt 1668 auf, da das alte Mil—
lernthor, welches beyde Theile bisher noch geſchie—

den hatte, abgebrochen ward. Der alte Wall blieb
indeſſen noch, und ward erſt 1707 geebnet und

zum Anbau von Hanſern freygeſtellt.

Anmerkung.
.Die unterſcheidung von Alt- und Neuſtadt iſt ſehr

unneigentlich zu nehmen, und nur volksmaßig. Die

jetzige Neuſtadt iſt, genauer zu reden, nur der
neuere Theil der Stadt. Jm 12ten Jahrhunderte
war das Nicolai Kirchſpiel, und im 15ten noch
das Jacobi Kirchſpiel die Neuſtadt von Hamburg.
Will man aber doch noch inimer ſo eintheilen, ſo
fallt dabey die Schwierigkeit zu beantworten ein,
zu welcher von beyden Stadten denn der neue mit

Hauſern beſetzte lange Platz, welcher damahls den
Scheidungswall zwiſchen dem eigentlichen Ham—
burg und deſſen Vorſtadt ausmachte, und des—
halb auch noch der neue Wall heißt, zu rechuen

ſey. Die ſo genannte Neuſtadt war ſchon im
vdorigen Jahrhundert da; der neue Wall ward

erſt in dieſem zu einer Gaſſe gemacht, iſt alſo, als

große Straße betrachtet, der am ſpateſten ge—
brauchte Theil der Stadt. Ein Liebhaber von

Divi—
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Diviſionen, konnte ihn degfalls die neneſte Stadt

nennen.
Fuglicher und bewahrter. iſt die Eintheilung in die

funf Kirchſpiele, die nach den g.Nomburgiſchen

Hauptkirchen ihren Namen fuhrennn um dieſelben

herumliegen, und ihnen, durch eine van Alterb
her eingefuhrte Ordnung- einperleibt ſind. Gie
ſind nach ihrem Alter und., Range,. has Petri,

das Nicolai, Catharinen, Jucobi und Micha
elis Kirchſpiel.

Anmierkung.
Der Dom iſt zwar die altiſte änburgiſche Kirche,
foormirt aber keln Kirchſpiet;! ünd zugr deswegen,

weil er nicht tinier Häiburgiſthtni therichtszwange

ſteht, ſondern mit ſeinen Grülgen und Hanſern
einem beſoüdern Wombkapitel jllaehbtt welches

wieder von ber hänndserifthen Reſlerking veß Her
zogthuums Brenien u Gtade abhüt; woruber

grhorigen Orts das wiltere zu findeſr ſſt.untin

4 n

Dritter Abſchültt.—7

6 4  enül—1 e—  25 62 24IXIIIII—.annhttaet 222. 4
*

i—as Pettri lrehſpiel. ſt innttnn has Alteſte,
und war, noch in, det Mfitien beg tzten. Jahr
bunderts das einzige in Hamburg, als die jehzi

gen



gim großen Mieolai uud Catharinenkirchen noch
dtoße Capellen:waren. Die Petri Kirche liegt
der Binnenalſter gegen Suddſt, und das Petri
Kirchſpiel faßtven großten Theil der Gaſſen um

dieſelbe ein, deñun man es; einige neuer angelegte ab
gerechnet, wegen ihter Unregeiuraßigkeit und vielen

ſthiefen Wintel, auſieht; daß ſir vor uralter Zeit,
vhne weitere: Abftcht, als btwohnt zu werden, aun

einunder geteiht wurden. Die Aundehnung! des
Flüſſes gieng damals hoch virb weiter, und die mo

kaſtigenftr an ver Elbe, Alſterund Bille konn—
ten nicht augebaut unid bewohnt wetden. An der
Altſter, niahe vn der: Kirche;ngieütj ein Veſtiuigs:
damm her, un. bie Einfalle der Wenden iund Sla
vinugu. werhuten; welcher dahere. der heidniſche

Wall hieß ‚uvon dem das letzte Sluck erſt 1650
raſirt wurde; unde das Alſtekthor; von dem moch
eint Straße:den: Namen fuhrt,“ ward ſogar erſt in

vieſem Jabhrhunddrt weggebtochen. Dieſes Alſter
thor und das alte Muhlenthor, welches am Endt der

Straße hinterdem hreitenGiehefnahe vor der Muhle

ſand, die damals auſſer der Scadt lag, hatten den
beidniſchen. Woll in ihrtr Mitten,. An der andern

Seite, auf demjetzt ſogenannten Sprersort war das
Echulkhör, unvgegenher· Elbe zur zwiſchen der

fleiuen Relchelraße lud zün g ſenſack, wo

die
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die Wiedenburg, die vormalige Reſidenz der er
ſten Erzbiſchoſe, welche Becelin im Jahre 1036

erbaute, aufſerhalb der Stadt lag, ſtand noch
eins, welches, nach einigen Nachrichten, das Lu

neburger aber richtiger, das Hopfenthor hieß.
Das neue Miuhlenthor ſtand bey der Muhlen
brucke, und einige andre, z. B. das Hadlerthor,
deren Standorte nicht mit Gewißheit anzugeben
ſind. Wahrſcheinlich lag das letzte an der Zollen

brucke. Dies Kirchſpiel ſchließt 3 Marktplatze,
in ſeinen Straßen und Nebenſtraßen uberhaupt

uber 1200 Hauſer, 4 Kirchen, 2 Kloſter, das
Gymnaſium und Johanneum „das Rathhaus,
die Borſe, das Eimbeckiſche Hautn, Zuchthaus, die

Frohnerey, dasalte Fleiſcherhaus, (Kuterhaus)
2 Waſſermuhlen, verſchiedne Brucken, den Jung:

fernſteig, das Lambardhaus, das Comodienhaus,
den Kalkhof, und viele andere offentliche Gebaude,

nebſt den anſehnlichſten Gaſthofen der Stadt
in ſich.

Anmerkung. J
Wenn es gleich auſſer allem Zweifel iſt, daß das

Petriniſche Kirchſpiel das alteſte von den Kirch
ſpielen ſey, und zuerſt das ganze Hamburg ausge
macht habe: ſo iſt. damit noch nicht erwieſen, daß
wirklich das Alterthum der Petri Kirche ſich eben
fo weit zuruck erſtrecke. Von Kirchen ward in

Ham



Gemahlinn das Schloß, die alte Burg; zur Ver

11

Hamburg der Dom, oder die zuerſt mit dem Na
men der. H. Maria belegte Kirche von Carl dem
Großen angelegt, und eine Burg zum Schutz der—

ſelben und als Vormauer des zum Ehriſtenthum
gezwungenen Deutſchlands gegen die nordiſchen

Heiden errichtet. Sie hieß die hobe Burg, oder
Hochburg, und ward bald darauf 810 von den
Wilſen und 845 von den Danen zerſtort und ab
gebrannt. Au ihre Stelle kam nachher die obge—

dachte. Wiedeburg (Weiteburg). Eine andere,
dieſer entgegengeſetzte, wurde ſpaterhin, zum Un

nnterſchiede der noch jetzt, dem Namen nach, ubrigen
neuen Burgdie alte Burg genannt, und erſtreckte

ſich von der Gegend der Marien (Doms) Kirche,
bis an den nunmehrigen Herrenſtall. Sie ward
von den Obotriten im Jahre 1066 zerſtort und

allo allererſt im eilften Jahrhundert die Stelle zur
Erbauung einer Kirche gefreit. Dieſe alte Burg
wurde von dem Herzoge zu Sachſen, Bernhard,

wrider den Erzbiſchof, der ihm zu machtig wurde,
ertichtet; und der Raum vom Dom an bis zur

Alſter zund das:vom Speersorte an, hinter der
Weſtſeite des Pferdemarlts, hinabgehende ſoge—

nannte Haſenmoor, als welches ehemals der
Schloßgraben war, ſcheint einen großern Umfang

des herzoglichen Schloſſes anzudeuten, als man
ſich von. dem erzbiſchoflichen an der Elbſeite vor—
ſtellen kaun. Adolph der erſte, Graf zu Schaunt.

dburg und Holſtein, bauete im Anfange des 12ten
Jahrhunderts, den zerſtotten Dom, und ſeine

theidi—
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theidigung der Stadt, .wirber auf.n Dieſe. nahm

run vielleicht etuen großern! Bezutk dazu, als es vorher
gehabt heucknoder! es gieng!auch. wie wahrſchein

lich iſt-, die: Mſtecsviel weiterihertiw; benn es iſt
nicht iu laugnen7  daßt die Gegend um ven· Mar

ſtall allinahlieb mehr augehohet undida, wo nun
das Juchthaus ſteht  anithhauſern beſetzt. ward.

 Die von ihr angelehttt alte Burg, ſonſt hanimen

J

bii.  gendunt,  wurde prgzgonvon HeinrichBade
iwide, brafen von Oelamundee vrrwüſtet; und ſeit

 d dieſer Jett hat alſv erſt eiua erche.nuf der Etelle,

32 mo die Petri. Kirche ſtehtz Gtati finden fonnen.
J Eeit ithtzz geſchieht ihrtt zuerſt Erwahnung unter

 hrem itzgen Mamenj gn avelchor Zeit ein' Brief
iaen vom Prdpiſt Hermann:Aupeennenhe ſia. Kl Petri

alid vcapitins donartarexiſttrt haten &Sſe muſte nlſo zwi
ſchen den Jahren?t. z9 ulib tirqjretberuet worden
ſeyn, wenn wir nicht etwa vorwiesketztuß! daß ſie

als Burgkirche zu dem aügefuhrituSchloſſe! oder
als eine Burgerz und Patochiagftrchecdie anan von
DSdber. Kathedralkirtht, dein Dont,rnach Kunijer Carls

Willeu, wohl. unterſcheiden. miuftynam?tober im
Schloſſe ſchon  vorher du: glweſen Jeij.  Papft

MBonagrius ſfl. Beſtatigte dientutahnte: Schetnkung
der. Petrikircht an den Dom vmi: Jahrelraao: Sie

hat—, ails Kirche eines Sprenhels  bem Herksmmen
gemaß, den NRuhin, bie erſte giweſen!zu! ſrhn, da

indeffen did Nitolai-Eapelte, ble fpätlkhin zur
Igroßen Pfarrkirthẽ. ward, ſchon utirs Jahr  164

ii.GSegrundet wurdr und is nichtgrübiß iſt, daß
»der Grund Jlir Petrilirchẽ whnklich fruher! gelegt

d wor



.worden: ſo konnen diejenigen vielleicht Necht haben,
die. dem, Ulter der Nicolatltrche den Woreng geben.

Doch iſt auch nicht ganz unwahrſchenlich dafs
 fie wahrend der Zeit, da der Dem von denr
Slaven gerſtort, in der Aſche lag, zur Hallung
des Gvritesdienſtrs, zwiſchen 1072 und 2n
wie eben guch die alte Burg dantederlag, autgen
 fuhrt worden. Dem allen. ſey wie ihm welle, das

St, Petri Kirchſpiel als angebauter Thell der
Stadt oder elgentliches Hambourg bleibt inner

l das Alteſte. 5jJ d.
u: Derrzweite: Rang gebuhrt dem Ricolai Kirch

ſpiel„und deſfelbennwird fchon im neunten Jahr—.

hundert, als einer Hamburgiſchen Vorſtadt ege
dacht; wiewot esnochnkeine Kirche hatte. „Es
macht mit dem Petri Kirchſpiel die mittlere Zone

von Hamburg?aus, und begreift in ausgebogner.
Linie, was zwiſchen jenem und der Elbe liegt, ſo

weit ſich die: Stadt nach  Suden erſtreckſt. Da es
weit bequemer,, als ſolches, zum Handel mit den
Bewohnerm des jenſeitigen Ufers der Elbe gelegen

iſt, ſoriſt es nicht zu: bewundern, daß ſich ſehr
bald Bebauer und Einwohner daſelbſt einfan—z

den. Was aber zuerſt indemſelben merkwur—
dig wird, iſt die von Herzog Ordulph zu Sach—
ſen im Jahre 1o61 gegen den damahligen Erzbi
ſchof Adalbert augelegte neue Burg, die die Run

dung
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dung fullte, welche an einer Seite die Bohnen
ſtraße und an der andern die noch itzt mit

dem Namen der neueun Burg belegte, in der
Runde laufende Gaſſe ausmacht. Dieſe Burg
wurde 1164 auf Befehl des Grafen Adolph des
dritten, niedergeriſſen und geſchleift. Dazu ver—

mogte ihn der Burgermeiſter Wirad, welcher ſie
auch in Wohnerben eintheilte und ſie theils den
ſchon in der Gegend anſaßigen, theils ſich herbe—

geben den Kaufleuten, die ſich niederlaſſen wollten,

einraumte. Bald war die Stelle und mehrere mit
Hauſern und Gaſſen angefullt, und machte eine

Capelle nothwendig, die dem heiligen Nitolaus,

als Schutzpatron der Seefahrer, errichtet ward.

Mit der Zeit mehrten ſich die Gaſſen in dieſer Vor
ſtadt ſo ſehr, daß ſie dem eigentlichen Hamburg
(dem Petri Kirchſpiel) an Große ſehr nahe kam, und
an thatigen und beguterten Burgern zu ubertreffen

anfing. Sie ward endlich zur Hamburgiſchen
Neuſtadt, erhielt ihre beſondre Thore; eins, das
alte Millernthor, auch das duſtre Thor ge—

genannt, welches zuerſt bey der heiligen Geiſtkirche

ſtand, hernach aber vorgeruckt wurde, und bis zu

der jetzigen Ellern- (eigentlich Millern- oder
Mittlern-) Thors-Brucke reichte, und nur
1667 abgebrochen ward; und ein Schar (rich

tiger
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tiger Anſcharius-) Thor, welches ſchon 1248
exiſtirte, und bey dem nunmehrigen alten Wai—
ſenhauſe (damahls die Jungfer Maria tom
Schar) dem Rodingsmarkte gegenuber, mit
einem Vertheidigungsthurme ſtand, und erſt 1665

weggenommen ward Das Niecolai Kirchſpiel
ſchließt einen Marktplatz, in ſeinen großen und
kleinen Straßen etwan 8goo Hauſer, 3 Kirchen,

ein Waiſenhaus, einige Armenhauſer, das Admi—
ralitats-Zeughaus, das Baumhaus, das

Fleiſcherhaus (Kuterhaus, Schrangen) eine Waſ

ſermuhle und viele Brucken in ſich. Es iſt dem
Umfange nach das kleinſte, dem Gehalt nach aber

das wohlhabendſte und, mit dem Catharinitiſchen,

das zum Handel am beſten gelegene Kirchſpiel von
Hamburg, und mit Canalen (Fleeten) umgeben

und durchfloſſen.

Anmerkung.
Was hier von der vormaligen Neuſtadt und Ein

ſchlieſſung derſelben durch beſondre Thore geſagt
worden, gilt nur von der derzeitigen Ausdehnung

der vergroßerten Stadt, nicht aber von dem ei—
dgentlichen Nicolai Kirchſpiel, wie es jetzt beſchaffen

iſt. Es iſt nachher gegen die Elbſeite hin erweitert
worden. Der vollige Bezirk des ganzen Hamburgs,

der alten und ntuen Stadt, hatte oder bekam in
der Mitte des dreizehnten Sekulums folgende

Greu—
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Girenzen, die. man nicht auders,als, nach den
Gaſſen, die noch jtt da ſind andeuten kantt.
Das alte Muhlenthbt a Eude der Straße hinter
G. Peter; ſchloß ſich aur dekltghn llern des Johaue
nis-Kloſters. any vdn der. airdbie Stike des Kloſters

gieng eine. Mauer bis zunt Maritu: Magdalenen
Kloſter, von, wo der Monkedamm, (Monchsdamm).
vor welchem ſpater hin der. Dreckwall aufgefuhrtt

wurlde, als eint Erhohung, gegen das andringende
Alſterwaſſer, auf den Rodingemarkt zu hinuutet:

lief.  Dieſer Robingsmarkt kug nnr von der lükeir

uSeite in der Stadt und wurde  bom Scharthor be
ſchloſſen. Von demſelben  wand ſich, links ingekrhrir

Zzur rechten Hand,eine Mauer vor der. Elbe faugſt
hin J wo nun die Kayen find bis. an die Deich
ſtraße, dit vormahls der größe Deich. (grate Dyl)
zum Unterſchiede der Kayeuj uls vhes kleinen Dächs,

genannt wurde. Sie war alfvinich ein Damm
gegen die Elbe, und. ſchloß awieder mit der nenen

Burg zuſammen, welche bis an: die Troſthruckt
gieng: eine Brucke, die jetzt kaum mehr fur das,
was ſie iſt, erkaunt, wird.!nd die von der neuen
Butg bis an den Aufgang zum Porſenſaal geht.

Von da weiter bis an die Zolkenhrücke, wo der fort

laufende Canal ſich hinter der großen Reichen
ſtraße zum Hopfenfack hinzieht, wo damahls ein
Hopfenthor ſtand. Dieſts. endigte. die Etadt an
dieſer Seite, und ihre— Greuze gieng, iudem, man
den Schopenſtegel (Schoprliehl) links ließe den

Kattrepel hinauf zum Speerßort, iwo das Schul
thor dieſen von der; Steinſtraße. ſchied. Die

linke



17
linke Stite der Hauſer auf dem Pferdemarkt ge

horte alſo noch zur Stadt, und gieng bis an den
vorhin gemeldeten heidniſchen Wall, der ſich lan ſt

.9der Alſter wieder zum alten Muhlenthor hin er
ſtreckte. So wenig dieſer Umfang der damahligen

Stadt deni Hamburg zu unſern Zeiten gleich ſahe,
ſo wenig hatten auch alle damahlige Gaſſen die
Geſtalt, wie heut zu Tage. Die Bohnenſtraße
i. E. war nur zum Theil mit Hauſern beſetzt, und

auf dem Burſtah (Burſtade, Bauerſtate) lagen
jerſtreute Gaſtwirths, Schmiede- und Wagner—

wodhnuntztn. Man wurde auch ſehr irren, wenn

mair ſich das Catharinen, ſo wie das Jacobi Kirch

ſpiel, ganz ohne aille Anbauung vorſtellte. Nur
waaren die hie und da an gelegnen Stellen errichtele

Huuſer der Einwohner deſſelben nicht in die Stadt
aufgenommen, ſondern machten zerſtreut ein. hauf

chen Gebaude, anderswo iſolirte Gaſſen und endlich
eine Art von Vorſtadt aus, die zuſammengehangt

und zuletzt mit zur Stadt gezahlt wurdt.

Das Catharinen Kirchſpiel wird fur das drit
te gehalten. Die erſten Spuren deſſelben ſind
ſchon alt, die neueſte Periode ſeiner volligen Aus
bauung und Berichtigung geht viel weiter vor—

warts. Es ſtammt großtentheils von Brauern,
Fiſchern und Gewandbereitern her; um derentwil—

len auch die Catharinen Kapelle ſchon in der Mitte
des dreizehnten Jahrhunderts geſetzt werden mußte.

Es enthalt den'!fudlichſten Theil der Stadt, und

Topogr.v. Zamburg. iſter Thl. B hat

ni—
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hat die Nieolai und Jacobi Kirchſpiele meiſtens
gegen Norden. Der ſchiffbarſte Arm der Elbe,

der beim Oberbaum hereindringt, und ſich beim
Niederbaum wieder mit der großen Elbe vereinigt,

theilt es in zwei Theile, die nur durch Brucken
mit einander verbunden ſind. Von. Norden her
ward es zuerſt bewohnbar gemacht, und die Strecke
gegen Oſten allmahlig mit Hauſetu virſehn; wor
auf man zuletzt die große ſudliche Halfte deſſelben

mit dazu nahm. Fiſcher beſetzten bald nach den
Jahren 1200 die eine Seite vom Cremon bis
zur Holzbrucke, dieſelbe Seite der Catharinen

Straße etwas vom Catharinen Kirchhofe, und
einen Theil vom Grimm; Brauer ſetzten dieſe
Reihe am Nordeanal fort, der ſich durch die
Grunſtraße, (Gronſtraße, Groningerſtraße)
den Hüurter, die Brauerſtraße zum Winſer

baum hinzieht. Am Sudeanal des Nordktrch-
ſpiels hatten ſich immittelſt Gewandbereiter nieder
gelaſſen, die bein Dovenfſleet (ſo viel als tauber
Canal, ſtilles, ſein Bett ſeicht uberflieſſendes
Waſſer) ihre Wohnungen, und jenſeits deſſelben
ibre Ramen oder Spanngeſtelle hatten, welches
Ufer der tauben Elbe jetzt mit Gaſſen bebaut ſteht,

die noch die Namen alter und neuer Wandram
fubren. Die neben uber liegenden, als die hol—

J lan



landiſche Reihe und der hollandiſche Brok hieſ
ſen ſonſt zuſammen der neue Brok, weil dieſe
Reihe ſpater als. der alte Brok eingedeicht wurde,

und haben ihre heutigen Namen von der hollandi
ſchen Bauart,welche ſich den hier niederge—
laßnen hollandiſchen Familien herſchreibt, die zur

Zeit der Verfolgung der Spanier ihr Vaterland

verlirßen, und auf Bedingungen in dem proteſtan
tiſchen Hambhürg lebten, bis ſich ihre Familien
ganz mit den Hamburgiſchen vereinigten. An der

Stelle des neuen Wandrams war hiebevor der alte

Bauhof, vor welchem ein Thor ſtand, das
Bauthor genannt. So wie das Catharinen
Kirchſpiel jetzt iſt; faßt es in allen ſeinen Straßen
und Twietenuber 1200 Hauſer, eine Kirche, eine Ca

pelle, das Kornhaus, das engliſche Haus, das Bar
dowikiſche Zippeln-(Zippolen-Zwiebeln-) Haus

und ſehr viele Brucken in ſich. Es enthalt die Quel
len des erſten großen Wohlſtands von Hamburg,

viele reiche Handelshauſer und den Haupteanal

der Elbe.
Anmerkung.

Das Catharinen Kirchſpiel hat nie, ſo viel auszu—

finden iſt, wie das Nicolai und die jungern Kirch
ſpiele den Namen einer Neuſtadt von Hamburg
gefuhrt. Jm neunten und zehnten Jahrhundert

gehorte die ganze Gegend von der Brandstwiete an

B a unter

S
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unter dem Fiſchmarkt zum Grasbrook“* und wurde
bey hohem Waſſer mehr oder weniger von der Elbe

uberſchwemmt. TCheils nun, um mehr Land nach
dem Fluſſe zu zu gewinnen, theils üm den kleinen
Handelsſchiffen, die hier landen und auslegen

wollten, die Lage bequemer und ſichrer zu machen,
ward die Breite zwiſchen den beiden Reichenſtraßen
und der einen Seite der Grunſtraffe eingedeicht,

und der hinterwarts anſtreichende Canal ausge
tieft. Jm Jahre 1189 gab Kaiſer Friedrich der
erſte den Hamburgern die beſondre Erlaubniß,

welche von ſeinent Enkel und Nachfolger Friedrich
dem zweiten beſtatigt ward, oberhalb und unter
halb ihrer Stadt auf zwey Meilen weit frey zu
fiſchen. Dieſe Gelegenheit fullte den jenſeitigen,
Theil des Grasbroks, vornemlich ain Cremon,

mit

Brook oder Broek, welches von Sprachverderbern
hier oft zu hochdeutſch Bruch ausgeſprochen wird,
bedeutet nach hamburgiſcher Mundart; wie auch in

mehrern niederſachſiſchen Gegenden, ein am Waſſer
gelegnes und davon naß unterlaufues Erdreich. Da—
die Elbe der vornehmſte Fluß dieſer Stadt war, und,
im Vergleich mit der Alſter und Bille, ſchlechtweg
Fluß zu heißen verdiente; ſo hat man auch nur die
niedrigen Gegenden an derſelben vor andern Brook
genaunt, von welchem ein immer großres Stuck an
gebaut und zur Stadt geziogen ward, daher die Straße

der Brook, die Brooksbrucke, das Brookthor, der
bollandiſche Brook, Schiffbauerbrook u. ſ. v. Was
von dem Brook mit Hauſern unbeſetzt geblieben iſt,

heiöt unoch Grasbrook, weil er gute, Viehweide

liefert.
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mit Fifcherwohnungen und den Canal mit Kahnen.
Gie verhanpdelten ihren Lachs, den ſie in Menge

Hfiengen, in und auſſer der Stadt, und wurden
reich bei dieſem Gewerbe. Um nun auf der Jnſel,
die fie beſetzt hielten, vor Waſſergefahr von der
großen Elbe het ſicher zu ſeyn, ward das ſudliche

Ufer derſelben erhoht, und mit einer ſtarken Mauer

vom neunen Krahn her bis gegen den Winſerbaum
hinauf an. dem Elbcanal aufgedammt. Hiezu

wurden dje fur zoo Mark erkaudten Steine von
der Stadt Bardowitk gebraucht, welche Herzog

 Weinrich der Lorbe zertrunimirt hatte. Von dieſer
Zeit ſchreiht ſich auch das Zippelhaus der Bar

dowikerinnen und die Freiheit, thre grunen Waaren

da und ſonſt in der Stadt feil zu haben, her. Von
der, genanuten Mauer hat noch die Straße bey den

Muren Mauer ihren Nanien, und ſie diente
nicht niü zumn Schutz der Fiſcher und andter Be

wohner! dieſer Landzunge! vor dem Wuthen des

VWeaſſers ſondern auch zus Veſiung gegen feind
lüliche Anfalle; welche vom Elbbrok her ſie beunruhig-.

ten, und war deswegen auch mit Thurmen verſehn.
Das Hamburger Vier, welches ſeit dem angegebnen

Jahr 1308 ſeinen vorzuglichen Ruf uund Werth.
erhielt, brachte das Brauweſen in ſolche Aufnahune,

und bereithertet die Brauer ſo ſehr, daß ſie die
wohlhabendſten Einwohner der ganzen Stadt wur-

den. Es iſt zu glauben, daß von ihnen die meiſten
Gegenden des ſudlichen Catharinen Kirchſpiels, die

noch nicht von Fiſchern und Gewandbereitern ein—
genommen waren, angebaut und beſetzt worden

ſind.
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ſind. Dieſe Straßen, als der nunmehtige Brook,
der Kehrwieder (oder der neue Brook) der
Schiffbauerbrook, ſind vornemlich im funfzehn
ten Jahrhundert angelegt worden.

Das vierte, nemlich das Jacobi Kirchſpiel,
ward anfanglich, als Vorſtadt vder auſſer der
Stadt liegende Gegend, von:Gartnern bebaut,
die auch ſchon vor dem Jabr r25 eine Capelle
nothig hatten, woraus nachber die Jacobi Kirche
ward. Es macht die Grenze von Hamburg gegen

Oſten aus, hat die: Binnenalſter gtgen. Norden,
das Petri Kirchſpiel weſtlichn,“ lund in Suden das
Catharinen Kirchſpiel und  deninbom innren
Deutſchland zum Oberbaun etlliidringenden
Arm der Elbe,, der aber nur eiür klzine Ecke be

ruhrt. Woher es, auch konmi, daß es zur Hand

lung und Schiffahrt am wenigſten bequem. liegt,
und derhalb nicht ſo wiele reiche Privathauſer als
die vorgedachten in' ſich ſchließt. Fuhrleute,
Gartner, Bierſchenken waren die erſten Anbauer,
und obgleich ſchon im Aufange des dreizehnten
Jahrhunderts des Kattrepels, der Steinſtraße c.

Erwahnung geſchieht, ſo wahrte es. doch bis ins

funfzehnte, ehe es mit der Stadt vereinigt ward,
und ſein Erbebuch erbhielt. Durch Verſchenkung

des Schaumburgiſchen Hofes trugen die Grafen
1

Jo
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Johann und: Gerhard von Holſtein und Schaum—

burgiſthon 1255 jur Erweiterung der dem H.
Jacob deweihten Geaend bey. Jni Jabre 12c64
—2

etwa 2900 Hauſer, 2 Markiplatze, 2 Kirchen, ein
Spital, das Spiniihaus, den Bauhof und andre

Stuadtgebaude.
11

Anmerkung.Wo nun die langen

vormals die Stadtmauer her, um welche 1.74
 der Wall aufgefuhrt ward, und zwiſchen beyden

Straßen als damaliger Mauer gieng das Hoſpi—
taler (Spitaler) Thor, welches arade auf das St.
Georgs Spital zu ſah. Dieſes Thor war ſeit 1485

da. Das alte Steinthor, welches der Steui—
ſtiaße gegenuber ſtand, wo der Uebergang der

langen Murei zur Reuſtraße iſt, ward ein Jahr
 fruher gegruündet. Es brannte 1584 ab und

ward bey der Wiedererbauung auf ſeine jetzige
Stelle vorgeruckt. Jn Bettef der Schenkung

der
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der Grafen Johann und Gerhard iſt zu erinnern,

daß der jetzige Convent den Beguinen oder
blauen Schweſtern (blaue Suſtern) eingeraumt
war, welchen die gedachten Grafen am Heil. dreh

Konigstage 1255 einen Theil ihres Obſtgarteiis
zu ihrem Gebrauch ſchenkten, und 1266 den ubri
gen Theil deſſelben auf Grundmiethe an andre Per

ſonen, die den erhaltnen Platz uberlieſſen, mit kleinen
Hauſern beſetzten, auf der Straße,.; die nunmehr
die alte Fuhlentwiete heißt und. woraus der
Schanmburgfche Hof entſtänd, der im Schiuß—
vergleich init dem geſannnitin Hauſe Holſtein vomn

2zſten May rdg der Stadt vollig mit allem An
theil und Gerechtſamen zugeſtanden wurde. 1h

Dieſe vier Kirchſpiele als ſudoſtliche Hälſte der
Stadt, machen miteinander einen Theii derſelben

aus, welcher zu unſern Zeiten die Altſtadt vom

Volke genannt wird. Jhre Ordnung iſt den hi—
ſtoriſchen Begriffen und deini darqüs eütſtandeuen

Alterthumsrange gemaß angegeben worden, ob

gleich von dem erſten Anbauneines altern Kirch-—

ſpiels noch nicht auf die ganzliche Orde eines jun—
gern zu ſchließen iſt. Aufangs einzelne Hutten,
danu Huuſer, Straßen, Vorſtadt, weiler hin
Reuſtadt, und endlich weſentlicher Theil der Stadt
ſelbſt, das iſt die Geſchichte von drey Kirchſpielen

Hamburgs.

Au—



Anmerkung.
Eines Rangſtreits uber ihre Alterthumsrechte werden

ſich die Kirchſpiele nicht theilhaftig machen; und
konnte einer entſtehen: ſo ware er ſchon vorweg

gefchlichtet. Jhre Folge  nach einander bey bur—
gerlichen Verhandlungen iſt lungſt beſtimmt, und
darnach ausgemacht j daß das Petri den erſten,
das Nicolai den andern, Catharinen den dritten

und Jacobi Kirchſpiel. den vierten Platz ansmachen
ſoll. Wollte man, um der leeren Zuruckforſchung
ins dunkle Alterthum. halhery demjenigen; Kirch
ſpiel nach dem Petriniſchen die zweite Stelle an—
weiſen, in welchem das erſte Haus, auſſerhalb
der alten Stadt, geſtanden, und deſſen Grund alſo

zuerſt als ein Stuck Landes von den Hamburgern
ebeſeſſen und gebuaucht worden, ſo mochte wahr

ſcheinlich der Jacobitiſche Sprengel dem Nicolai

tiſchen vortreten muſſen. Die hervorragendſte
Hohe deri:hitſigen Alſter und Elbgegend wurde
zuerſt beſetzt, und das Petri. Kirchſpiel erſtreckte
ſich bis an das Waſſer in Suden und Weſten,

Aus den theils wurklich uberſchwemmten, theils
moraſtigen' Segenden entſtanden ſpater hin die
Kirchſpiele Nicolai und Catharinen. Das Jaco
bitiſche lag iudeſſen in Oſten vor der Stadt, war

hoch und frei von aller Ueberſchwenimung. Gar—

ten waren hier und Hauſer zum Einkehren fur
Fuhrleute und Pilgrimme. Es wurde ohne Zwei
fel die zweiten Rechte haben, wenn ſeine Einwoh
ner durch ihren Reichthum ſich ſo geltend zu ma

chen



chen gewußt hatten, als die handelnden, fiſchen
den und brauenden Jnhaber der Nicolai und

Catharinen Kirchſpiele. Das dreizehnte und vier
zehnte Jahrhuudert zeigen die emporwachſende
Jndüſtrie Haiburgs in ihrem beſten Lichte, und
man ſieht auf einmal ein durch ſeinen Fleiß be
glucktes Volk im erſten Schimmer' der Freiheit,
unter dem Stabe gütig geſinnter Oberherren, ſei
nen Boden mit erſtaunkicher Arbeitſanrkeit und reger
Habgier nutzen, erwettern aufgraben, und ſeine

Nilſuümpfe in ein Tyrus verwandeln. Da entſtan
den bei, kurz nach und neben einander! die drei

Kirchſpiele.

Das funſte und ketzte in det Ordnung iſt das
Michaelis Kirchſpiel oper die ſogenannte Neu
ſtadt. Es enthaält-die kleinere Halfte von Ham
burg in Nordweſt, und iſt in ſeiner. Ausdehnung

großer, als drei der andern zuſammengenommen.

Jm Mittage wird es von einem Striche der Elbe
beim Niederbaum begrenzt, ſchließt. von Suden

bis Norden hinauf an das Nicolai- und Petri—
Kirchſpiel, und von Norden rund um zu Sud—
weſt hegt es der Wall ganz ein. Schon in ſehr

fruhen Zeiten haben Bewohner des alten. Ham
burgs große Grundſtucke dieſes Bezirks befeſſen.
Unter audern war ein Domherr „Bruno „nach
deſſen Namen (man weiß nicht vermoge welches

Rechts?)
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Rechts?) die ganze Strecke vom Roſendamm
(nun Jungfernſteig) bis nach Haroſtehude (Her—
vesdehude, villa Herberti) Bruno's Feld (campus
Brunonis) genannt, und vom Domtkapitel an die

Siadt im Jahre 1373 uberlaſſen ward. Die nie—
drigen Gegenden au der Weſtſeite des Jungfern—

ſteigs uber die Bleichen, bis hinnunter zum
Pferdeborn (Roßtranke) waren wenigſtens bis

1456 uoch von der Alſter uberfloſſen; und als
die Hamburger 1306 und 1309 von den Grafen
Jobann und Adolph in den Beſitz dieſes Fluſſes

geſetzt wurden, fingen ſie allmahlig an ihn abzudam

nuen, und das gedrocknete Bette deſſelben bewohnbar

zu machen. Alleterſt kurz vorm Jahre 1500 fuhrten
ſie den Wall um die Altſtadt auf, wiewol in der
Vorſtadt (dem Michaelitiſchen Kirchſpiel) ſchon
mehrere Gegenden angebaut waren. Er hieß, der

Voglerswall, und gieng vom Roſendamm (Jung

ſernſteig) bis zum Scharthor hin, wo nun der

neue Wall und Kuterwall liegen. Ein großer
Theil des Kirchſpiels, als der Ganſemarkt, und

was ihn an beiden Seiten vom Daumthor bis
Millernthor hin umgiebt, war voller Garten.
Der alte und neue Steinweg lagen auſſerhalb
der Stadt, wie eine gepflaſterte Straße, die auf
das alte Millernthor zufuhrten; ſo wie der Schar—

ſtein—
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ſteinweg den Weg zum Scharthor anzeigte.
Beim jetzigen Johannisbollwerk hatte der Da
niſche Konig Waldemar 1216 eine Schanze an'

gelegt, die Elbe geſperrt, und ſchnitt den Ham,
burgern allen Handel und Zufuhr ab. Der da—
malige Eichenwald in dieſer Gegend, davon noch
jetzt das Eichholz den Namen fuhrt, erſtreckte ſich

noch im Jahre 1584 durch das Hornwerk bis zu
den nunmehrigen Thranbrennereyen. 1602 ward

der Grund zu der alten Michaeliskirche auf Koſten

der' Nicolaikirche am Teilfelde, (Ziegelfelde, we—

gen der Ziegelhutten) gelegt; 1608 das Kuter

haus vor dei Millernthor erbäut; 1620 der
Wall um die Reuſtadt gezogen; aber erſt 1685

das Michaelis Kirchſpiel durch Rath- und
Burgerſchluß fur das funfte von Hamburg erklari,

und 1707 der Wall, der bisher; die Stadt von
der Vorſtadt ſchied,: abgetragen und angebaut.

Die Bohmiſchen Unruhen und Wallenſteins
Grauſamkeiten, vertrieben einen großen Theil pro—

teſtantiſcher Einwohner aus dem Lande und ſonſt

aus Oberdeutſchland. Sie fluchteten mit den
Trummern ihres Vermogens nach Hamburg, als
einem veſten, wenig Gefahr beſorgenden und von

dem Schauplatz des Krieges weit entfernten Orte.
Von ihnen ward die Neuſtadt auf einmal ſtark

bevol,
AA.
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bevolkert. Sie liegt weit hoher als die Alcſſtadt,
und hat daher auch keine Canale und nicht ſolche

Bequemlichkeit zum Handel als dieſe. Jhre
Gaſſen ſind großtentheils regelmaßiger, und man
ſieht es an manchen modern gebauten Hauſern,

daß die Erbauer mehr die Bequemlichkeit der
Wohnungen, als Speicher, Lager:und Waaren—

ſtellen zum Augenmerk gehabt haben. Eine große

Anzahl Gange, und eine unzahlbare Menge Bu

den, Sale und Hutten ſind bloß zum Obdach fur
geringere Menſchenclaſſen angelegt, und die haus—
halteriſche Benutzung des kleinſten Winkels zeugt

ſchon von der damaligen Volksmenge. Es ent—
halt 2 Kirchen, z Marktplatze, in ſeinen Straſſen,

Gangen und Hofen an die gooo Hauſer, das Zeug
baus, den Dragonerſtall und mehrere Stadtge—
baude, beſonders Armenſchulen. Zu den ſich charaec

teriſtiſch unterſcheidenden Einwohnern gehoren be
ſonders Fremde, Gelehrte, Militarperſonen,
Schifferfamilien und an der Nordſeite des neuen

Millernthors auch viele Juden.

Anmerkung.
Die aungegebene Abtretung der um die Alſter gelegenen

Landereien von den holſteiniſchen Grafen an Ham

burg hat ihre Richtigkeit, und iſt urkundlich be—
ſtatigt. Was dies aber fur Landereien geweſen,

und

Taeeeeeerr
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und wie weit ſte ſich um die Alſter und an der

Elbe her erſtreckt, iſt durch bboße Muthmaßungen
nicht, zu erhartten. Die Namen vieler damaligen

Oerter und Waſſer haben ſich verandert, oder
werden ganz andern Stellen beigelegt. Deswe—
gen iſt es beſſer, eine ſo verwickelte Sache unaus
gemacht zu laſſen, als aufs Gerathewohl zu entſchei

den. Ein unbeſtrittner Beſitz einer Sache ſichert
die Gerechtigkeit der Anſpruche an dieſelbe beſſer,

als die beglaubigteſten Urkunden ohne Beſitz und
voller Anſtoße. Die Grafen verliehen den Ham:
burgern das Weichbildsrecht innerhalb. des Be

«zirks vom Millernthor bis an den Fluß Her—
“werdeshude niederwarts bis in den Einfluß deſ

ſelben in die Elbe, und von da grade uber der
Elbe; ſo wie auch vom Fluß Herwerdeshude bis

zum Fluß oder Bach Henniughude aufwarts,
“und ſo weiter jenſeits zu dem ſogenannten Bach

lein Scharbek bis dahin, wo die Grenzen der

“Allodialſtucke ſich jenſeit der Elde endigen.“
Volentes ipſis (ĩ. e. Hamburgenſibus) eivi-
tati eorum gratiam facere ſpecialem judieia
noſtra infra (pro: intra) hos videlicet terminos,
a porta, quae vocatnr Mylderedor uſque ad vi-
vum Herverdeshude et deſcendendo ſicut idem

fluvius inſluir in Albeam; abinde autem di-
recte trans Albeam. Item a rivo Herverdes-
hude aſcendendo uſque ad vivum Henning-
hude; abinde autem direte trans Alſtriam ad

rivu-



rivulum qui Schorbek (ſive Scharbek, Anſcha—
riusbach) nuncupatur: abinde quoque ſicut
termmi agrorum allodii finiunt trans Albeam:
ipfis et eorum civitati contulimus et contradi-
dimus eo jure, quod infra niuros civitatis hia-
bere et hactenus habuiſſe dinoſcuntur perpetuo
poſſidenda.) Dieſer Scharbek und die Fluſſeherver
deshude u. Henninghude ſind heut zu Tage mit Ge—

wißheitnicht mehr aufzufinden. Der hier beſchriebene
Diſtrikt ſcheint wenigſtens von nicht geringer Aus—

dehnung verſtanden zu ſeyn, da in der Urkunde

funf Waſſer und Gegendeu jenſeit der Elbe er
wahnt werden. Ohne Zweifel hat das Michaeli
tiſche Kirchſpiel ganz oder großtentheils dazu ge

hort, da die Bezeichnung des abgetretenen Diſtrikts

vom Millernthor, welches vor der Ellernthors—
Brucke lag, anfangt, und den Einſluß des Her
verdeshudeFluſſes zur erſten Grenze ſetzt. Dies
wird noch gewiſſer, wenn man weiß, daß die
Hamburger ihre Waſſerleitung vom Roſenhofe

bis in die Stadt ſchon 1376 anlegten, welches
ſie, ohne den wohlverſicherten Beſitz dieſes Grund—

ſtucks nicht hatten thun durfen. Da nun die
Hamburger im dretzehnten und vierzehnten Jahr:
hundert die Landgegenden auſſer dem Millernthor
ſchon inne bekamen und fur ſich gebrauchten, ſo

verdient das Mahrchen, welches von ihrer Er—
werbung derſelben im funfzehnten durch Bered
ſamkeit erzahlt wird, keinen Glauben. Weil es
aber oft wieder nacherzahlt worden iſt, ſo verdient

es wenigſtens der Erwahnung. “Graf Otto von

Schaum—
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S'cchaumburg pflegte ſich in Pinneberg aufzuhal
ten und von da wochentlich einigenal nach Ham—
burg zu fahren und den Weinkeller zu beſuchen.

Er blieb aber keine Nacht hier, ſoudern verließ die
Stadt immer mit Thorſchluß. Um ihn einmal eine

Nacht bewirthen zu konnen, ließ der Rath das
Thor etwas fruher als gewohnlich ſchließen, und
der gute Graf Otto war gezwungen darin zu blei—
ben. Es war an einem Novemberabend 1428.
Ein Nathsherr, der im Rodingsmarkt nicht weit

vom TJLhore wohnte, erſuchte den Grafen in ſeinem

44

a

E

Hauſe abzutreten und zu ubernachten; er habe
friſch Bier, und konne ihm Rheinwein verſchaffen,
ſo viel er haben wolle. Otto ließ ſich den Vor

ſchlag gefallen, trat bei dem Manne ab, fand
Bier, Wein und bald nachher auch einen Ham

burgiſchen Burgermeiſter, zwei Rathsherren und
einen Secretarius bei ſeinem Wirthe. Sie aßen
und trunken nach alter Manier weidlich mit ein—
ander, und da Otto guter Laune geworden
war, fing der Burgermeiſter an und bat ihn im
Namen der ganzen Stadt um das kleine Fleckchen

Land zwiſchen dem Millernthor und dem kleinen
Bach, der (vor Altona am Hamburgerberge) in
die Elbe lauft. Lachenden Mundes gkwahrte der

Graf die Bitte, der Secretair war bir der Hand,
das Juſtrument daruber ward ſogleich ausgefer—
tigt, und unter Trinken und Scherz unterſchrie—
ben. Den andern Morgen in aller Fruhe gieng
die Geſellſchaft an die erwahnte neue Grenze der

Stadt, und Graf Otto ſteckte das Schtidezeichen

mit



mit eigener Hand hin.“ Warum dieſe Anekdote
unwahr iſt, iſt daraus zu ſehen, daß, nach der—
ſelben, die Hamburger ſich im Jahre 1428

einStuck Landes ſchenken laſſen, was ſie ſchon ſeit

1258 mit Recht beſeſſen.

Vierter Abſcqhnitt.
Veſtungswerke.

—Agß die Stadt Hamburg beveſtigt und in ihrer
ganzen Peripherie mit Wallen umgeben iſt, ge

reichte ihr im vorigen Jahrhundert zu großem Vor

theil.. Jeßziger Zeiten aber, da ſich ſo wol die
Art des Angriffa, als der Vertheidigung ſehr ge—
andert hat, kann der Wall nicht mehr ſehr erheb—

lich geuannt und wie eine ſichre Schutzwehr ange—

ſehen werden. Die Einwohner Hamburgs ſind
mehr durch ihre politiſche Verhaltniſſe mit andern

Machten, als durch die hohen und weitlauftigen
Bollwerke ihrer Veſtung vor Gefahren von auſſen

ber gedeckt. Jn wie fern dieſelbe fehlerhaft, wo

die Stadt am ſtarkſten, wo ſie am ſchwachſten
vertheidigt ſey, dies auseinander zu ſetzen, gehort

nicht hieher, und ein Sachkundiger wird ſich aus
dem Plan der Stadt und ihrer Veſtungswerke
(Num, J.) am beſten belehren konnen.

Das Ganze beſteht aus 22 Baſtionen von
ungleicher Große und Entfernung, welches Theils
von der ungleichen Hohe der Stadt ſelbſt, theils
aber auch von dem Einfluſſe der Elbe und Alſter
TCopogr. v. Zamburg. iſter Thl. C her—
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herruhrt. Der ſie umlaufende Graben iſt oſt 240

Fuß breit, verhaltnißmaßig tief, und der Häupt—
wall ſelbſt, auſſerordentlich hoch und dick. Vor
dieſem erſireckt ſich, die Seiten der Elbe und Alſter

ausgenommen, eine Contreſcarpe, deren Glacis
ſich im Felde verliert, und die 1 z Raveline verbin—

det. AUn der Weſtſeite der Stadt am hohen
Elhüfer liegt ein Hornwerk, welches vor ſith ane
Schanze, und an der Seite langs deni Ufer
zwei Redouten, wie auch mit dem innern Walk
durch eine Dosd'ane Gemeinſchaft hat. Durrch
das nachſtfolgende Ravelin geht das aüſſere Mil
lernthor, welches mit dem im innren Wall liegen

den mit einer Zugbrucke verbunhen iſt. Vor die
fem auſſern Thore geht ebenfalls eitie Zugbrucke.

Das dritte Ravelin [Hecktor] iſt mit eineni durch
den Graben gehenden Minengang mit der innern

Wallscourtine vereinigt.  Voin funften Ravelilj
geht ein Laufgraben zur Sternſchanze, und uber
dem Graben eine Gallerie zun inntrn Wall. Durch
das ſechſte geht das außere Dammthor, welches
mit dem innren im Hauptwall durch eine Zug—
brucke zuſammenhangt; zu beſſerer Vertheidigung
deſſelben iſt zur linken eine Brille angelegt worden.

Die Faee des ſiebenten ſtoßt an die Alſter, von

5

wo durchs Waſſer eine Reihe von Pfalen bis zum
achten hinnubergehi, welches ründ um im Waſſer

liegt,
if
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liegt, und mit dem neunten durch einen ſchmalen
Damm verbunden iſt. Durch das zehnte Rave—
lin geht das Steinthor; an der Pointe deſſelben
fangt ein breites Hornwerk an, dies verliert ſich
zur Rechten in den Graben, es iſt mit dem
in der Cortine des Hauptwalls liegenden Thors,
wie anch mit dem vorliegenden Hornwerke durch
JZugbrucken verbunden. Das elfte liegt vor dem
Deichthor, deſſen auſſerer Theil durch die linke
Fianke des Ravelins geht, von wo der Weg uher
eine Zugorucke landwarts ein, und rechts zum
Stadtdeich fuhri. Dies Ravelin wird von dem
bier in die Stadt dringenden Arm der Elbe abge—
ſchnitten. Zwiſchen demſelben und dem Gras-—

brook ſperrt der Oberbaum den freien Einlauf in

die Stadt. Am Grasbroot liegt'zur Vertheidi
gung der Baſtion Erikus eine kleine aufgewor
fene Schanze, die Steinſchanze genannt. Das
zwotfte Ravelin liegt vor dem Brokthor, und
hat zwei Zugbrucken, eine, die vom innren Thor
zum Ravelin, und die andre im Thor des Ravelins,

welche zum Grasbrook fuhrt. Jn einer Entfer?
nung von etwa Jo Ructhen liegt in gerader Linie
die kleine Redoiile öder vielmehr das Wachthaus

Philipsburg, aus welcher der Weg zum großen
Grasbrook geht. Durchs Sandthor fuhrt der
Weg zuin dreizehnten Ravelin uber eine Zugbrucke,

C 2 und
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und aus demſelben uber eine andre in die Contres
carpe, welche ſich bis zu dem ſogenannten holzer—

nen Wams am Ende des Grasbrooks fortſtreckt.
Mitten inne liegt das Blockhaus Cronenburg.

Das holzerne Wams iſt ein an der auſſerſten
Spitze des Grasbrooks angebautes Bollwerk, zur

Vertheidigung des innern Veſtungswalls, und
zum beſſern Einlauf des Fluſſes in die Stadt.
Von dieſem lauft ein a00 Fuß langer Damm in
die Elbe fort, an deſſen Ende das Blockhaus
Neptunus ſteht, welches mit der neben uberlie—
genden von Johannisbollwerk herkommenden Pi

lotage, den Niederbaum ausmacht, der den Rum

melhaven von dem innren Haven trennt. So
weit die Auſſenwerke des die Stadt umgebenden
Hauptwalls. Auſſer dieſen liegt an der Oſtſeite
der Stadt, 4000 Fuß vom Steinthor das neue
Werk; es nimmt mit dem Hauptwall die Vor—

ſtadt St. Georg zwiſchen ſich, grenzt in Norden

an der Alſter, und in Suden am Hammerbrook.
Es hat drei ganze und zwei halbe ſtumpfwink—
lichte hohe Baſtionen, deren tiefer Graben mit

einer Contreſcarpe umgeben iſt, die drei Raveline
zuſammenfaßt. Von dem in der innern Walls-—

eortine liegenden. Thor Num. 4. fuhrt eine Zug?
brucke zu dem vor ſich liegenden Ravelin, wodurch

der



der Weg zum Lubſchen Baum, Wandsbeck u. ſ. w.
geht. Das Thor Num. 1. fuhrt ebenfalls uber eine
Zugbrucke durch den vor ſich liegenden Ravelin

und Hammerhaum, nach Ham und Horn u. ſ. w.

Moch liegt in einer Entfernung von 4000 Fuß
vom neuen Werk an gerechnet, die ſogenannte

Landwehre; es iſt bloß ein von der Alſter bis zum
Hammerbrook fortgehender, aufgeworfner Laufgra—

ben, der gegen die innern Thore mit zwei holzernen
Yforten verfehen iſt. Vom neuen Werke geht durch

den Hammerbrok bis zur Billerſchanze ein Retran

chement. Dieſe Schanze, ein kleines Viereck,

liegt am Ende des Stadtdeichs, in dem Winkel,
welchen hier der Deich mit der Bille bildet. Das
Alſterufer vom neuen Werk bis zum Hauptwall
iſt mit zwei kleinen Schanzen, die eine Reihe

Pfale zwiſchen ſich haben, verſehen.

Anmerkung.
Hamburg war von ſeinem bekannten Urſprunge her
u einer Veſtung auserſehen. Carl der Große ließ die

erſte Burg hier als eine Schutzwehre des chriſtli
chen Deutſchlands gegen die heidniſchen Wenden
und Slapen anlegen. Sie ward aber bald, und
ſchon im Jahre gio von den Wilſen, tiner Wen

diſchen Nation, verwuſtet. Zwar ward ſie 811
wvieder erbaut, aber auch 845 durch den ſudjudi—

ſchen Konig Erich den oltern, der von der Elbe
her

J——
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herkam, abermals eingtaſchert. Sie ſtand: iu

ziemlicher Veſtewieder da, als 8g80 die Norman
ner auf ihrem Zuge nach Neuſtrien die dritte Zex

ſtorung derſelben unternahmen. Was von den
eiſten Verheerungen ſtehen geblieben, und nach
der letzten wieder angebaut worden war, gieng

9s5 durch den Einfall der Wenden und Damen
wieder verloren, die 983 noch einmal Nach
leſe hielten, wobei die Slaven. ſie begleiteten.
1012 machten die Wenden, unter ihrem grauſg
men Anfuhrer Miſtevoj alles zu Steinhaufen und
ſelbſt der Dom gieng dabey zu Grunde. roẽs
ſchleiften die Obotriten die alte Burg ain der Aiftet,

und ro72 zerſtorte der ſlaviſche Konig Ciüco das

ganze Hamburg, nachdem er es mit Muhe einge

nommen hatte. —uut
Seit idieſem Jahre fiel keine gauzliche Zerſtoruug

mehr vor, und 1216 waren die Mauern ſchon
ſo ſtark, daß Waldemar es im Sturm nicht cin
nehmen konnte, und genothigt ivat/ zwei Schan

zen, eine im Eichholz, und die andre bei Schiff—
beck aufzuwerfen, wodurch er die Elbe ſechs Mo—

nate ſperrte und die Stadt aushungerte. 1189
hatte Kaiſer Friedrich der Rothourt den Hambur
gern das Privilegium gegeben, daß innerhalb zwei
Meilen Entfernung von der Stadt kein. Schloß
oder Veſtung angelegt werden follte. Als daher
die Grafen Johann und Gerhard. von Holſtein,
die mit Hamburg im beſten Verunehmen“ waren,

im Jahre 1258 das geſchleifte Schloß auf dem
Sullenberge bei Wedel, anderthalb Meilen pon der

Stabt,
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Stadt, wider den unruhigen Bremiſchen Erzbiſchof
Hildebold wieder aufbauen wollten, ſetzten ſich die

Hamburger aus allen Kruaften dagegen, und ſchlof—
ſen aus Billigkeit und Freundſchaft im drauf fol—

genden Jahr einen Tractat mit ihnen, worinn ſie
die Wiedererrichtung des Schloſſes zugaben, aber
zugleich die vollige Unſchadlichkeit deſſelben fur die

Stadt ausbedungen, mit dem Zuſatze, daß, wenn
irgend einer Perſon aus der Stadt Schaden vom
Schloſſe zugefůgt wurde, daſſelbe in drei Wochen

geſchleift werden mußte. Seit 1269 findet man
eine, vermuthlich ſpate Erwahnung des heidni—

ſchen Walls, und 1246 uberließen die Grafen
Johann und Gerhard. der Stadt ſchon die Alſter,

von Marien Magdalenen Kirche bis zum Millern:
thor, ſie zu beveſtigen; wodurch der nun abge—

tragne Wall entſtand, Deſſen uberbliebene Straſſe

noch der Dreckwall heißtt Dieſer Wall wurde
ſpaterhin bis zum Scharthor verlaugert. Urber—
haupt waren viele Stellen, wie zum Exewpel im

Catharinen Kirchſpiel mit Mauern beveſiigt, und
ſelbſt hinter dem angefuhrten Walle ſiand eine
lange Mauer. Der 1474 vom Hammerbrok bis
an die Alſter gezogene Wall ward erſt 1623 wie
der abgetragen. 1500 verdoppelte man den, ſeit

dem dreizehuten Jahrhundert angelegten, durch
einen neuen Wall, der noch itzt als Gaſſe die—

e—

itrt)

ſen Nameu hat. Dies geſchahe aus Vorſicht gegen
die Danen, die damals mit den Ditmarſen im

.Zwiſt und auf Kriegszugen begriffen waren, und

bei Gplegenhrit n der Vrrdriehllehleit mit dem

Her:



40

Herzoge Friedrich von Holſtein uber den Herings—

fang bei Helgoland. 1540 und 1543 wurden beim
Scharthor, langs der Elbe, wie auch vor dem
Millernthor, und vom Stein- bis zum Spitaler—
thore, und weiter hin zur Alſter Streifwehren
angelegt, die nun raſirt ſind. Weil 1547 das
Gerucht gieng, als wollte man vom Stift Mun—

ſter aus Hamburg belagern, (welches eigentlich
nur auf Bremen gemunzt war) ſo erweiterten ſie
ihre Graben von der Alſter bis zum Deichthor
um 6o Fuß in der Breite, beveſtigten den Brok
mit Rundelen vom Winſerhaum bis zum Nieder
baum, und zogen den Graben vom Scharthor bis
zum alten Dammthor. 1561 ward ein NRundel
vor dem Steinthor, 1615 wieder zwei, und 1619
noch eins daſelbſt angelegt.

Das Hornwerk neben dem Millernthor ward

zuerſt 1623 erbaut, vor welchem 1643 noch
eine auſſere Schanze angelegt ward, die abter 1671

wieder demolirt werden muſte, weil das Werk zu

groß war, und ſich nicht gut vertheidigen ließ.
An der Stelle derſelben ward die kleinere Raven—
ſchanze aufgeworfen, die noch da ſteht. Durch
dieſes Hornwerk und die Dosd'ane wird das
Quellwaſſer unter der Erde weg und in die Stadt
geleitet. Eben ſo gehn quch Waſſerleitungen durch

das vor dem Dammthor liegende Ravelin unter
dem Stadtgraben her in die Stadt. Die Jahre
16254 1626 und 1627 enthalten die Entſte
bungsgeſchichte aller Raveline um den Hauptwall

vom Millernthor zur Alſter. Die Mine unter

dem



dritten Ravelin, welche ſich unter der Glacis
zum Felde hinaus erſtreckt, wurde 1682 zugleich

mit der Sternſchanze angelegt. Dieſe iſt ein regelmaſ—

ſiges Vierek, hat ſehr hohe Walle, u. einen trockenen

Graben. Sie uberſieht das ganzeFeld u— beſtreicht die

Gegend weit umher. Jhre Garniſon hat Gemein—
ſchaft mit der Etadt durch einen Laufgraben, der ſich
durchsFeld zum funften Ravelin ſtreckt. Das Horn—

werk am Steinthor ward 1671 angelegt. Jm
Ravelin am Deichthor befindet ſich eine Schleuſe,
die den Hammerbrok auswaſſert, und 1644 er
baut wurde. 16s5 eutſtanden die Raveline am
Grasbrook. Der Graben zwiſchen ihnen und der

Hauptveſtung wird durch zwei Schleuſen, wovon
die eine beim holzernen Wams und die andere

beim Theerhof liegt, gefullt. Dies Waſſer treibt
zu gleicher Zeit zwei Muhlen, die Poggenmühle

und eine andre beim kleinen Fleth. Der Stadt—
graben vom Millernhornwerk bis zum Alſterbaßin
erhalt. ſein Waſſer durch Leitungen von der Gegend

der Sternſchanze her.

Von den 22 Baſtionen des innren Walls kann man
die Runde beini Johannisbollwerk anfangen. Es
liegt niedrig, hart an der Elbe, und dient beſonders

zur Vertheidigung des Havens. Von der Spitze

des Bollwerks geht die Pillotage aus, deren Ende
an einer Seite den Eingang zum Haven bildet.
Vom Johannisbollwerk ſteigt man uber drei.hol—
zerne Treppen hinauf zu der ſehr hoch liegenden

Bae



Baſtion Albertus, die mit acht andern gleich hoch

liegenden das ganze Feld vom Elbufer an!bis zur

Binnenalſter in ihrer Gewalt haben. Sie heißen
Caſparus, Henricus, Eberhardus, Joachi
nnus, Uiricus, Ztudolphus, Petrus und Die—
dericus. Die Eutfernung einer dieſer Baſtionen
von der andern begreift Goo Hamburger Fuß „et—

was druber oder drunter, da nicht alle gleich weit

auseinander liegen. Die Breite jeder Baſtion
von riner Courtine zur andern macht bei einigen

350 bei andern 400 Fuß. Dite Flanken und
Winbkel der Baſtionen ſind nicht eine der andern
ahnlich. Die kleinere Baſtion David liegt in der
Alſter und ihre Courtine iſt mit der vorigen Die—

dericus durch eine Brucke, und an der andern
Seite mit der Baſtion Vincent verbunden.
Dieſe nebſt Hieronimus, Sebaſtian und Var
tholdus liegen der Oſtfeite der Stadt zum Schutz,

und erſtrecken ihre Lange voin Alſterbaßin bis zu
dem großen Elbcanal, der vom Oberbaum ge—

ſchloſſen wird. Von Bartholdus geht eine Zug—
brucke uber den Canal zu der Baſtion Ericus,
die mit Waſſer umfloſſen iſt, und mit dem Wand

ram nur durch einen Damm, und mit dem Gras—

brookswall durch eine Brucke zuſammenhangt. Fol
gende Baſtionen auf denr Grasbrook Nicolaus,

Ger
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Gerhardus, Ditinarus und Hermannus, ſind
klein und haben lauge Cortinen von 10oo Fuß zwi
ſchen ſich. Hekmnimus und Georgiuns werden durch

9eiiie Cortine von Zoo Juß verbunden. Die kur—
zeſte Cortine von 220 Fuß bitndet dre leſ.ede amc

2 5liontaSchiffshaven liegende Baſtion daßb hehebin

Wanms mit Georgius zuſammen.

Anmerkung.
Jm Jahre 1620 wurde der Anfang mit dem Bau
des! Veſtunaswalls von Jahannis Vollwerk an

bis zum Alſterbaßin gemacht, wozu der Jngenieur,
Herr von Falkenberg, aus Hollaud verſchrieben

wordemn war. Die hohe Lage der ſchen ziemlich
2 angebautzen Neuſtadt, von welcher ei Theil der

Altſtadt beſtrichen werden konnte, machte, vorzug—

lich beim Ausbruch des dreißigjahrigen Kriegs,
nothwendig, ſie innerhalb der beveſtigten Stadt

nit einzuſchließen. Vornemlich gab dazu den er—
ſten Anlaß, daß der Konig von Danemark, Chri

ſtian der Vierte, beim Camuuergericht zu Speiter,
ſeinen Proceß gegen Hamburg, da er, als Graf

45
von Hol fiein, die Huldigung der Stadt begehrte,
'verlor, und rérg die Veſtung Glaockſtadt anzu—

legenſanfing,  durch welche er den Hamburgern
die, Elbe zu ſperren vorhatte. An der Stadtſeite

hinter den. Baſtionen ſind von Aloertus bis Joa—
chimus zehn Cavalliere (das Volk neuut ſie Kat—

ten) angebracht. i 561 ward das hoizerue Wams
und 1733 das Blockhaus Neptunus daran auf—

gebant.

 n
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gebaut. 1621 wurden die jetzigen Baſtionen zwi
ſchen der Alſter und dem Deichthor abgeſtochen.
1645 die alten und verfallnen Wälle auf dem
Grasbrook geſchleift und die jetzigen aufgeſtelit,

1681 die Vaſtion Eritus aus dem Waſſer auf
gemauert.

Die auf dem Hauptwalle befindlichen Wacht—

hauſer, Pulvermagazine u, ſ. w. ſind folgende.

Auf dem 1) Johannisbollwerk ſtehen drei
Gebaude, ein leeres Conſtabelwachhaus; ein
andres mit einem Feuerwerker und ſieben Con—
ſtabeln beſetzt; die Schifferborſe, ein auf ſechs

holzernen Saulen ruhendes acht Fuß hohes, an
den Seiten offnes Gebaude, zum Behuf der
Schiffer oder Schiffsrheder erbaut, weil ſie von
hieraus den von der See ankommenden Schiffen
entgegen ſehen konnen, und vor Regen und an
dern ſchlimmen Wettern gedeckt ſtehen.

Auf 2) Albertus ſtehen ſechs Gebaude; ein
Haus, worin ſich bei entſtandnem Feuer die
Burgerwache verſammlet, und welches auf der

D'osd'ane oder Waſſerſeite ſteht, die an dem lin

ken Winkel der Courtine durch den Wall geht;
ein Wachhaus, das in der Fauſſebruge an der
linken Face liegt, bei Tage leer bleibt, nach
Thorſchluß aber bis zur Oeffnung von der Mann—

ſchaft



ſchaft Soldaten beſetzt wird, welche den Tag uber

das Wachthaus in der Baſtion Albertus beſetzt
gehabt, und des Abends von der Burgerwache
abgeloſet worden ſind; von welcher Mannſchaft

auch Abends nach Thorſchluß das Ueberziehn der
Briefſcaſſe vom und zum Hornwerk geſchieht; das

eben gedachte Wachhaus Albertus auf der Ba
ſtion, welches ein Corporal und ſteben Maun bei
Tage beſetzt halten; ein Conſtabelwachhaus, ein
Pulvermagagzin und das Fortiſicationshaus,

wovon unten mehr vorkommt.

Z3) Caſparus hat, ohne eine Windmuhle und
dazu gehorige Wohnung an der Stadtſeite, zwey

Gebaude: das Wachhaus, wo ſich von der
Schließung bis zur Oefnung des Thors ein Ser
geant nebſt 24 Mann, die im Ravelin des Mil,

lernthor den Tag uber geweſen, aufhalt, und ein
leeres Conſtabelwachhaus. Zuwiſchen Caſpa
rus und der folgenden Baſtion Henrieus ſteht ein

Thurm uber den hier unten durch den Wall gehen—

den Millernthor. Hier geht ein gepflaſteter Weg
zur Muhlenſtraße in die Stadt hinunter.

4) Henricus enthalt drei Gebaude: ein
Burgerwachhaus, ein Conſtablerwachhaus
und ein Pulvermagazin.

5)

J
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5) Cherkardus enthält vier Gebaude: das.
Wachlanu der Conſtabler,“worin ein Ober
conſtabel mit vier Untereonſtablen.iſt, ein leeres
Conſtabelmachhaus und zweigjulvermagazine;
in dieſe bringen die Einwohner ihr Pulver zum

Aufbewabren. t

6) Zoachimus hat zwei Gebaude: ein des
Nachts beſetztes Burgerwachhaus, und ein
keeres Conſtabelwachhaus. WVon bier geht ein

gepflaſterter Weg. zur Polſtraßeiin die? Stadt
hinunter.

7) Ulricus bhat drei Gebaude: das Wach—
haus Ulrieus, worinn ein Gefreiter uüd ſechs
Mann die Wache haben, ein leeres Confta
belwachhaus und ein Pulvermagazin. Hier
geht. von der Ulrichsſtraße eine holzerne Treppe

auf den Wall. 19

9) Rudolphus beſitzt drei Gebaude, das
Wachhaus, in welches ſich der Officier nebſt 27
Mann vom Dammthors Ravelin beim Thorſchluß
verfugt und bis zur Oeffnung am Morgen da—
bleibt; ein leeres Conſtabelwachhaus und ein
Pulvermagazin. Zwiſchen der Cortine von
Rudolphus und Petrus geht das Dammthor
durch.

5) Petrus enthalt drei Gebaude: ein von
den Burgern des Nachts beſetztes Wachhaus,

ein
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ein leeres Cokſtabelwachhaus und ein Pulver

magajzin.

 10) Diederieus hat ein Wachhaus, wel—
ches einen Unterofficier mit zehn Mann ent! alte
Von hier geſchieht das Ueberziehen der Schwedi

ſchen Briefe nach Rolandus im Auſſenwerke hin
uberi An dem bei der Lombardsbrucke befindli-

chen Alſterbauni ſteht ein Zöllhaus, worinn kin
Viſitator und eine Schildwache. von Diederieus

ſich aufhaltem. n

a2) David hat zwei Gebaude; ein Burger—
wachhaus, das zu Nacht beſetzt iſt, und ein
leeres Conſtabelwachhaus, worinn die Buch—
druücker ihren Firniß kochen. Hier ſteht eine Kalk
wage, worauf, der die Alſter herunter kommender

Kalkſtein, gemogen wird.

 e2) Vincent enthalt drei Gebaude: ein Coit
ſtabelwachhaus, wo ſich ein Feuerwerker und
fieben Maum aufhalten; ein leeres Conſtabel
wachhaus und ein Pulvermagazin.

13) Hieronimus hate zwei Gebaude; ein
Wachhaus, wohin ſich nach. dem Thorſchluß aqus
dem Hornwerk. des Steinthors der Officier mit
ſeinen 24 Mann begiebt, undeein leeres Conſta

belwachhaus. Durch die Courtine der drei—
“Ä*81

zehn—

72

J——
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zehuten und vierzehnten Baſtion geht das
Steinthor.

14) Sebaftian.enthalt drei Gebaude: das
des Nachts von Burgern beſetzte Wachhaus,
ein leeres Conſtabelwachhaus und einen Pul—
verthurm, worunter eine Eisgrube befindlich.
Der Pulverthurm wird zum Behaltniß der Mo

hilien ausgepfandeter Einwohner. benutzt.

22 15) Bartholdus hat ein Gebaude: ein un
beſetztes Conſtabelhaus, worinn ſich bei Tage
der Fortificationsſchreiber anfhalt. Vorne ſteht
eine Windwuhle mit deni Wobnhauſe. Durch
die Cortine der 15ten und. aGten Baſtion geht
das Deichthor, und vor dieſem der Weg uber eine

hohe Zugbrucke zur

16) Baſtion Ericus, welche funf Gebaude
enthalt; ein Burgerwachhaus, ein leeres Con
ſtabelwachhaus, einen Schuppen, wo Holz

an die Armen vertheilt wird, ein Artilleriema—
gazin und eine Artillerierademacherei. Von
da kommt man an eine Brucke, wo zur Rechten
der Cortine ein Wachhaus ſteht, in welchem
ſich ein Oberconſtabel und vier Unterconſtabel auf

halten. Durch die Cortine der 16ten und 17ten

Baſtion geht das Brookthor.

17)
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17) Ricokius hat ein Burgerwachhaus
und ein leeres Conſtabelwachhaus.

 tcs) Gerhardus hat auch ein Burgerwach
haus und ein, leeres Conſtabelwachhaus.
Durch die Courtine der 18ten und 1hten Baſtion

geht das Sandthor.

19) Ditmarus hat ein leeres Conſtabel—
wachhaus. in ll

Hermannus hat auch ein leeres Con

ſtabelwachhaus.
21) Georgius hat ein Burgerwachhaus.

 22). Das holzerne Wams hat drei Gebaude:
ein Wachhaus nit: einem Corporal und ſieben
Mann Soldaten, ein leerfgs Conſtabelwach—
haus, und die Nüsſicht, Crulgo Kiek-uth) ein
auf funf hotzeruen Saulen ruhendes, mit einer

Halle verſehenes, und an Große, ſo wie an Ge—
drauch, der Schiffetboörſe gleiches Gebaude.

Ueber eine Brucke gehend, kommt man zum

Blockhauſe Neptunus, worin ein Corpo
ral mit ic Mann Wache balt. Auch iſt ein
Baumnſſhreiberund drei Viſitatoren, zwei von
den Matten ünd einer von der Cammer da.

e

—1 ülTopogr. v. Zamburg. iſter Thl. D Die
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Die in den Auſſenwerken befindlichen Ge—
baude, Wachhäuſer u. ſ. w. ſind;

Jn dem Ravelin Ervnenburg,zwiſchen der
19ten und 20ſien Baſtion, ſteht ein unbeſetzteg

Wachhaus. 7t1
Ein gleiches befindet ſich in drnr Sandthors

Ravelin. eeeJm Brookthors-Ravelin iſt ein Wachhaus/
beh Tage mit wier Mann Peſehtrcdie: beim Thor

ſchluß im Sommer nach dem Deichthor, und im

Winter nach; Philippsburg gehen. g

ĩ Philippsburg,dit Auüſſerfie Redoute am
Grasbrook hat etin Vzachhaus ·mit vier Mann.

Die Skeinſcthanze iſt an einen hamburgiſchen
Burger vermiethet, der eitjen Garten. daſelbſt

püt.

 Cnit  er,4tDas Deichthotprabelin hat eig Wachhaus,

J ce c —ee— e—
Cammer ſind.
Jnm, Herninerk des Steinthors iſt ein
Wachhaus, worin ein Lieutenant, ein Unter—

offtcier und 24 Mann Jufanteriſien ſind.
14

Das Ravelin des Steinthors hat ein Wach
haus mit einem Corporal und ſieben Mann, zwei

Viſi
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Viſitatoren, einen von den Matten, und einen
von der Cammer; und ein leeres Conſtabelwach
haus, wobei die Briefcaſſe ubergezogen wird.

IJrn Ferdinandus ſteht ein Wachhaus mit
vier Mann, nebſt einem Garten und Hauie,
dem Chef der Fortification gehorig. Hart an der
Alſter, an der auſſerſten Spitze der Glacis, liegt

bas Wachhaus Rolandus, wo das Ueberziehen
det Briefe nach Diedericus beſorgt wird.

Jm Dammthorsravelin ſtebt ein Wach—
haus worin ein Lieutenant mit a7 Mann.
l

.Jn Rabvelin Carolus, zwiſchen der 7ten undZten Baſtion, ſteht ein Wachhaus mit vier
Mannu.

Jn dem ſogenannten Durchſchnitt oder Fahr

ſtraße durch den bedeckten Weg, der zur Stern—
ſchanze fuhrt, iſt ein Wachhaus mit 5 Mann.

Jn dem zwiſchen der gten und Gten Baſtion
liegenden Ravelin Hector iſt ein Wachhaus mit

vier Mann.
Jn dem Millernthorsravelin iſt ein Wach
haus mit einem Lieutenant, einem Corporal und

27 Mann: und ein leeres Conſtabelwachhaus.
Das Hornwerk beim Millernthor hat 6
Gebaude: ein großes Wachhaus, wo ein Unter—

D 2 officier



52 S

offieierund 15 Mann liegen; (der Officier aus dem

Ravelin geht Nachts mit ſeiner Mannſchaft, und

der, aus der Millernthorsvorwache?hieher) ein
Dragonerwachhaus, das Wachhaus in der
Rabenſchanze, mit z Mann beſetzt. Von der

linken Cortine geht eine Treppe gon. 37. Stufen
zu einem Wachhauſe in der Redoute Großjonas

hinunter, worinn 5 Mann ſind; ein leeres Cone
ſtabelwachhaus, und ein Wachhaus in der

Redoute Vor-Jonas mit 4 Magn.
Jn der Sternſchanze ſind:4 Gebaude: ein

Wachhaus, worin ein Corporal. und.5 Manu
liegen, ein leeres Conſtabelwächhaus? die
Wohnung des Schanzenſchließets und eine

Holzhutte.
An der Alſter liegen die Schanzen.

Nummer 8. worin ein Wachhaus mit vier

Mann ſieht.Nummer 7, hat auch ein Wathhaus mit 4

Mann.Jm neuen Werke, und zwar in der an der
Alſter grenzenden halben Baſtion Nummer 6.
iſt ein Wachhaus mit 5 Mann. j

Nummer 5. enthalt die Vogelſtange, eiñ

leeres Burgerwachhaus und ein leeres Con
ſtabelwachhaus.

Durch



Durch die Cortine der zten und aten Baſtion,
ſonſt Nummer 3. und Nummer z. genannt, geht

das Thor Nummer 4. Hier iſt ein Wachhaus,
worinn ein Unterofficier mit 14 Mann liegt.

Jn dem vor dem Thor liegenden Ravelin iſt
ein Wachhaus mitiz Mann, und ein Haus eines

Viſitatoren von den Matten.

Jn der? Baſtion Nummer z. iſt ein leeres
Conſtabelwuchhaus und ein Pulvermagazin.

Nummer 2. hat ein leeres Conſtabelwach—
haus und  eine: Windmuhle mit dem Muller

hauſe.
Jn dem Ravelin zwiſchen den Baſtionen

Rummer 2. ind 3. bie Barenſchanze genannt,
iſt ein Wachhaus mit 4 Mann.

Durch die Cortine der erſten und zweiten Ba—
ſtion geht das Thor Nummer 1. Vor demſelben
liegt die große Wache, werin ein Capitain, ein

Unteroffieier und 25 Mann.

 Jn deni vor dem Thor liegenden Ravelin iſt
eine Thorwache mit g Mann, ein Haus, wo—
rin ein Viſitator von den Matten ſteht; und an

dem auſſern Schlagbaum das Thorſchreibers

Hauschen.

Durch
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Durch die Landwehr, an der Alſterſeite,
geht

Der Lubſche Baum, eine Auſſenpforte, ju

welcher die Straße von Nummer 4. hinfuhrt
davor liegt ein Wachhaus mit 5 Soldaten.

An der audern Seite iſt

Der Hammerbaum, der den  Weg voir
Nummer 1. her ſchließt, wonein Wachhaus
ſteht, in dem ſich ein Corporal mit ſieben Mann
befindet.

Am Ende des Dorfes Horn, wo es vom,
Schiffoeckſchen und Billwarderſchen Gebiete ſich

ſcheidet, liegt

Ein Schlagbaum, der letzte Heller ge—

nannt, mit einer diſſeits liegender Wache, worin
ſich ein Corporal mit 5 Mann aufßalt.

Jn der Billerſchanze it
Ein Wachhaus mit 4 Mann Jnfanterie.
Auf dem Stadtdeiche ſind noch
Zwei Wachhauſer: eins bei Brandshoſ, wor

in 5 Mann; und eins, die Redoute geuannt,
wo ein Corporal mit 13 Mann ſteht.

Auf dem Hamburgerberge ſind zwei, eius,

die Hamburgerbergswache, worin ein Corporap

mit



mit q Mann, und. die Wache Jaeobus, worin
ein Corporal mit  Mann.

Neodlh iſt bei der Kuhmuhle eine aus 5 Mann
beſtehende Wache.

Funfter Abſchnitt.
Die Thore.

Gamburg bat é Landthore, das Milllern—
lltonaer) Thor, das Dammthor, das Stein
thor, das Deichthor, das Brookthor und
Sandthor.

1) Das Millernthvr geht:; mitten durch die
Cortine. zwiſchen den Baſtionen Caſparus und

Henricus, im weſtlichen Theil. der Stadt. Es iſt
ein von gehauenen Steinen aufgefuhrtes langlich-

tes Gewolbe, 22 Hamb. Fuß hoch, 86 Hamb.
Fuß lang, 15 Hamb. Fuß 2 Zoll breit. Ueber
dem Stadtgraben liegt eine Zugbrucke, die, ſo
wie alle Zugbrucken, des Abends mit Thorſchluß

aufgezogen wird. Jm Wall. des Ravelins ſteht
ein holzernes gedecktes Thor, das eine uber den
trocknen Graben des Ravelins bergehende kleinere
eRSugbrucke vor. ſich hat. Etwas weiter vorwarts

iſt
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iſt eine große holzerne Pforte, die den ganzen
Thorgang endigt. Weiter zur Rechten und Lin—

ken ſind zwei auſſerſte Schlagbaume, die Anfahrt
der Wagen zu verhindern.

Vor der großen Zugbrucke iſt auf der lin—
ken Seite ein Wachhaus mit vier Mann und
auf der rechten ein Hauschen, prjann ſich zwei
Viſitatoren von den Matten und einer von der
Cammer aufhalten. Danu folgt die Soldaten

Wache und das leere Conſtabelmachhaus. Auſſer
dem Ravelin ſteht die Vokwache, irdrin ein Corẽ

poral mit 14 Malin liegen. Hieson gehen des
Nachts 8 Mann näch dem Hoknwerke und 2

Mann nach der Wache Jacobus. Vor dem
Schlagbaum. iſt: zur Rechten das Thorſchreiber

bauschen, und zur Linken eine Bude; worin ein

Vogt und ein Jude zum Aufpaſſen bettelhafter
Fremden beſtellt ſind.

Añmerkung.
Vielleicht wurde man das Millernthor richtiger, nach

dem Namen, den es gewohnlich auch unter dem
Volk hat, das Altonaerthor, nennen konnen,

da es gerade nach der Stadt Altona hinausgeht,
und der alte Name, Millernthor, ihm gar nicht
mehr zukommt: Dieſen Namen fuhrte eigent

lich
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lich nur das alte, langſt abgebrochne N7illernthor

mit Recht, welches vormals das Ende der Alt—
ſtadt abgab, vor der Ellern- (vermuthlich eigent—

licher daher benannten Millern.) Thorsbrucke,
und alſo zwiſchen dem alten Dammthor vor
der Alſter, und dem alten Schartbor (Anſcha—

riusthor) an der Elbe in der Mitte lag, und da—

Nher das mittlere (Middler-, Miller-) Thor
hieß. Dies Thor wurde, bei der Erweiterung

Hamburgs vorgerückt, nnd behielt, in Ermange—
lung eines beſſern, den, ihin nicht zukommenden,
alten Namen des abgebrochenen. Es wird auch
von Unwiſſetnden, Mollernthor ausgeſprochen,

welches vormals leicht in Oellern oder Ellernthor
 augßgeartet ſeyn kann. Die lateiniſche Benen—

nung iſt noch wunderlicher. Es wird Porta mi—
litis (das Soldatenthor) uberſetzt; welchen Namen

zu autoriſiren, die Vertheidiger deſſelben ſich auf einen

gewiſſen Enno Miles aus deim 1 zten Jahrhun
dert berufen, der aber nicht ein Soldat, ſondern
Rathmann der Stadt geweſen, und das Thor
ſoll haben bauen laſſen. Das alte Millernthor
ſtand ſchon in der Mitte des 13ten Jahrhunderts,
und wurde erſt, 1668 niedergeriſſen, zu einer
Zeit, da das jetzige ſchon 6 Jahre, nemlich ſeit

1662, da geſtanden hatte. Die Jnnſchrift uber
der Auſſenſeite der Thorhalle in goldnen Buchſta—

ben iſt dieſe: Da pacem Domine in diebus
noſtris (Gieb, Herr, Frieden, zu unſrer Zeit.)
An der Jnnenſtite ſteht: Tutiſſimum civitatis mu-
nimentum concordia. (Einigkeit iſt des Staats

ſicher—

J
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ſicherſte Schutzwehr.) Daruber ſteht ein ſteiner
uer Friede mit dem Paluizweige, und an den Ser
ten eine Klugheit mit dem Schlangenſpiegel, und
eine Wachſamkeit mit dem Kranich. Auch bemerkt
man zur rechten Seite beim Hereinkommen eine ei

ſerne Stange, auf welcher der abgehauene Kopf Ja
ſtram's, eines Hamburgiſchen Burgersund Far—
bers, der einen Verrath wider die Stadt bei Dane—
mark begangen hatte, 1686 geſteckt worden.

2) Das Dammthor geht unter der Cortine

der Baſtion Rudolphus und Petrus in Norden
der Stadt weg. Es iſt, wie das Altonaer, ein von
gehauenen Steinen aufgefuhrtes Gewolbe, 19

Hamb. Fuß 7 Zoll hoch, 86 Fuß lang, 15 Fuß
13 Zoll breit. An der andern Seite det Zugbrucke,
uber dem Stadtgraben, ſteht auch ein holzernes,
oben bedecktes Thor, und zu außerſt liegt ein

Schlagbaum.
Jm Reodbelin iſt die obenangefuhrte Officier—

wache und ein leeres Conſtabelwachhaus. Auſſer
demſelben iſt die Vorwache, worin ein Corporal

mit 5 Mann, auch zwei Viſitatoren von den
Matten, und einer von der Canmer ſtehen. Am
Schlagbaum iſt noch ein Thorſchreiberhauschen.

Anmerkung.
Der Name Dammthor (Porta aggeris) kommt auch

dieſem Thore nicht eigentlich zu. Er iſt von dem
alten
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alten Thore entlehnt, welches in den alteſten Zei—

ten am Ende von der Straße hinter St Peter
ſtand, und das alte Muhlenthor hicß, und
1548 weiter vorwarts in den Voglerowall, wo jetzt

die alte Wallſtraße eingeht, verlegt wurde. Dies
hieß das Oammthor,weil es den Eiugang zur Etadt

von einem Damme her offnete, der auſſerhalb derſel

ben durch die Alſter gieng, und 24 Hamb. Fuß
breit war, welcher der Reſen-(Dtoſen- Roſen

vielleicht nach der alten Sprache ſo viel als erho
heter) Damm hieß, uber den man vom Lande
und den Garten her in Hamburg kommen mußte,
und der jetzt den Jungfernſteig vorzuglich in ſich
begreift. 1622 wurde es noch um eine anſehn
liche Strecke vorgeruckt, und weiter entfernt von

der Alſter verlegt, und 1623 vollig ausgehbaut,
welche Jahrzahl noch uber dem Thore eingehauen
ſteht. 1654 wurden einige Veranderungen mit

denm Bau der Brucke und der außern Thorpforte
vorgenommen; das Gewolbe aber iſt bisher noch

das alte geblieben. 1678 ward endlich das
alte Dammthor im Voglerswall abgebrochen.

3) Das Steinthor liegt zwiſchen der Cortine
der beiden Baſtiönen Hieronimus und Sebaſtian,

an  der Oſtgrenze der Stadt. Das innre Thorge
wolbe iſt  Hamb. Fuß 1 Zoll boch, go Fuß lang,
21 Fuß 6 Zoll breit, und durchſchneidet zugleich
eine Mauer, die dem Schweinmarkte, als den letz

ten

5
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ten Theil der Stadt, entlangſt, unten am Walle
aufgefuhrt iſt. Auſſer den beiden Zugbrucken und

dem holzernen bedeckten Thor iſt hier noch zu auſ—

ſerſt eine holzerne Pforte, und weiter drauſſen ein
Schlagbaum.

Gleich auſſerhalb dem erſten Gewolbe zur Lin—

ken iſt ein Wachhaus, worin ein Corporal mit
5 Mann befindlich; und die andern, die beim
Ravelin und Hornwerk nachzuſehen ſind.

Anmerkung.

Das Steinthör (Porta läpiden) hat den Namen ur—
ſprunglich von der Steinſtraße, die hiebevor

ein mit Steinen gepflaftertet Weg auſſer der
Stadt, vor dem alten Schulthor war, und alſo
viel alter iſt, als dies zum: Einſchluß des Kirch
ſpiels Jacobi erbaute Thor. 1484 ward das erſte
Steinthor, der Steinſtraße gerade gegenuber, in
dem Winkel vor dem Schutzenhauſe, wo der lleber,

gang der langen Muren zur Neuſtraße iſt; an

gelegt. Es brannte 100 Jahre nachher, nem—
lich 1584 ab; die Trummer deſſelben aber wur—
den erſt 1738 weggebrochen::“ Das, uun nicht
mehr exiſtirende Spitalerthor ſtand am Ende der
Spitalerſtraße, wo nun der Durchgang zwiſchen den

beiden Queergaſſen, die langen und kurzen
Müren, iſt, und ward 1485 erbaut. Eine—
langs herlaufende Mauer verband damals beide

Thore. Dieſe Mauer iſt, in der Breite des gan—

zen



zen Schweinmarkts und ſeiner Hauſer vorge—
ruckt, und, bei Erweiterung der Veſtungswerke,
ſtatt zweier, eins, nemlich das jetzige Steinthor,

geblieben, welches ſeit 1678 da ſteht. Ueber dem

TDhorgewolbe ſieht man die Jahrszahl 1762, als
G den Zeitpunkt der Renovation. An der Auſſen-
Cſictite uber dem Gewolbe ragt die mit einer Platte
un.. Lerſehene Stange hervor, die vormals den Kopf

Schnittgers, Jaſtram's FGefahrten im Stodt—
verrathe, getragen hat.

Das Deichthoör liegt zwiſchen der durch den

etiufließenden Arm der Elbe. abgeſchnittnen Cor
tine der beiden Baſtionen, Bartholdus und Eri—
dis, im ſudoſtlichen Theil der Stadt. Das große
Thorgewolbe ift iliter allen das ſchonſte, und hat

Genieinſchaft nnut det, an der Elbe fortlaufenden

Cortine des Ravelins, durch eine Zugbrucke und
durch eine mit Jptrnbaumen beſetzte Allee. Es iſt

19 Hamb. Fuß d Zoll hoch, 66 Fuß lang, und
ra Fuß 4 Zoll breit. Auſſen liegt ein Schlag

haum.
161

24Am Wall,hart! am innern Gewolbe ſteht ein

Warhhaus, worin ein Lieutenant, ein Unterofficier
init 28 Mann', ünd zwei Dragoner Wache hal—
ten, nebſt einem Stall fur die Pferde dieſer Dra

goner; ein Haus zur Reparirung ſchadhaft ge—
wordner Gewehrſtucke, welches die Buchſenſchaf—

terei
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terei heißt; und ein Zollbhaus, worin der Thor—
ſchreiber nebſt drei Viſitatoren, zwei von den
Matten und einer von der Cammer, mit einem Auf—
ſeher von der Fortiftegtion ſich aufhallen. Jm
Rarelin iſt das Wachhaus; vor demſelben-noch

ein andres, als Vorwache, worinn 4. Mann; und

noch eins vor der Brucke zum Deich, woriu
eben ſo viel Mann liegen.“

Anmerkung.

Dgom Deichbe, worauf dieſes Thor zugeht, und um
deswillen es auch zuerſt angelegt worden, hat es
ohne Zwang den. Namen des Deichthors erhalz
ten. Das hier ſeit 1615. ſtehende alte Deichthor
ward 1644 abaebrochen, und ein holzernes wieder

hergeſtellt. Dieſes ward 167r umgeworfen, det
ſumpfiae Grund aufgepfahlt und bis in 1673 mit

 der Grůndung und Errichtnng des itzigen Gewolbes
C.n zugebracht. Vormals, ehe das Deichthor ſo weit

vorgeruckt war, ſtaud ein Waſſerthor, bein
Winſerbaum wovon der alte Thurm und Graben

noch zwiſchen den Pumpen und dem neuen Bau

hofe zu ſehen ubrig iſt. An der GStadtſeite uber
dem Eingange ins Gewolbe lieſt man die mit einem
Ringelkranze umbundene Juſchrift in Stein: Li-
bertatem quam peperere majores digne ſtuùdeat
ſervare poſteritas, (die von den Alten erworbene
Freiheit beſtrebt Euch, Enkel, würdig zu dewahren)

auswattig aber in goldnen Buchſtaben auf ſchwar—

zem



 zem Grundt: Salus eivitatis pietas et concordia,

J.
Ahdes Staats Gluck ſind Gottesfurcht und Einig—

D keit) nebſt dem Jahr der Erbauung 1673. Urber
deni holjerüen Thor ſteht 1772. Auſſer demſelben

iſt links eine viereckige Pyramide, auf einem Po—
 ſtament von weiſſem Stein, zum Andenken der

großen, 1771 eingetroffenen hohen Ueberſchwem—
mung errichtet worden, die 1774 aufgeſtellt ward,

und dieſe Aufſchrift an der Wegſeite hat:

DIE LI.BE
i

yon pr
REGEN G u. S s

EINES
T RUVUE.BEN SOId ERS

ANGESCHIIWOLLENbn bir 2 k viesnie Fi. vice
Lii. J. I E IN
d  oonwuskenr sraode
Qutiz un e r w'o n ere Ger' Ari RES
e

 UuoD srrEG Brs
25. Ax unTEN BEZEICINETEæ!'

L1 1 K.“
un

Den a1 Jorrr 1771.

5) Das Brookthor liegt in der Cortineiwiſchen den Baſtionen Nieolaus Gerhardus

im Suden der Stadt. Das Thorgewolbe iſt nur
R. 15
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15 Hamb. Fuß 3 Zoll hoch, z4:Fuß lang, und
14 Zuß 1o Zoll breit, hat zwei Zugbrucken,
eine bedeckte botzerne Pforte und einen Schlagbaum

vor ſich.

Vor dem Ausgange iſt ein nen erbautes Wach
haus, worinn ſich ein Unteroffteier mit 4 Mann,
und im Winter wegen der Eisfahrt' auf der Elbe
noch ein Lieutenant daruber aufhalt. Gerade neben

demſelben uber ſteht ein Hauschen fur einen Viſi—
tator von der Canmer. Die ubrigen Gebaude
ſind im Auſſenwerke. 11

Anmerkung.
Das Brooktrhor iſt den andern Thoren nicht vollig

gleichzuſchatzen, und wird nur im Winter, wenn

die Elbe ſo ſtark int Eis belegt iſt, daß ſie Men
ſchen und Schlitten tragt, allgemein gebraucht.

Jnm Sommer dient es nur' den Schlachtern und
Mullchern, die ihr Vieh auf dem Grasbrooke wei

den laſſen, den Hoizhandlern deren Gut auf der
Elbe liegt, und den Tuchſcheerern zu ihren Ramen.

Auch liegen einige Gartchen. zur. Sommerluſt auf
dem Grasbrook. 1744 ward das holzerne Thor,
das vorher da ſtand, weggebrochen, und das

nunmehrige aufgefuhrt. Es ſtand in alten Zeiten,
wo nun das Suuthor iſt, uud zwar äuch nicht

auf der namlichen Stelle, ſondern din gut Theil
weuer zuruck, vor der ſo genannten Brooksbrucke,

an
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an dem /letzten Haiiſe der Muren. Hier.ſtand
vor 5o Jahren noch ein alter Thurm, der Brook

thurm genannt, den man fur das Ueberbleibſel
des ehemaligen Brookthors gehalten hat. Den
NYaunn hat es ganz naturlich vom Brook, der
alten ſumpfigen Gegend auſſerhalb der Stadt.
uUeber der gedeckten holzernen Thorpforte ſteht:

17722

6) Das Sandthor ;beſteht in einem kleinen
ſteinernen Gewolbe, und zwei Brucken vor und
binter dem Rapvelin.

Jn dem Wachhauſe befindet ſich ein Corporal
mit 6 Munn.

„i. Anmerkung.

Das Sandthor iſt mehr ein Pfortchen, als Thor.
Es fuhrt, gleich dem vorigen, auf den Grasbrook

hinaus, und!hat den Namen von der nachſtgele
genen. Straße auf drm Sande genannt; ver
muthlich, weil hier vormals das ſumpfige Erd
reich des Brooks an einer Strecke mit Sand, viel—

leicht aus dem aus der Elbe herübergeſpulten
Wagſergrunde, beworſen war. Die Aufſchrift

uber dem Thor auſſerhalb iſt die Jahrszahl 1774.

Durch das Altonaer- (Millern-) Thor
kommt man neben der Reperbahn in gerader Linie

Topogr. v. Zzamburg. iſter Thl. E nach
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nach Altona. Eben tdahin fuhrt auch am Elb—
ufer ein Weg, auf welchem man den Hainbur—

gerberg paßirt.
J.

Mehr rechts bringen noch zwei andre Wege

in dieſe Stadt. Durch Altona kommt man nach
Ottenſen, Neumuhlen, Neuenſtaden, Do—
kenhuden, Blankeneſe u. ſ. w. in die Hoiſteini—

ſchen Marſchlander? Weinin Alltöna liker Hand
liegen bliebt, und man hart:edaran vorbei fahrt,
ſieht man auf dem Wege noth! vorher llinks den

Peſthof mit ſeiner Kirche und Feldern, und kommt
ſo den Roſenhof rechter Hand links.nach Varen—
feld, und rechts nach Eimsbuttel, wo der Weg

ſich weiter ins Helſteiniſche ſehlagt. Jm ſoge—
nannten Durchſchnitt theilen ſich. die Straßen
vom Altongaer- und Dammiot,. die züj Stern
ſchanze fubren, und wo:die Hauſer vom Grundel,

vom Schlump und viele Bleichen:und Muhlen

ſind.  li. tt e elt.
ayν

Der Weg auſſer dem Dainmnthor bringt
links auf den Durchſchnitt zu. Bie gerabe Straße

fübrt nach Harvſtehude, Eppendorf, Vor—
ſtel u.ſ. w. Eben dahin kömmt man auch naher
an der Alſter, neben der alten, auch bei der
neuen Rabe vorbei, wo man viele Garten und

einige
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einige Alleen paßirt. Von dem dieſſeitigen Ufer
der Alſter hat man die vortreſfflichſte Ausſicht zum

jenſeitigen, wo, auſſer der Vorſtadt St. Georg,
dem Auge eine unzahlige Menge Wieſen, Felder,

Muhlen, Landhauſer und andre landliche Seenen
begegnen.

Der Weg auſſer dem Steinthor zur linken
Hand fuhrt nach der Vorſtadt St. Georg, wo
viele Landhauſer und Garten ſind. Die gerade
Straße theilt ſich links nach den Thor Nummer

4. wo links Mundsburg und die Uhlenhorſt;
und in der Linie nach Paßirung des Lubſchen
Baums Barnbek zur linken Hand, und im Ge
ſicht Wandsbek, und ſo weiter Wellingsbut—

tel und Poppenbuttel liegen. Ueber Wands—
beck geht zugleich die Poſtſtraße nach Lubeck, die
auch uber Arendsburg und Jersbek genommen

werden kann. Rechts geht eben dieſe Straße nach
dem Thor Nummer 1. durch Hamm und
Horn nach Billwarder oder Schiffbek, Stein—
bek, Reinbek bis zur Aumuhle oder Berge—
dorf. Auf dieſem Wege trifft man die ſchonſten
und meiſten Hamburgiſchen Garte nbauſer an, und

ſo kommt man in die Vierlande und uber den
Zollenſpeicher ſudlich in Deutſchland hinein.
Jns Meklenburgiſche ſcheidet ſich eine Straße

E 2 fru
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fruher ab. Am Glacis zur Rechten an den Auf—
ſenwerken bringt der Weg durchs Deichthor in

die Stadt.
Der Weg vor dem Deichthor tragt zur lin—

ken Hand aufs Steinthor zu. Rechis vor einer
ſchonen Allee am Stadtgraben kommt man uber
keine holzerne Brucke auf dem Stadtdeich, die an

dem Ufer der Eibe als ein Damm fortlauft, und
das ſogenannte Villwarder an der Elbe begrenzt.

Auf eben dem Elbdamme, oder wie er genannt
wird, Elbdeiche, liegt weiter aufwarts die Al
lermoherkirche, und ſo fuhrt der Weg in die
Vierlande fort.

 Die Wege vom Broofk- und Sandthor ha—
hen beide den Grasbrook, der an der Elbe liegt,
und großtentheils zur Graſung fur Kuhe, Pferde

und Schafe von den Schlachtern gebraucht wird,
zum Gegenſtande. Faſt nur im Winter, wann
die Elbe hart und feſt gefroren iſt, und Schlitten
vom Graasbrookt uber dieſelbe nach Harburg, Al—
tona, und den andern nahen Orten an der Elbe

fahren, finden ſich hier große Geſellſchaften ein.

Deie Auiſſicht uber die Thore haben die funf
jungſten Rathsherren, die in dieſer Hinſicht auch

Thorherren heiſſen, wo ſie auch, wenn bei Tage

Feuer
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Feuer entſtebt, ein jeder in ſeinem Thor, welches

dann geſchloſſen wird, ſich aufhalten. Die Zeit,
wann die Thore Morgens geoffnet, und Abends
verſchloſſen werden, findet man, nach einer un—

wandelbaren, revidirten Thortabelle, auf folgen
der Seite. Sie wird nie, als fur konigliche und
furſtliche Perſonen, verletzt, ſondern bleibt von

einem Jahre zum andern dieſelbe.

Der fruhſte Zeitpunkt der Eroffnung im Som
mer iſt des Morgens 4, und der ſpateſte im Win

ter g Uhr. Der ſpateſte Zeitpunkt der Schlieſ—
ſung im Sommer iſt 97, und der fruhſte im
Winter 4 Uhr Abends. Auſſer der gewohnli—
chen Rachtzeit aber wird das Thor auch noch

Sonntags Morgens unter der Predigt, von
Oſtern bis Michaelis von 8 bis g, von Micha—
elis bis Oſtern von 9 bis 10 Uhr, am Char—
freitage und Bußtage bis 4 Uhr Nachmittags,
und bei den Verſammlungen der Burgerſchaft, ſo
lange ſie bei einander bleibt, verſchloſſen.

Thor
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Thorſchließungs-Tabelle.

WMorg. auf Abends zu.
zühr. 42 Uhr.
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Vom 1 bis den 12 Januar
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Sechster Abſſqnitt.

Die Fluſſe.
8ie Fluſſe bei und in Hamburg ſind die Elbe,

die Alſter und die Bille.

Die Elbe,
wie jedermann weiß, entſpringt im Rieſengeburge

in Bohmen, der Sage nach aus eilf Brunnen,
woher ſie den Namen Elbe, welches ſo viel iſt,
als elf, erhalten haben ſoll. Sie wird zuerſt in

ihrem taufe bei Jarowitz und Konigingratz mit
fremdem Waſſer verſehen. Sie macht anfang—
lich eine ſubliche krumme Wendung, und nimmt,
indem ſie durch Norden geht, verſchiedne kleine

Fluſſe, und, oberhalb Leutmeritz bei Meluik, die
Moldau, und bei Leutmeritz die Eger, in ſich auf.

Jhr Lauf bleibt nordlich, wann ſie in das Chur—
furſtliche Sachſen, nahe beim Konigſtein eindringt,

bei Pirna vorbeiſtreift, und Dresden in zwei
Theile theilt. Meiſſen, Torgau, Wittenberg
und das Schloß Worlitz beruhrt ſie auf dieſem
Wege und zieht den Fluß Elſter in ſich; dann
fallt ſie ins Anhaltiſche, wo ſich bey Deſſau die

Mulde
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Mulde mit ihr vereinigt. Bei Barby geht die
Saale in ſie hinein. Von Calbe nimmt ſie den
Lauf nach Magdeburg; bald darauf macht ſie eine

oſtliche Krummung, kommt bei Tangermunde und

weiter hin bei Havelberg vorbei, und nimmt etwas

weiter die Havel im Brandenburgiſchen auf. Sie

beruhrt die Meklenburgiſche Grenze bei Domitz
und Boizenburg; ſie geht durch das Lauenburgi

ſche und an der Stadt Lauenburg her, nimmt den
von Luneburg kommenden Fluß Jlmenau, mit

—2
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dem ſich bei Winſen die Luhe vereint, auf, fangt
an, die Breite eines Stroms zu gewinnen, bil—

det viele Jnſeln, trennt die Holſteiniſchen und Han
noveriſchen Lande von einander, und fallt, aufs
hochſte gerechnet, beim Neuenwerke, zwei Meilen

von Ritzebuttel, und achtzehn Meilen von Ham
burg, in die Nordſee. Jhr letzter Lauf iſt ganz von
Sudoſt zu Nordweſt, und ſie iſt als Strom oft
2 Meiilen breit. An der Holſteinſchen Seite, un:
terhalb Hamburg, liegt an ihrem Ufer die Stadt
Altona; nicht weit von dem Dorfe Hobhenhorſt fallt

das Flußchen Pinnau noch hinein; tiefer unten
liegt Gluckſtadt, und unter derſelben ergießt ſich
die Stor, ein von Jzehoe kommendes Waſſer.
Der letzte merkwurdige Ort an dieſer Seite, nahe

am Ausfluſſe der Elbe, iſt Brunsbuttel. An der J

Han
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Hannoverſchen Seite, Hamburg gegenuber, liegt
die Stadt und das Schloß Harburg, recht gegen
uber der Mitte der Hamburgiſchen Elbinſeln;
tiefer liegt Stade, nicht am eigentlichen Elbufer,

ſondern landwarts ein, an der Schwinge, die
ſich in die Elbe verlauft, wo am Straude der Ort
Twielenfleet iſt. Der letzte Fluß, der in die Elbe
fallt, iſt die von Bremervorde kommende Ooſt.
Zu außerſt iſt Ritzebuttel mit dem ubrigen Ham—

burgiſchen Gebiet an der Mundung der Elbe, und

das vorliegende neue Werk. Die zu Hamburg
gehorigen Jnſelneder Elbe, die durch ſie und aus
ihr gebildeten und abgeleiteten Canale, und was
ſie ſonſt fur die Schiffahrt und andre Ruckſichten

der Stadt wichtig und nothig macht, konimt wei—
ter unten, in den dazu gewidmeten Abſchnitten,

vor.

Die Alſter
kann mit Fug in die alte und neue Alſter ge—
theilt werden.

Die alte Alſter kommt von Sullfeld, lauft
einige Dörfer vorbei, bis nach Hohenſtegen,
wo ſie ſich mit der neuen Alſter vereinigt.

Die neue Alſter entſteht aus einer Quelle,
die aus dem Jdſteder See kommt, und als ein

Bach
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Bach ſortfließt, den man den Roönnen-Canal
neunt. Beim Dorf Nahe vereint dieſer ſich mit
einer Queile, welche in der Harkesheide entſpringt,

und im Laufe den Namen eines Timhagener
Deichs erhalt. Nachher geſchieht die Vereini—
gung der allten und neuen Alſter bei Stegen, wel—

ches durch Schoſſe bei dem ſogenannten Aalfange

geſchrieint. Die Jersbeker (Gieresbeker) Wul
kesſelder, Wohldorfer, Rodenbeker, die Alte,
Poppenbüttler, Wellingsbuttler, Kuhmuhle
und Eppenoorfer Muble mahlen der fortlaufen—

fenden Alſter das ſie treibende Waſſer zu; ſo daß
ſich ihr Bette immer mehr erweitert. Folgende
eilf Schleuſen dienen zur Füllung derſelben, wo

ſie niedriger iſt: eine bei Borſtel, welche die
Nettelberger; eine beim Heidekruge; eine
Sandfelder; eine bein Dorfe Rade; kine
Wulkesfelder; eine bei Wohldorf, die Neuhau
ſer genännt; eine Mollenberger; zwei Poppen
buttler und zwei Fuhlsbuttler. Jhr letzter auſſer

Hamburg begriffner Lauf geht zwiſchen Harvſte

hude und der Vorſtadt St. Georg durch die
Veſtungswerke unter der Lombardsbrucke ein in
die Stadt, und bildet das ſchone, beinahe regel,
maßig viereckige Baßin, das von beiden Seiten
durch Hauſer und Garten des Petri und Jacobi

Kirch
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Anmerkung.

Die erſte Erwerbung, der Alſter fur die Hamburger

geſchahe in den Jahren 1306, 1309 und 1310.
Sie erhielten 1306 vom Grafen Adolph, den vier—
ten Theil derſelben fur dreihundert und funfzig
Mark Silber, mit der Bedingung, daß, wenn
derſelbe in vier Jahren nicht eingeloſt wore, er

ihnen eigenthumlich zugehoren ſollte. 1309 und
1310 verſetzten die Grafen Johann und Adolph

das ubrige unter gleichen Bedingungen, ſo daß
die ganze Alſter zur abgelaufnen Zeit, da ſie nicht

ein
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eiugeloſt ward, an die Stadt verfiel. Nicht lan

ge nachher hatten ſich bei Stegen und Wohldorf, in
der damaligen Raubzeit, die Straßenräuber in den
Beſitz der Oberalſter geſetzt, Schloſſer und Veſten

angelegt, einen Damm vorgebaut, und das Waſ—

ſer ſo zum Stauen (gehemmt, aufgehalten) ge
bracht, daß es weder zum Fahren noch Muhlen
treiben ſicher noch tuchtig war. Der allein den
Dorfern des Domkapitels dadurch zugefugte Scha

de ward auf 2255 Ml. gßl. gerechnet. (zu der Zeit
utl eine große Summe) Dieſe Schloſſer zu zerſtoren,

verbanden ſich 1348 die Holſteiniſchen Grafen,4 Johann, Heinrich und Gerhard, mit den Ham—

ĩ burgern, und alles lief glucklich ab. Sie zer—
ſtorten die Raubſchloſſer Wohldorf und Lienau, undn  wæeil das veſte Schloß Stegen ſo ſchwer zu erobern

u war, gieugen ſie mit deſſen Beſitzer, JohannJ

Hummelsbuttel, den Vergleich ein, daß er es

n ihnen fur zooo Ml. Lub. raumen, und zum Schlei
fen uberlaſſen ſollte. Darauf wurde auch der
Stegnerdamm vertilgt und ausgemacht, daß bei
Wohldorf und Stegen nie wieder ein Schloß und
eine Veſte, noch ſonſt uberall an der Alſter der
gleichen, wieder erbaut werden ſollte.

Die Hanſeſtädte, Lubek und Hamburg, ſuchten,
vermoge des angewonnenen Fluſſes, eine Waſſer

fahrt von einer Stadt zur andern zu errichten, und
zu dem Eude die Beſte, ein bei Oldeslohe in die
Trave laufendes Flußchen, durch einen Canal mit

der Alſter zu verbinden. Die Tractaten, die
J ſie druber mit den Herzogen von Holſtein pflogen,

ka



kamen erſt in den Jahren 1525 bis 1528 unter
Friedrich dem erſten zu Stande, und der ganze
Bau des Canals und der Schleuſen, nebſt der
Austiefung und andern Arbeiten, welches alles
im Jahr 1530 ſeine Endſchaft erreichte, koſtete
den Hamburgern, etwas weniges abgerechnet,

was ihnen gut gethan wurde, 43497 Mm
4ßl. 9 Pf. Sie hatten nun den Handel mit Lü—

bek zu Waſſer erfreirt, und die Schiffe giengen
von der Stekenitz in die Trave, und ſo durch den
Canal von der Beſte in die Alſter nach Ham—
burg, bis kurze Zeit nachher 1550 die Schiffahrt

wieder aufhoren mußte, weil die Edelleute in der
Gegend ſich des Ranbens und Beſchadigens noch
nicht enthielten, und wegen ihrer ſteten Anſalle
die Kaufleute ihre Waaren dieſen Weg gehen zu

laſſen ſich furchteten. Daruber zerfielen die Schleu—

ſicen von Stegen zur Trave, und wurden, der Koſten
und Gefahr wegen, nicht wieder hergeſtellt. 1768
ward der letzte Vergleich mit der Krone Danne

mark geſchloſſen, daß die Hamburger die Befuc
niß haben ſollten, den alten Holſteiniſchen Alſter—
canal auf ihre Koſten aufzuraumen und im Lauf
zu erhalten, wobei den Holſteiniſchen Unterthanen

zugleich alle Art der Verſtopfung deſſelben bei
ſchwerer Strafe unterſagt wurdt.

Das Bette und der Grund der Alſter iſt ſandig,
das Waſſer braunlich von Farbe, ſonſt aber weich

und trinkbar. Sie hat Fiſche, als Braſſen,
Hechte, Aale und Weißfiſche. Sie wird haupt-
ſachlich nur von Schuten, die Holz, oder ſolchen,

die
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die Kalkſteine von Segeberg bringen, oder von
Luſtboten befahren.

Die Bille
entſpringt hinter dem Sachſenwalde, von dem
ſie einen Theil beruhrt; geht bei Trittow vorbei
durch Bergedorf, wo ſie durch einen Schleuſen—
graben, vermittelſt der Korſlacker Schleuſe, in
die dove Elbe geleitet wird. Das Waſſer, was
durch den Billwarder und Hammer Brook beim
Sacadtdeich ſich in die Elbe ergießt, und die Bille

genannt wird, ſollte eigentlich den Namen nicht
fuhren. Es ſammlet ſich anfanglich in den Net—
telburgiſchen Wieſen, unfern Bergedorf, lauft

bei den Heckaten, der Buckberger Fuhrt, nahe
bei der Billwarder Kirche, vorbei, wird in die—
ſem Lauf von der bugligten Gegend oder Geeſt
herab durch verſchiedne Bache vergroßert, und
geht zwiſchen dem Ausſchlage und dem Hammer—

brook durch, wo es aus den daſigen Wetterungen“)

noch mehr geſchwellt wird. Die Brandesſchleuſen

beim Stadtdeich fuhren es endlich in die Elbe.

Unter
wetternngen (Waterunagen, Waſſerungen, Hollandiſch
V etteuingen) ſind die groſſern Graben in den Marſch
landeru, welehe mit den kleinen, zur Waſſernng des Lan—
des, Gemeinſchaft haben, und, vermittelſt Schleuſen oder
Sitle, das uberflußige Waſſer abfuhren, das udthige aber
ins Land hereiulaſſen. Sie pflegen fiſchreirh zu ſeyn, und
dir darin geſangnen Hechte werden Grashechte genannt.

Kichey.



S 79
Unter dieſen Fluſſen iſt

Die Elbe
fur Hamburg bei weitem der wichtigſte, und ver—

dient,
in ſo fern er bei  der Stadt vorbeifließt,

beſonders beſchrieben zu werden.

Zwiſchen Hamburg und dem gegenuberliegen—
den Hannoverſchen Ufer iſt der Lauf des Elbſtroms
nicht in ſeiner ganzen Breite frei, ſondern kommt
in mehrern, breitern. und ſchmalern Armen durch

einen Haufen, theils Hamburgiſcher, theils Han—

noveriſcher Jnſeln, der Stadt Hamburg und Al—
tona neben uber vorbei, bis er, von wenigern Jn—

ſeln und Sandwurfen gehindert, dem Geſicht
breiter ſcheiuend, fortflieſſen kann. Von dieſen
vielen Armen unterſcheiden ſich beſonders die bei—

den auſſerſten, der eine am Hannoverſchen, wel—

cher die Suder-Elbe, und der andere am Ham
burgifchen Ufer, welcher die Norder-Elbe ge—
nannt wird.

E

Alnnunerkung.
Sonſt iſt noch Oberellbe eine Benennung fur den—

jenigen Theil des Fluſſes, der von Oberdeutſch
land, beſonders von Magdeburg, oder, jen
ſeits Magdeburg, von Dresden her, bis an
den Niederbaum geht; und Niederelbe iſt das

fur
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fur große Schiffe fahrbare ubrige Stuck vom
Nied rbaum bis an ihren Ausfluß in die See.

Dieſer bei Hamburg voruberflieſſende Theil der

Niederelbe, von der Scheidung des Billwarder- und

Stadtdeichs an gerechnet, bis zur geraden, von der
Spitze der Baſtion Albertus herunterlaufenden,

Directions:Linie, langſt ihrem Ufer, iſt 13800
Fuß lang, und, nach einem unbeſtimmten An
ſchlage genommen, an den meiſten Stellen zwi—

ſchen 1000 und 1200 Fuß breit. Dieſe Breite
nebſt ihrer Tiefe weiſt folgende Tabelle genauer

aus.

Tabelleder Breite und Tiefe des Elbſtroms,
unter gewohnlich niedrigem Waſſer, von

der Syitze der Baſtion Albertus bis
zu Ende des Stadtdeichs.

Jn der Direction der Pointe der Baſtion Al—
bbertus und des Thurms uber dem Millern

thor iſt die Breite des Elbſtrons, voön der
neuen Pfalreihe an bis hinuber zunm San

de, 1100 Hamb. Fuß.

Abſtand. Tiefe.50 Fuß von den Pfalen 16 Hamb. Fuß.

h 100 —8272 17 2 2
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Abſtand. Tiefe.200 Fuß von den Pfalen 17 Hamb. Fuß.

250 22 16 22zoo22—22 14 222
35 —2——2 12 —2400 2 10 545  —22 112450ooo 2 222 10 2z5 2 J0o —260o0 222 10 242650 e22 10
70o0 2 2—— 10 2
750 2 ——2 10goo 25 6 —28iJa 222 z3z 2e22900 222 22 2956 22 1282 21ioor ſ —2 J  eeT10o50 —225
1100 2 Oo 2

Q vo

.V

10oo Fuß weiter herauf in der Direction det
Pointe des Johannis-Bollwerks und des

großen Michaelis: Thurms iſt die Breite von
der Pilotage bis heruber zum kleinen Gras-

brook 1200 Fuß.

Äbſtand. Tiefe.
z0o Fuß von der Pilotage im Einlauf

des Ruminelhavens 20 Fuß.
100 20150 55*2 20Topogr. v. Zamburg. iſter Thl. F 200



82

200
250
z00
350
400
450
500
550
600

J 650
J 700

J soo
1 750

850
900

J 950
1000
1050

495 1100
1150

J

Iu 130I—

VO uln òνò Ê

4

12o0o0 Juß weiter in der Direection des Admi
eer ralitats- Thurms und Blockhauſes heruber
jum kleinen Grasbrook iſt die Breite von

der Reihe der Dued'alben die den Rummel—
haven einſchließt bis zum kleinen Grasbrook

J 1150 Fuß.

din— Abſtand. Tiefe.Die Tiefe bei den Duedalben 12 Fuß.

100 12J 150
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11
11
11

10
10
11
11

10
10

10
I0

JOo

150
200
250
300
356
400
450
50o0d

550
60D

G650

750
800

900956

tn—
1050.
1100
1

ERES t111116414

11

150 O

700 Fuß weiter in der Direetion der Pointe des
boljern. Wanns u. des alten Waiſenhauſes bis

berubier zum Sande iſt die Breite 100o Fuß.

Abſtand Tiefe.
z0 Fuß vom bolzernen Wamms O Fuß.

100 t J0
150 I1

200 13
250 13
300 4— 12



350
400
450
5 00
550
600
650

700
750
goo
850

901950100o0

700 Fuß weiter in der Ditection der Pointe
der Baſtion Hermannus und des älten Wai—

ſenhauſes, bis heruber zu dem untern Stack

des kleinen Grasbrooks, iſt die Breite 1000

Fuß.

Ab

t11l16

111uueeoaaueeooe

114611Ie—

8.
4

O

4

ſtand. Tiefe.50 Fuß vom Grasbroot z Fuß.

ul5— 14.4141 liilluhlhi

1111

1111
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1000 am untern Stack

1600 Fuß weiter in der Direction des Thurms
der Borſe  und des Johannis Thurmis heruber
zum obern Stack des kleinen Grasbrooks,

iſt gzo Fuß.

Abſtand.
zo Fuß vom Grasbrooksſand 1 Fuß.

100

150
200
250

11111111111111
ttittittttee 11111111111111

Tiefe.
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800
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8oo
850
900
950 am o bern Stack

23
28
33
zo

1500 Fuß weiter in der Direction des Brook—
thors-Ravelin und der Unterecke des Schuh—

macher Werders bis heruber zum Werder, iſt

die Breite 950 Fuß.

Abſtand. Tiefe.z0 Fuß vom Grasbrool 7? Fuß.

3

950

a— 11111111

LI

13
17

700 Fuß weiter in der Direction der Baſtion
Niceolaus und des Rathhaus-Thurms

her
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beruber zum Sande iſt die Breite der Elbe

von der Pfalreihe an 850 Fuß.

Abſtand. Tiefe.50 Fuß von den Pfalen 10 Fuß.

100 121

2

2

lf t r— t1tl1tfllhl1 ljii11111161111111

 4 1 lilttltllhſfuhihthl

O

83868686868885

111111111111111

KgßFi 1voo Juß weiter in der Direction der Stein—
ſchanze und der Rockenkiſte bis hinuber
zum Sande iſt die Breite des Stroms von
der Pfalreihe, die den Holzhaven einſchließt,

9oo Fuß.

go Fuß von den Pfaien 10 Fuß.

100 12150  11—205D 9. 250
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250
II

I—

300 935S 1o—400 124. 50 13500 13—5 50 11—600 10650 11700 11—750 l1lo—8oo 11855S 8900 66oo Fuß weiter in der Direction der Rocken?
Kiſte und des Jacobi Thurms bis hinuber zum

Schubmacher Werder iſt die Breite der Elbe

von der Reihe Pfale, die den Holzhaven
einſchließt, bis zum Werder 1650 Fuß.

Abſtand. Tiefe.5o Fuß von der Pfalreihe n 1 Fuß.

100  1II „10
19A o bo  Êä$

88868885

111111111 111111111

IIII—
111111

550



550
600
650
700
750
oo
850
900
950

1000
1050.
1100

1150
1200
1250
1300
1350
1400
1450
1500
1550
1600
1650

lietttlttitltteihtll—— 1

oè ο „O ο 5 o 00

10

89

1

111411

goo Fuß weiter in der Direction der letzten
Ecke des Theermagazins hinuber zur untern
Spitze von Baakenwerder iſt die Breite der

Elbe von der Pfalreihe bis zum Sande

7oo Fuß.

Abſtand.
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Abſtand.
50 Fuß v

2900 Fuß von hier in gerader Linie der letzten

Pfalreihe des Holzhavens bis heruber zu

der Pfalreihe vor dem Vorlande der Veddel,

on der Pfalreihe

cpAiefe.

4 Fuß.

10

85

o O ο „ο

1100 Fuß weiter von der Spitze der Baake
queer durch das Fahrwaſſer bis heruber zum

Baakenwerder iſt die Breite hier 350 Fuß.

Abſtand. ieſe.50 Fuß von der Baake 15 Fuß.

100 34150 8 32200 15250 46300 1—z5ſöh  9ODA



iſt die Breite von Sande, welcher ſich 700
Fuß von der Pfalreihe erſtreckt ilooo Fuß.

Abſtand. Tiefe.
z0 vom Sande 1 Fuß.

100 2150
200

3

3

250 4—zoho—

350 64c0o 8—450 8—500 8—550 De—6o0 De—650 10700 12750 11Foo 10850— 9—90o0 8—950 8—1000 8i

Dieſe Tabelle iſt, nach einer Ausmeſſung der
Waſſerhohe bei ordinair niedrigem Waſſer, auf,
genotnmen worden, und da ſich die Zeiten (d. i.

Flut und Ebbe) nicht gleich ſind, ſondern oft ver
andern, ſo paßt ſie. nicht auf die Flutzeit, die in

deſſen
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deſſen ſehr leicht darnach berechnet werden kann.

Man hat uberhaupt angemerkt, daß in vorigenZeiten

die Flut nicht ſo hoch geſtiegen iſt. Dies kommt
daher, weil viele Stellen an der Elbe eingedeicht

worden ſind, uber welche ſich der Strom ſonſt frei
ergeß. Dieſe Einſchrankung treibt jetzt denſelben
da, wo er andringen kann, naturlicherweiſe ho—
her, und es folgt daraus, daß, je mehr Deiche
man anlegt, ſie deſto boher und ſtarker ſeyn muſ—
ſen. Trifft zur Flutzeit ein aus der See kommen
der Sturm ein, ſo ſchwillt die Elbe ungewohnlich

an, vorzuglich, wenn der Wind aus Sudweſt
gewehet, und ſich plotzlich in Nordweſt binum
geworfen hat. Weſtnordweſtwind bringt das
meiſte Waſſer.

Die Flut iſt eine anſehnliche Strecke aufwarts
von Hamburg noch zu ſpuren. Dieſe Strecke iſt
größer, je weniger Obenwaſſer; kleiner, je
mehr Obenwaſſer von der Oberelbe herunterfließt,

und alſo der Flut entgegen arbeitet, und ſie zu—
ruckhalt. Bei gewohnlicher Sommerzeit, wenn
die Elbe ibr gemuaßigtes Waſſer hat, ſteigt die
Flut gemeiniglich bis zum Zollenſpeicher, ohnge—

fahr vier Meilen oberhalb Hamburg. Bei auſ
ſerordentlich wenigem Waſſer der Oberelbe iſt ſie
noch wol um einige Meilen hoher bemerkt wor?

den.
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den. Hergegen hat man auch Beiſpiele, doch ſel—
ten, daß zu Herbſt- und Fruhjahrszeiten, bei un—
gemein vielem Oberwaſſer die Flut kaum nach Al—

tona gekommen, und alſo noch unterhalb Ham—
burg gebleiben iſt. Ohngeachtet der ſtarken Schiff
fahrt und der vielen Strom- und Waſſerwerke,

die die Stadt zu unterhalten hat, wußte man vor—

mals von keinen Flut- und Ebb-Obſervationen.
Wenigſtens findet man keine andre Nachrichten
davon, als die in den Calendern augegebnen, oft

gar nicht eintreffende Zeit der Flut und Ebbe. Erſt
ſeit einem. Jahre werden vollſtandige, mit Sorg—

falt angeſtellte Obſervationen geſammlet. Die
Riſultate davon ſind folgende.

Gemein niedriges Waſſer ſteht

an der Scala auf-Gdruß 8 Zoll.
Gemeines hobes Waſſr 13 4—
Mithin iſt die Große der ge

 wohnlichen Flut G Fuß 8 Zoll.
149Bei Springjzeit) ſteht niedrig

32*
Waſſer an der Scala auf 6 Fuß 4J Zoll.

und boch Waſſer auf e132 75—
Falglich iſt die Große de

ESpringftut 7 Fuß z Zoll.
Nimmt

Springzeit iſt die Zeit kurz nach dem neuen und vol
len Monde, wobei das Waffer hoher ſteigt und niedri

geer fullt als gewohnlich.

J
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Nimmt man 18 Zoll unter gewohnlichem nie

drigen Waſſer, d. i. auf 5 Fuß 2 Zoll an der
Scala einen Punkt an; ſo wird das niedrige
Waſſer ſehr ſelten unter denſelben kommen; mit—

—Ai hin wurde dies den eigentlichen Nullpunkt geben,
wenn eine neue Flut-Seala eingerichtet werden

m

i  ſollte.
ura
J ĩ Ein auſſerordentlicher niedriger Waſſerſtand,
i wobei ſich die alteſten Schiffsleute keines ahnti—

4
chen erinnerten, war am 17ten Nov. 1786.

i. 11 Das Woaſſer ſtond an der Scala auf 2 Fuß 7 Zoll,
ii alſo um 4 Fuß 1 Zoll niedriger als gewohnlich.

E
E

T

ET

Das hohe Waſſer vom gten Oet. 1756 iſt,J i
2W das hochſte, was uns durch Obſervation aufbe—

wahrt worden. Es iſt in der alten Waſſerkunſt
am Graskeller durch den dermaligen Kunſtmeiſter

S bemerkt und durch Nivellirungen auf den jetzigenenr
5t Flutmeſſer reducirt. Es trift an der Seala auf

3 J
25 Fuß, folglich war es hoher als gewohnlich

A

fa bohes Waſſer, um 11 Fuß g Zoll.

M
Schwerlich mochte wol jemals die Fluth um

J i ein Betrachtliches hoher ſteigen als dieſe, ſo wie
auch die Ebbe wol nicht leicht niedriger fallen durfte,

A
als jene vom 17ten Nov. 1786. Der ganze Un—

4 j terſchied zwiſchen dieſen auſſerordentlichen Waſſer—

ſtanden iſt a2 Fuß 5 Zoll.
mn Fur
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Fur die Zeit der Flut und Ebbe findet ſich nach

einer Mittelzahl folgendes:

Eintritt der Flut bei Neu- und Vollmond um

oUhr 48 Min.; der Ebbe 5 U. G Min.
Eintritt der Flut beim erſten und letzten Viertel

5Uhr z1 Min.; der Ebbe9 U. 49 Min.
Die Dauer der Flut betragt 4 Stund. 18 Min.

t der Ebbe- 8— 6 Min.
Bekanntlich wird die Zeit des hohen Waſſers

am zuverlaßigſten nach der Culmination des Mon

des beſtimmt. Und hiefut hat ſich gefunden:
Bei Reu—r und Vollmond hoch Waſſer nach der

Culmination des Monds 5 Stund. 12 Min.
Beim erſten und letzten Viertel nach der Cul—

mination des Monds 3 Stunden 54 Min,

Siebenter Abſnitt.
Der Haven

Mat viererlei Benennungen, wovon zwei nach
beiden Waſſerthoren der Elbe, dem Ober- und
Niederbaum beſtimmt werden. Vor dem Ober
baum iſt auch der Holzhaven, und vor den
Niederbaum iſt der Rummelhaven.

Der
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Der von Sudoſt nordweſtwarts, zwiſchen dem
Stadtdeich und Grasbrook in die Stadt drin—

gende Arm der Elbe wird vom Oberbaum zwiſchen
der auf dem Stadtdeich liegenden Sagemuhle
und dem vom Graasbrook herlaufenden Baaken—

damm beſchloſſen. Eine Reihe Pfale beengt dieſe
Oeffnung des Waſſers zur Stadt hin, und ein
Floß mit einem Staket, was, wenn die Einfahrt
freigelaſſen iſt, auf der Seite treibt, wird zu
ordentlichen Landthorſchlußzeit vorgelegt und zuge—

ſchloſſen. Dieſe Pfale mit dem Floß machen
eigentlich den Oberbaum aus.

Von dieſem Oberbaum bis zum Deichthor
erſtreckt ſich der Schiffshaven „wo die Magdebur

giſchen, Berliniſchen und Luneburgiſchen Schiffe

und Kahne ihre von Jnnerdeutſchland mitge
brachten Waaren ausladen, die ihnen von den

Schuten und Evern abgenommen, und dafur an
dre zur Zurucknahme zugefuhrt werden.

Auſſer dem Oberbaum am Glasbrook, und

am Stadtdeiche liegt der Holzhaven. Der
Holzhaven am Stadtdeich wird in den alten und
neuen getheilt. Die Scheidung macht der Schleu

ſengraben, der von der am Stadtdeich liegenden
Braudſchleuſe herausgeht. Dieſe Holzhaven be
ſtehen in einem ziennlich großen Umfange Elbwaſſers

ain
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ain Ufer,mit vielen Reihen von Pfalen beſetzt,
zwiſchen welchen. die mit Bauholz, vorzuglich zu

Schiffen, beladunen  Floße angelegt und beveſtigt

werden, die. von der Oberelbe herunter kommen,

und dem Preüßiſchen Holzcomtoir und andern
Holzhandlern zuſtandig ſind.

Jn allem WBeetacht großer und auſehnlicher iſt
der Haven beim Niederbaum, welcher ein dem
Oberbaum ahnliches Waſſerthor iſt, und durch
reine vom holzertien  Wams her ablaufende Brucke,

ian deren Ende!: das Blockhaus liegt, und eine vom

Dohanuisbollwerk hergehende Pilotage gebildet,
und mit einem Floßſtaket zur Thorzeit geoffnet und

verfſchloſſen wird.?“ Das Waſſerbett, was von
den Due d'Alben vor demſelben bis zum Johan

nisbollwerk.eingefaßt iſt, und alſo auſſerhalb dem
geſchloſſenen Haven liegt, wird der Rummel—

haven genannt.
Der Rummelhaven hat zwei Einfahrten.
Eine gebt zwiſchen der Spitze der Pilotage beim
Johannisbollwerk und der letzten Due d'Albe durch,

iſt 100 Fuß breit, und heißt die Weſteraus—
fahrt, ſo wie das Waſſer daſelbſt das Weſter,
gatt. Die andre iſt ohngefahr zoo Fuß davon
entfernt, geht zwiſchen den Due d'Alben durch,
iſt zo Fuß breit, und wird die Suderausfahrt,

Topogr. v. Jamburg. iſter Thl. G und

Dræêr““2—
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und das Waſſer das Sudergatt genannt. Die

Weaſſerflache zwiſchen dem Blerkhauſe, den Vor

ſetzen, dem Baumhauſe, bis zum,. nruen Krahn,
macht den Umfang des Schiffshavens aus, deſ—

Jzin ſen, ſo wie des Rummelhavens, Jnhalt oben an
un gegeben iſt.
la!

II Die Tiefe des Rummelhavens.iſt beim nie
J drigſten Waſſer zu gewohnlicher Ebbzeit im Su

u
dergatt 42 Fuß, in der Suderausfahrt 5 Fuß,

14
vor dem Niederbaum 42 Fuß, im Schiffshaven

15

zwiſchen dem Blockhauſe und Bgumhauſe, neben
iu den Vorſetzen 4 Fuß, in eben dem Haven, hinter

dem Schifferwachhauſe 24. Fuß. Am Flut—
ĩ meſſer beim Blockhauſe zeigt das Waſſer um ſolche

Zeit auf 6 Fuß 6 Zoll.

 Zur Verſchlammung des Havens geben die
t' vielen Stadteanale Anlaß, wohinein oft aus Nach

I

laßigkeit mancherlei Unrath geworfen wird, der
J

ſich nachher anſetzt, und ſowol die Canale ſelbſt
J r. als auch den Haven mit ſo vielem hinderlichendul

af Satze fullt, daß deswegen große Koſten auf die
u Dupe (d. i. Austiefung oder Reinigung) verwandt

werden muſſen. Die gefahrlichere und unvermeid9 J lichere Urſache aber zur Verſchlammung Ha—

J n vens ruhrt von dem hohen ſandigen Ufer ober—

halb der Vierlande beſonders bei dem Dorfr
n J

Jr J Geeſt
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Geeſthacht her, wo iminer eine Menge Triebſand

ſowol durch den Strom, als durch den Eisgang
fortgeriſſen wird, welcher ſich an verſchiedenen

Stellen anſetzt und die Fahrt verdirbt, theils auch

die ganze Elbe hinuntergewalzt wird, und ſich an

der Mundung derſelben zu einem Haufen großer
und kleiner Sandbanke zuſammenthurmt, die bald

zuwachſen, bald wieder abnehmen. Doch hat
ſich ſeit einigen, und vorzuglich im letztverfloſſe—

nen Jahre, die Elbfahrt in der Nahe von Ham—
burg, und einige Meilen unterwarts in dieſem
Puncte merklich gebeſſert.

Anmerkung.
Der Haven  kann Schiffe beherbergen, die 20 Fuß

Waſſer halten. Da aber nur die von i5 Fuß
tief uber den ſogenannten Sand bei Blankeneſe

lommen kagnen, ſo gelangen keine großere herein,
es ſeh deun daß ſie vorher. durch die Luchters

CErleichterungsſchiffet Cabarren) eines Theils ihrer
Frachtguttr. jtuſeits Blankeneſe entledigt worden

ſind. Die Schiffe liegen im Haven ſicher vor allen
Winden, aind man hat, unerhöörte Einwirkungen
oder ſelbſtyerſchuldete Verwahrloſungen auſſer Fall
geſetzt, kein Beiſpiel von verungluckten Fahrzeu-

gen im Haven.

G 2 Achter
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Achter Abſchnitt.E

Die Fleeten.

*8ie theils naturlichen, theils durch die Kunſt
abgeleiteten Arme der beiden in Hamburg zuſam
menkommenden Fluſſe, der Elbe uüd Alſter, ma

chen die vielen

Canũle odfr Fihetrn
der Stadt aus, die ſie in Oſten und Suden durch
ſchneiden, und ſie in mehrere Jnfein zerlegen, die
theils durch Ueberdammungen, theils auch nur

durch Brucken, Gemeinſchaft mit eingnder haben.

Anmmerkung
Hamburg ſchien von der Narur zut Handelsſtadt

beſtimmt zu ſeyn, und alles niußte allmalig da
zu beitragen, bieſen Vorzug! zu'!erleichtern und
zu ſichern. Da ſich die Stadt von Zeit zu,
Zeit vergroßerte, ihre lttir Veſtungswerke,
die ſie einſchrankten, umriß; und ihren Bezirk
alſo erweiterte: ſo fullte ſie both! die alten Gra
ben, die um die zerfalleüen und jerſtorten
Schloſſer, Caſtele, Mauern inid Walle gegan
gen waren, nicht mit Erde aus, ſondern man ſuchte
vielinehr, durch den reichen Zufluß des Elb- und

Alſter—
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adn Alſterwaſſers ſie immer zu unterhalten, um auch
in der Stadt einen Fluß zu haben, und mit kleinen

Schiffen oder Fahrzeugen fahren zu konnen. Der
Nanie Sleet, deſſen man ſich hier allgemein ſtatt
Lanals bedtent; hat den urfprung vom Fluß—

 waſſer, ünd ztigt! das Nebenbett eines Fluſſes an,
der durch: daſſelbe fließt und es ſchiffbar macht.

Auſſer dieſen. alten Veſtungsgraben, von deren:
 Gebrauch der Nutze bald geſpurt ward, wurden
ienmut der. Zeif. auch. andre Graben und Rinngange

tiefer eingefchnitten durch, Schleuſen von den
4 48..-

S E

J

dernẽgleeten /igleich genutzt. :Sogar dien Ablauft
euis ben  Eloaken, und die Rinugange, wodurch
dbeſouders aus. den: Brauhauſern das genutzte und

verunreinigte. Wgßer in die Fleeten. zyg „und die

¶man noch ii. dem Namen Epyle belegt, wurden
an inigen Stellen erweitert, und dienten zu neiren

PFleeten/ oder als Bercinigungsrohren det vorma

trneligen in  uuAtlle Fleeten gehn jn einander, ijnd ſind, nach
Beſchaffenheit dfr Zeit und des Windes, mehr;

ober weniger. ulit Elha oder Alſterwaſfer gefullt.
Ber Hauptcaijaf, gder den nieiſten andefn das.
Waſfer reichtgz iſt. der naturliche Arm der Elbe,
der Jum Oberbann aiu Deichthor in die Stadtn

hiüeindringt, wo der. Wall durch eine uher den,
Canai gehende Zugbrucke verbunden iſt. Er

nimmt
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nimmt ſeinen Lauf zwiſchen dem Bauhriſe und
Theerhofe, theilt ſich hier, und geht nordkich ab

zwiſchen dem Winſerbaum und dein Meßberge,
und gerade fort in Weſten zwiſchen dem Wand—
rahm und der Straße beim Zuppelhauſe durch, wo

er ſchmaler wird, und den Ramen des; Doven
fleets erhalt. Am. Ende. deslleinen Jungfern
ſteigs, neben der Catharinen Kirche uber, fangt
er wieder an breitet zu werden,  nnd ninimt drei
kleine Fleeten ein, wovon zwei bie Muhlengraben

der Poggenmuhle und der Mule beinj klyinen
(oder lutjen) Fleet.ſind. Das erſtenlauft dem hol
landiſchen Brook und der bollandiſchen Reihe ent

langſt, und laßt in ſeiner Mitte am Gewandbe—
reiterbrook ein Syl, was im? alten Wandram
uberdammt iſt, durchlaufen. Das zweite vom
kleinen Fleet her kommt am Ende der Hollandi-
ſchen Reihe in den Canal, welcher zwiſchen den

Muren und der Straße hinter den Buden bis zum
Kehrwieder und ueuen Krahu in den Haven ge—
langt, und ſo zum Niederbaum in die freie Elbe
hinausfahrt. Noch ein Fleetchen kommt von den

Muren üus dieſem Canal, lauſt hinter der Catha.
rinenſtraße imd den Muten niltten durch die Rei—
merstwiete und Mattentwiete, und geht in den
groſfſen Canal beim neuen Krahn Jjüruck. Dieſer

214 Canal
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Canal mii ſeinen aus und eingehenden Fleeten iſt

zur Communicatton der neben einander uberliegen-

den Gaſſen nit vielen großen und kleinen Brucken

uberbaut,:die bei den Straßen angemerkt ſind.

Dit zwelta Canal, der aus dem erſten beim

Winſerbaum abgeht, ſchlagt ſich hinter der Brauer—

ſtraße, dem Hurter. und der Grunſtraße vorbei,
wendet ſich nach ejnem Durchfluſſe unter der Zollen-

brücke nach Suden und biidet ein kleines Baßin,
von den Hinterhauſern des Grimms, der neuen
Burg und der Borſe umgeben, wo unter der Troſt:

btücke (zwiſchen dem Rathhauſe und der Borſr)
ſich ein Fleet von der Alſter her mit dem Canal ver

einigt. Dieſer fahrt fort, zwiſchen der neuen Burg

und Catharinenſtraße, und folgends zwiſchen der,
Deichſtraße ünd dem Cremon hinterwarts herzu

flleßen, und gebt unter der hohen Brucke in den
erſien Haupt- und Haveneanal zuruück. Zuwei
kleine htebenfleete ziehn ſich in dieſen Canal, eins
vöm Huxter zum Dovenfleet, hinter der Schweins—

twiete, und das andere zwiſchen den Hinterhau
ſern des Eaiharinen Kirchbofs uud des Steckel

hörns. Die Brucken, welche die Jnſel, die durch
dieſen und den erſten Canal gebildet wird, nit
deu andern Theilen der Stadt verbinden, kommen

bii den Gaſſeii vor.

Der
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Der dritte Haupteanal iſt der naturliche Arm
der Alſter, der vermittelſt dern Sehleuſen in die:

Elbe geleitet, und durch den Jungfernſteigsdamm:
und andre Seitendamme ſich wild. zu ergießen, ver—

hindert worden iſt. Der breiteſte Theil deſſelben
unter der Muhle zwiſchen dem alten Wall und.
dem Johanniskloſter wird die kleine Alſter gẽr
nannt. Er fließt zwiſchen denr Breckwall und!
neuen Wall fort, bis zur Bruckẽ belin Graskruttk
wo eine durchlaſſende Schleuſe iſt; dit vas Waß

Jſer in den fortgehenden Graben treibt, weicher,
zwiſchen dem Schlachthauſe und der Herrlichkeit,

fortlauft, und unter der Scharthöröbrucke die
Eibe erreicht. Aus der kleinen Alſter geht ein!
Fleet hinter dem Plan ab, lauft. am Dreckwall

und tiefer neben dem Monkedamm her, bis er ſich

beim Sliek-uht (Schleichaus oder Schlupfweg)
mit dem Alſtercaual wieder vereinigt. Aus dieſenr!
Fleet ſcheidet ſich ein Queerfleeichen mitten am

Dreckwall ab, und hat ſeinen Gang vor dem,
Monkedanim hinter den Hauſern am Marien.
Magdalenen Kirchhofe, von wo es bei der Muble;

anfließt. Unter der Muhlenbrucke kommt noch
ein kleiner Graben dazu, der, der Johannis Kirche,

neben uber, am Plan anfungt, und an der Gere,
berſtraße, und hinten an der Johannisſtraße vor

uber—
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uherſchleicht. Hinter dem Rathhauſe, von einem
Theil der Beckerſtraße, den Hinterhauſern der

Bohnenſtraſſe und; der Straße bei der Muhlen—
brucke umgeben „iſt ein gevierter Waſſerplatz, wo

zwei ziemlich breite Waſſerlaufe zuſammentrefſen.

Der eine kommit unter der Troſibrucke von dem

zweiten Haupteanal her. Der zweite ſcheidet ſich,
am. Ende des Dreckwalls, und komntt in einer—
Ovalkrumme zwiſchen den Hintergebauden des;
Burſtahs und, Moukedamms unter der Muhlen,n

brucke zur Vereinigung. Moch ein ſchmalest
Fleet ſondert ſich qus dem. viereckigten Waſſerplatz;

hinter der Beckerſtraße ab, geht zwiſchen derſelben

und dem Meß durch, unter dem Bradtſchrangen,
zwiſchen dem Dornbuſch. und. der großen, den.
Fiſchmarkt und der kleinen Reichenſtraße fort, und.

v bid ſchend Ho ultzßt

Bur
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Burſtade durch in den genannten ovalformigen

Canal.
„Der vierte Haupteanal iſt der zuletzt einge-

gangne Stadtgraben des alten Hamburgs. Er“
erſtreckt ſich vom Jungfernſteige her, wo er ſein
Waſſer durch ein Schoß aus der Alſter erhält,
geht hinter dem Neuenwall und den Bleichen un

ter der Eilernthorsbrucke; langſt dem Herrengra
ben, beim neuen Waiſenhauſe vorbei, und fallt
hinter dem ſtuven Huk (ſtumpfe Ecke) in:den Ha

ven. Er ward vor einem Jahre bei der Ellern
thorsbrucke mit einer Reinigungsſchituſe verſehen.
Dieſer alte Stadtgraben hat keint weitere Zugan

ge von Fleeten, als ein ſogenanntes Haſenmosr,
welches ſich in det Konigsſträſſe anfangt, an der
Ecke des Ganſemarkts der daſigen Gerberei zum

Ablauf des Spulichts dient;„ündſich hintet den“

erſten Hauſern am. Jungfernſteige weg, queer
oberhalb uber die Bleichen, und ſo fort mit einer
Krummung in den: Canal zieht.  Weit kleineter
Rinmnſale hier nicht zu gedenken.

Je.)Naunmerkuüig.
Die Einfaſſung der Canale Jeſchieht durch lie

ĩ Fundamente der Hauiſer, bie rauf Erddammen/
oder eingerammten Pfalen ſtehn j!! und mit ge

hauenen' Felſeüſteinen aufgemauert der mit

Holzwerk bekleidet ſind. Der großte Nutzen
allet
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aller der Canale und Fletten beſteht freilich in der
Brauemlichkeit, welche die daran liegenden Kauf

mannshauſer und Waarenlager davon erhalten,
daß die kleinern Fahrzeuge die ankommenden Gu—

ter aus. den groſſen im Haven liegenden Schiffen
abholen ünd ihnen zufuhren, oder ſie auch aus
denſelben in die Schiffe tranſportirt werden konnen.

Einen groſſen Vorzug hat ihre Lage vor denen in
gewiſſen andern Seeſtabten dadurch, daß ſie nicht
vor den Wohnhauſern vorbei laufen, und die Gaſſen

beengen. Sie gehen mehrentheils alle hinterwarts
zwiſchen zwerelnandet neben uber gebauten Caſſen an

den Waareurannen vorhei, und ſind auf vielen Gaſ
ſenn gar nicht ſichtbar, ſo däß Niemand durch die Aur

packung der Schiffswaaren behindert. wird noch

Geſahr zu 'ertriuken lauft. Daß aber auch die
allenthalben bekannte Feuerordnung in Hamburg
ihre groſſe Vollkommenheit hat erreichen konnen,
ſo daß bei aller Nothwendigkeit eints haufigen und

I.n gefahrlichen:. Gebrauchs von:Feuer in der Stadt,

bei der vſtern Vernachlaßigung der dabei ſo nothi!

gen Behutſamkeitsmittel, undeder Enge der Gaſſen
und Hauſer, doch ſehr ſelten der Fall eintrifft,
daß ber einer eutſtandenen Feuersbrunſt mehr als
eine Wohnüfkig durch den Brand verzehrt wird, hat
man dem Waſſer dieſer Fleeten, die, beſonders in

der Altſtädt; faſt allenthalben in der Nahe ſind,

zu verdanken. Noch ein groſſer Vorzug der Ham
wbvurgiſchen Canale vor andern beſteht darin, diaß

ſie nicht mit ſtehtndem, ſondern flieſſendem Waſſer
angefuüt ſind, welches nicht faul noch ſtinkend

wird,/

 ô ô
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wiraird, und alſo keine Krankheiten verbreiten,kan.
Die hineingegoſſenen oder durch die Gaſſen (hier
Konnſteine genannt) eingenommene Unreinigkeiten

werden durch den ſteten Fluß der Alſter und, Elbe,
und durch die Veranderungen der Hohe und Tiefe

derſelben, ausgeſpult und weggeſchafft.

Neunter Abſchnitt.
Die Schleuſen.Zur Ein und Auslaſſung des Waſſeks der Flee

ien, und zur Durchbringung der Fahrfeuge, ſind
an den dazu dieuenden Bruckenſtellen

Echleuſen
angelegt worden. dJbrer ſiud fuuf in ber Siadt.
H  Die Zapfſchleuſe beim Graskellet.  Dieſe

kann Fahrzeuge wonndn g Fuß durchlaſſen, und
dieut zur Stauunige ber:; kleinen Alſter. Sie muß

4

rin ſind nicht hoch genug, eino auſſerordentliche
Flut, abhalten. zu koönngn. Hohe Fhuten treten

alſo. uber dieſelben weg tn die kleine und ſogar

manchmal uber die: Freiſchutten: hin in die große

Aiſter. Dieſe Schleuſe iſt jaüz von Hott:

—D Die



2) Die Neuwallsſchleuſe unter der kleinen
Vrueke auf dem  neuen Wall. Sie hat nur zwei
Thuren, die aber wegen ihrer Hohe der großten
Flut widerſtehen konnen. Sie dient, die niedrigen
Gegenden an den Bleichen, der Konigſtraſſe und
Fuhlentwiete waſſerfrei zu erhalten, und hat Weite

genug fur 18 Fuß breite Fahrzeuge. Dieſe Schleuſe

wurde 1715 erbaut, und zwar in der Abſicht, um
das Waſſer  von der kleinen Alſter in den alten
Stadtgraben zu leiten,. Seitdem aber das neue
Schoß am Jungfernſteige, dem neuen Wall ge—

genuber, angelegt worden, erhalt der Canal das
Waſſer aus der großen Binnenalſter.

3) Die neue Spulſchleuſe unter der Ellern—
thorsbrucke:. Sie iſt von Holz gebaut, hat 8
Fuß Weite im Quadrat, und kann keine Fahr—
denge durchluſfen; ſondern dient bloß, den Canal

zu reinigen.
4) Die Sghleuſe bei det Baſtion des bol

zernen Waniß.
5). Die Shqhleuſe beim Theerbof. Diefe

beide letzten fullen den Stadtgraben am Gras—

brook zur Flutzeit, welcher zwei Waſſermuhlen

zum Baßin dient, woraus ſie zur Ebbzeit mahlen.
Dieſe Muhlen ſind die Poggenmuhle, welche ihr

Waſſer unmittelbar aus dem Baßin erhalt, und

die

JS—
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die Muhle beim kleinen Fleet, die das Waſſer
aus einem Graben bekommt, der zwiſchen dem
Wall und den Hauſern am Kehrwieder und dem

Brook befindlich, und vermittelſt zweier Syle,
die unter dem Wall durchgehn, mit dem Stadt—

graben verbunden iſt.

Anmerkung.

Auſſer dieſen Schleuſen giebt es noch verſchiedene
Freiſchütten“) und andere Schutten, alls die Frei
ſchutten am Oberdamm; (Jungfernſteig) die Frei
ſchutten bei den Muhlen am Niederdamm (beim
Graskeller und der Muhlenbrucke;) eine Spul

ſchutte beim Rodingsmarkt, und eine auf dem
Burſtade; eint Schutte beim alten Waiſenhauſe

und eine bei den Kayen, die kleine Fahrzeuge durch

laſſen. Zum Bauhofe geht.auch vom Fleet her
eine ſogenannte Holzſchleppe, durch welche das

Holz eingebracht wird.
Nahe bei der Stadt ſind noch folgende Schleuſen:

Die Schleuſe beim Deichthor ward 1644 erbaut.
Sie waſſert den Hammerbrook ab, und kann

Fahrzeuge durchlaſſen. Die Brandesſchleuſen
auf dem Stadtdeiche. Sie leiten die Billwarder

Bill
Schutten ſind Fallthuren (Schoſſe) am Waſſer, die
aufgezogen, und wodurch das Waſſer auf die Muhlen
rader zugetrieben wird. Freyſchutten treiben keine
Muhle, ſondern ſind nur zum Ablaſſen des zu hoch
aufgelaufenen Waſſers beſtimmt.
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Bille in die Elbe, und ſind fahrbar; verſchiedne
kleine Schleuſen in Billwarder und auf dem Elb—

deich, die aber nicht fahrbar ſind; die Berge—
dorfer Schleuſe, welche das von Bergedorf
durch den. Schleuſengraben fließende Waſſer der

Bille in die dove Elbe fuhrt und fahrbar iſt.
Ohne dieſe iſt in den Elbdeichen eine anſehnliche

Menge Deichſchleuſen und Syle, die zur Abwaſ—
ſerung dienen, aber nicht fahrbar. ſind.

Zehnter Abſqnitt.
Die Brunnen.

9eAuſſer dem in den Fluſſen und Canalen enthalt

Ken Waſſer iſt noch das Waſſer
der Brunnen

genauer anzugeben, die aus zwei Hauptwaſſer
behaltern her ſich in der Stadt herum verbreiten.

Deer eine iſt bein Altonaer- nnd der andre
beim Dammthor.
I. Durch das Hornwerk an der Eibe gehn am
Fuße des Walles Leitungen, namlich:

Da) Der Catharinenbrunn, welcher die al—
teſte Leitung iſt, und ſeine Haupiquelle hinter der

Gatt
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Gartnerſtraßr. beim Franſchenhof in Altona, und
eine kleine, im. Hornwerk entſpringende Neben—
quelle hat. Von dieſer Leitung erhalten ihr Waſſer

ein Brunn im Eichholz, verſchiedne Brun
nenmuf den Kayen, im Cremon, der Cathari
nenſtraße, auf dem Catharinenkirchhoſe und

im Grimm.
Der Jntereſſenten ſind 61. Die Aufſicht ha

ben ein Jahrverwalter und ein Brunnenmeiſter.

b) Der Rodingsmarkter Feldbrunn,
Pulverhausbrunn genannt, ward 1430 angelegt,
und hat 4 Quillen, wovon zwei auf  dem Ham
burgerberge bei Schmidts Thranbrennerei, und

zwei im Hornwerke entſpringen. Er giebt
Waſſer an

drei Brunnen ün Eichholz, 11 auf dem

Scharſteinweg, 12 auf der Herrlichkeit, einen
beim alten Waiſenhauſe, und 19 im Rodings

markte.

Eigentliche Jntereſſenten bat dieſer Brunn
nur 23, die ubrigen ſind bloße Einmiether. Die

jahrliche Miethe eines ſolchen Brunns betragt zo

bis 6o0 Mark.

c) Des Deichſtraßerbrunns beide Quellen
ſind zwiſchen dem Hamburgerberge und. dem Horn

werk
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werk. Sie ſind aber ſo ſchwach, daß es zuwei—

len: an Waſſer mangelt, und in ſolchen Fallen
witd eẽs aus dem Stadtgraben in die Leitung ge
ſchopft. Noch eine kleine Quelle tritt im Eich
bolj in der Stadt dazu. Sie bringen das Waſt
ſer hin nach

dem Rodingsmarkte, der Steintwiete,
der Deichſtraße und dem Hopfenmarkte.

Die Anzahl der Intetreſſenten iſt 35.

2. Durch das Danumthor geht die Leitung des
ſogenannten Engliſchen Brunns. Er hat zwei
Quellen, wavon eine beim Grindel, und die an
dere nicht weit davon entſpringt. Er bringt das
Waſſer in die Dammthorſtraße, auf den Gan—

ſemarkt, in den Jungfernſteig, die Reichen—
ſtraße, Braundestwiete, Grunſtraße, unter
vudern dus ing Engliſche Haus.

Die Anjahi ber Jntereſſeuten iſt 35.

Anmerkung.
Von dieſen Leitungen enthalt die zweite durch das Damm

thor das beſte: Waſſer. Jn der Neuſtadt gebricht es an

1. vielen, Stellen, beſonders wo ſie hoch liegt, an
3; Leitungen, daher ſind Brunnen gegraben worden,

die ihr Waſſer durch Pumpen von ſich geben,
welches, nach Beſchaffenheit des Orts, mehr oder
minder hart, und zum Theil recht gut iſt. Manche

Topogt. v. Zamburg. iſter Ihl. H Ein
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Einwohner bedienen ſich daher des Alſter- und
Fleetenwaſſers aus den Canalen, welches weicher
aber nicht ſo geſaubert iſt, als das aus den Quel
len und Brunnen. Am Auofluß der Alſter ſind
dreh groſſe Waſſerwerke, welche viele Hauſer in der

Altſtadt mit Brunnen verſehen. Hievon das meh

rere unten.

Eilfter Abſchnitt.
Erleuchtung der Gaſſen.

n

2

Kur Paßirung der Gaſſen bet Nachtzeit ſind an

vielen Winkeln derſelben, auch ſonſt an den Sei

ten der Gebaude

Leuchtenanngebracht, die auf 7 Fuß boben Pfalen beveſtigt

ſind, und deren die Stadt jetzt 1473. hat, die
jahrlich vermehrt werden. Hiezu gehoren die Pri

vatlaternen nicht, die einige Einwohner zu ihrem
Gebrauch oben. an beiden Seiten ihrer Hausthu—
ren angehangt oder geheftet haben. Die Leuchten

an ſich haben die Form umgekehrter- abgekurzter

Pyramiden, beſtehn aus drei Glasſcheiben, in
breiten blechernen Ramen eingefaßt, welche einen

großen Theil des blaſſen Scheins, der in dem drei

eckig
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eckigten Glasbauschen leuchtenden und mit Rub

oder Leinol, in dem ein neuudratiges Cattungarn
brennet, genabrten Lampe auffangen. Die Ord?

nung, nach welcher ſie geſtellt ſind, kann wegen
ihrer unregelinaßigen Entfernung aus einander
nicht wol beſchrieben werden.

Anmerkung.
Dleſe offentlichtn keuchten anzujunden, im Feuer zu
erhalten und ſonſt zu verſehen ſind 64 Leute be
ſtellt. Jhrer 48 zunden ſie an, g fullen und rei
nigen und 8 ſrochern ſie nach, (diefe lezten nennt
das Volk: Nalhjſtoakers.) Die Perioden ihrer

Anzunduilg ſind nach einem beſonders dazu verfer
tigten Mondſcheinscalender beſtimmt, und bei um—

wolltem Hinimel bleiben die Gaſſen dunkel, wenn
dem Calender zufolge, das Wonblicht ſtatt der La

ternen dienen ſoll.
J

1 —4
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Zwolfter Abſchnitt.

Die Gaſſen,
ceian pflegt uberhaupt die Eintheilung der Gaſ
All
ſen in Hauptgaſſen. und Nebengaſſen, Quter-

gaſſen, Gaßchen, Seitengaßchen, Winkelgaßr
chen, Durchgange und Sacke zu machen, die zuletzt
gauf einen Markt oder Platz zulaufen. Jn Hamburg

finden alle die Arten und mehrere auch Statt, doch

rechnet man hier nur gewohnlich nach der Benen

nung von Markten, Hauptſtraſſen, Straſſen,
Bruckenſtraſſen, Thorſtraßen, Wegen, Twieten,
Reihen, Gangen, Hofen und Huken, Orten
dder Horn.

Anmerkung.
JWas nicht mit dieſen oder andern Namen, als Brook,

Feld, Berg, Wall, z. E. Hollandiſcher Brook,
Teilfeld, Meßberg, neuer Wall, belegt wird,
Wbeißt in Hamburg eine Straſſe. Von Gaſſen

reden nur Fremde.

WMarkte oder viereckige Platze, auf welchen
vier und mehr Straßen auslaufen, hat die Stadt
neun. Sie ſind großtentheils unregelmaßig und

keiner
44

rnä
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keiner iſt vollkommen nach der Schnur gebaut.
Jbre eigentliche Beſtimmung iſt Kleinhandel und
Hokerei. Sie beißen: der Berg, Fiſchmarkt,
Pferdemarkt, Hopfenmarkt, Ganſemarkt,
Schweinmarkt, der große Neumarkt, Zeug—

hausmarkt und Scharmarkt. IJ
Der Rodingsmarkt iſt kein eigentlicher viereckiger

Marktplatz, ſondern eine lange Straſſe, die von
alten Zeilenn. her mit dieſem Namen belegt wordem

Ddwieten ſind Reben- oder vieimehr Quert?
ſtraßen, die zwei tieben einander langſtlaufende

große Straßeti verbinden. Sie ſind nur in det

Altſtadt.
Reihen ſind Halbſtraßen, die nur an kiner
Seite mit Hauſern beſetzt ſind. Ein nebenuber

liegender Kirchhof, eine Gartenplanke, eine alte

Mauer, ein Fleet, oder dem uhnliches, verhin
dert den Anbau der andern Seite.

Gange ſind Schlupfgaßchen, worin Leute
von geringer Handthierung wohnen, und die ſich

vornemlich im Michuelis, zunt Theil auch in Ja
cobi Kirchſpiel beſfinden. Es ſind ihrer ofters

„Jeenng 6 viele:a) Die Neuſtadtertguhlentwiete in kein; Queergaßchen,

ſcondern eine laugſt laufende Stpaſſe, die dieſen Na
men nur von einer Aehnlichkeit mit der Altuadteri*

Fuhlentwiete erhalten.
J
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viele an, neben und durch einander gereiht, die
zuweilen die Hinkunft zu entlegenen Straſſen nau—

hern und beſchleunigen. Sie haben ihre freien
Ein- und Ausgange, ſind gemeiniglich ſehr enge,

ungrade und holpricht.

Der Bleichergang iſt eigentlich eine Queerſtraſſe,
und der Schelengang eine Twiete zu nennen.

Der Gebrauch oder Misbrauch richtet ſich nicht
immer nach der Analogie.

Hhdffe ſtud die Hinterplatze zwiſchen den nicht

ganz juſanimen gebauten Hauſern der Straſſen.
Sie liegen Jwiſchen den Hausmauren oder den

binten änſchieſſenden Gartenmauren oder Planken.

Gemeiniglich haben ſie ein ubergebautes Bogen
thor zum Eingange, aber keinen Ausgang; zu
meilen enthalten ſie kein beſondets Gebaude, mei—

ſtentheils jedöch ſind ſie am Ende oder an den Sei

ken mit einigen klenern Hauſern beſetzt.

Manche Schlupfgafichen werden auch Hofe ge
Hnannt, da ſie billig Gange heiſfen ſollten. Dies

quich pro quo kommt zum Theil von der Enge ber
ſelhen, zum Theil auch von veranderten Hofen

her, die zu Gangen ausgebaut wurden, und ihren
alten Namen behielten, z. B. der Traubenhof,
deſſen Eingang nicht uberbaut iſt, und deſſen Aus
gang in den Scharnhoff lauft. Der Paradiee—

Topogr. v. Zamburg. iſter Thl. J hof



hof hat zwar einen Ein und Ausgang beide aber
geht durch ubergebaute Oeffnungen, unter den
Hauſern bei der kleinen Michaeliskirche und des

alten Steinwegs durch, und er iſt alſe wie zwei
zuſammengehende Hofe anzuſehn.
Wege ſind kurze aber breite Gaſſen; Huken,

Orte oder Horn, (drei Namen,die- faſt dieſel—

be. Jdee ausdrucken) ſind die! ſtumpfen Scken,
die vön zwei großen? Sttaſſen, derenEuden ſich
wegen eines Fleets, großen Gebaudes! odek ündere

Urſachen wegen nicht xechtwinklich, hegegnen kon
nen, ubrig bleiben, und ſo krumun dütr in einer
beſondern Linie gebaut ſind, daß man ſie weder zu

te Ie2I])VI teirt  getthe ,reiner noch zur andern Strkaße rechnen tauij

Dergleichen ſind derftuve:Huk, (Stumpfer Winkel)
Kugelsort, Stekelhorn u. a. ma

Andre Gaſſen und Gegenden, depeg urſprung
licher Name entweder. nergeſſen, wordan, oder nit
da heweſen, werden nach der Kirche, dem groſſen

Gebaude, Fleet oder Brucken, woran ſie liegen,

benannt. 7

Solcher Stellen ſind die Menge in Hamnburg, und

inachen die Vezeichnung und Auffindung. eines
Hauſes oft ſehr irrig. z B. Bei der üeuen Michaels
itche, beim Dragonetſtall, bei den Bliichen,
vinter Sanct Peter, an der Zollenbruckt  neben

der neuen Kirche, beim kleinen Jleet. J

Es



Es giebt wenige gerade und ſchone Gaſſen in
Hamhburgi; was Anlage und Bauart betrifft. Die
meiſten: ſind nach und. nach mit Hauſern beſetzt

worden, deren Erbauer ſie nach dem Bedurfniß
ibrer ebensart und nach einem regelloſen Geſchmacke

auffuhren lieſſen. Wo nachher groſſere und prach

tigere Gebaude errichtet wurden, hinderten die
elnmal gegrabnen, krumm gehenden Fleeten die

grade Richtung Dieſe ſind auch in vielem Be
tracht Urſache daß diejenigen Gaſſen, wo des
Fahrens und Gehens am mehrſten iſt, und groſſe

Handelsleute wohnen, enge und ſo ſchmal ſind,
daß zuweilen kaum zwei Kutſchen einander bequem
usweicheil konnen. Dies iſt bei dem neuern Theil
der Stadt! dein Michaelis-Kirchſpiel, der Fall
nicht. Die Strakgn ſind bhier gemeiniglich gerar
der, weit breiter., und in einem neuern Geſchmacke,

wiewol lange nichtſo veſt und dauerhaft, als die

alten, gebaut. Die ſchonſten an Gradhelt und
Hauſern ſind der alte Wandrahm, der neue
Walk ůnd etwa dia Reichenſtraße.

Keine Gaſſe iſt auſſerordentlich iang; und die

wenigen, die uher, gooo Fuß enthalten, ſind mit
Twieten und Beiggaſſen durchſchnitten, ſo daß man

kaum drei Minuten fortgeht, ohne Gelegenheit,
in eine andere Gaſſe kommen zu konnen. Dieſe

Ja Twie
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 Twieten verſchonern zwar die Straßen nicht, die
ſie durchſchneiden, ſind aber: ſo bequenun, unduhe

fordern ein baldiges Fortkotninen ſo:gul daß man
von einer der auſſerſten Thorgaffen vis in eine an
dere, die am weiteſten davon entfernt iſt;: nicht

uber 20 Minuten zu gehn hat.
Zur Verengung der Gaſſen haben die Ausluchten,

(die aus den perpendicular in einer kinie aufge—
fuhrten Hauſern zur Cuft hinaus gebuuitan

Stucke) vieles mit beigetrageü, welche zuerſt nir

bei den obern Zimmern Statt hatten/ und allmů
lig don den Eigenthumern der Haufer, um:mehr

Platz zu gewinnen, bis auf die, ohnedas nicht
breite, Straſſe hinunter eerlangert wnirden: Man
ſieht die Wirkuugen dieſer gar ju untingefchrank—
ten Baufreiheit auf deun Buhrſtade und bielen

andern Straſſen, beſondetsdir an Fleeten iegrn.
Site ſhetuſcht aber jezt nicht mehr; ſondern iſt durch

üffentliche Verordnungen, hauptſachlich ſeit 1768/
abgeſchafft worden.

4

Oreizehnter Abſchnitun—
„Vom Gaſſenpflaſter. n.

ie Steine, welche den Gaſſen der Sradirdus
Pfaſter geben, ſind kleine Feldſteine undi!Jrrftin

ans  der umliegenden Gegend. Es wird bicht im
nach Vermogen veſt damit gepflaſtert, ſo duß ſie

nicht



nicht leicht aus einander brechen wurden, wenn
nicht gar ju viele Urſachen ibrer Verderbung und

Loſung da waren. Dabei wird fleißig darauf ge
ſehn, ſie wieder herzuſtellen, und faſt beſtandig an

der Pflaſterung der Gaſſen gearbeitet. Schon da
durch aber, daß der großte Untfang des Bodens,
den die Stadt einnimmt, Pflugſand, Haidegrund

und voller Quellen iſt, laſſen ſie ſich faſt nicht veſt
einſtampfen, ſondern bleiben los und locker liegen.

Die Schiefheit und ungleiche Hohe der Gaſſen
bintertreibt es zugleich mit, und das Waſſer ſteht
oft in ziemlichen Holen zwiſchen dem Pflaſter. Die

ſtarken Regen und gewaltſamen Guſſe bei Gewit:

tern, die, oft ungemein: dick aus den Dachrinnen
auf die Gaſſe fallen, loſen die Steine gus dem
Grunde, ſpulen den dazwiſchen liegenden Sand

weg, und verderben die Bequemlichkeit des We—

ges. Hiezu kommt das ubertriebene Reinigen und

wochentliche Abſcheuren, der Gaſſenſteine mit
Waſſer vor den Thuren. Die vielen unter der
Erde durchgehenden Rohren von den Waſſerleitun
gen, die oft der Reparatur bedurfen, und wes-—

wegen die Gaſſenſteine ſo oft aufgeriſſen werden,
nebſt den ſchweren Fubrwerken als Frachtwagen,
Mullerwagen und andre beladene Maſchinen, die
daruber gefahren, gezogen und gefchleppt werden,

vol
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vollenden die Verſchlimmerung des Steinpflaſters

ganz, und machen manche vielfaltig begangnen

Straßen, hauptſachlich zur Zeit der Aufthauung
des Schnees und Eiſes, ſehr gefahrlich.

Wenn mitten durch die Straße ein Ronſtein

(Rinnſtein, Gaſſenrinne) geht, ſo fangt die
Hohe des Pflaſters an den beidſeitigen Hauſern an,

und lauft in den Ronnſtein hinunter. Gehn aber
zwei Ronnſteine nahe an den Hauſern in einer et?

was breiten Gaſſe vorbei, ſo iſt das Pflaſter mit-
ten auf derſelben am hochſten, und die Raſſe dringt

alſo von oben nieder in die Vertiefung, durch
welche es abgefuhrt wird.
Alle Ronnſteineilaufen in einander, und haben
ihren Abfluß in die Fleeten. Um den mit ihrem
Waſſer vermiſchten Sand und Schlamm abzuſon
detn, und nicht in die Canale zu laſſen, welche
dadurch noch mehr verſchlammt werden wurden,

ſind an niedrigen und dazu tuchtigen Stellen vor
den Fleeten Schlammkiſten angebracht, die, ver

moge eines Roſtes und Siebs, die Unreinigkeiten
in ſich zuruckbehalten und das davon herausziehende

Waſſer ins Fleet abſondern. Solcher Schlanm

kiſten enthalt die Stadt 28.
Die Klage uber das ſchlechte, hockrigte und loſt

Geſſenpflaſter in Hamburg iſt allgemein  doch laftt
ſich, trotz Auſtalten und Koſten, nichts ſchwerer

als



als dteſes verbeſſern. Zwar werden dit Steine
nicht kunſtmaßig und ſymmetriſch gelegt, ſondern
nur, nach dem Maaß ihrer Groſſe und Winklich
keit) an tinander gepaßt. Dabei konnte das Pfla

 ſter ſthr.veſt und haltbar werden, wenn des Waſ—
ſers. und. Fahrens nicht ſo viel auf den Straſſen
woare. Es giebt Straſſen, die an ſich enge ſind

und doch ſtark befahren werden, z. E. die kleine
HJohannisſtraſſe, wo die Steine ſo ausgeſtoſſen und

abgerieben liegen, daß an beiden Seiten beſondere

Sokirei xnnſtunden ſind und der Fuhrmann, wie
auf einer Landſtraſſe, das Gleis zu halten gezwun
gen. iſt... Hingegen vermag keine Veſtigkeit der
Steinlage, keine Symmetrie etwas; der dichteſte
Felfengrund mußte ausſchleiffen. Jndeſſen wurde

 dieſet Uebelſtand nicht in ſo hohem Grade Statt
finden; wenn die Fuhrleute der Frachtwagen in
ſonderheit der Verordnung beſſer nachlebten, nach

welcher ihnen angewieſen iſt, auf gewiſſen Platzen
 nahe. am Thore zu bleiben, von wannen die mit—

gebrachten Guter durch Schleifen abgeholt werden

ſoüci. Einige Stellen ſind auch ſehr ſchon und
Hnach ber Kunſt gepflaſtert, z. E. auf dem groſſen

 Neuimarlt; der Brooksbrucke u. ſ. w.
J. FJir augeſehenen Gaſſen haben ſeit etlichen Jah—
 nren. hin und. wieder die Eigenthumer ſder Hauſer

angefangen, vor ihren Wohnungen auf der Straſſe

z

Lin Pflaſter von breiten, zu einem länglichten Vier
eck behauenen, Steinen drei, auch wol nur zwei

 geeiheiiiveiſe, einrammeu zu laſſen. Gie ſollten
nur fur Fußzganger dientin, werden aber auch von

Schub-



Schubkarnern gemisbraucht und verdorben. Dieſe
Art Pflaſterung nimmt jahrlich zu,. doch iſt hei

weitem nur noch der kleinſte Theil der Stadt da
mit verſehn. Zwiſchen den Jahren 1611 und
1623 ward die ganze Stadt mit einem neuen und

beſſern Steinpflaſter belegt, als ſie vorher ge
habt hatte, und fur die Reinigung deſſelben durch
beſonders verpflichtete Dreckfuhrer geſorgt.

Vierzehnter Abſchnitt.
Gebaude und Wohnungen.

Jn Hinſicht auf die vielen, in Hamburg befinde
lichen Gebaude und Wohnſtellen, wird hier von

den offentlichen Gebauden, Kirchen; Stadt—

Hauſern u. ſ. w. noch nicht die Rede ſeyn. Jhre
Beſchreibung und Endzweck macht unten-eine bet
ſonderee Abtheilung aus. Jn der Benennung
der gemeinen Wohngebaude und: ihter Haf—
ten hat dieſe Stadt manches Eigenthumliche. Vor

zuglich iſt der Unterſchied von Erben auVrauer

ben, Wohnerben, Hauſern, Wohnungen,
Buden, Hutten, Salen, Kelleru, Speichern,
Raumen und Laden merkwurdig.tn

Ein Erbe(Hereditas) iſt ein Haus oder nichr Hau
ſer mit oder ohne Pettineüjzſtucke, als Buben „Kel—

ler, Raume, Garten, Sialle, zager, Hofe, Wobnun

gen,



gen. Die Stadt begreift jetzt ſolcher Erben mit
oder ohne Zubehoren 4552.

Es. ſind einige wenige Falle da, daß auch Buden,
ohne dazu gehoriges Haus, im Stadebuche als
Erben eingeſchrieben worden ſind. Deffentliche und

die dem Dom zuſtandigen Gebaude, konnen nicht
Erben ſcyn noch heiſſen, auſſer den alten Erben

die die Kammerei an ſich gekauft hat, uad die
zum doffentlichen Gebrauche der Stadt beſtimmt

z. E. die Wechſtlbauk.

Dieſe werden in Brauerben und Wohnerben
eingetheilt.

Braumerben (Hereditates braxatoriae) ſind ſal-

che, mit deren Beſitz das Vorrecht zu brauen ver—

bunden iſt. Jhrer ſind 527.

Bei weitem die wenigſten Brauerben werden von
Brauern bewohnt; daher iſt ein Brauhaus und
ein Brauerhe keineswegs einerlei. Das Brauen

 war ſeit dem dreizehnten Jahrhundert der Haupt
 yahrungszweig der Hamburger, und machte die

Stadt zuerſt reich, bevolkert und wichtig. Da—
tmals hatte ein Jeder das Recht zu brauen, wann und
wrie oft er wollte. Die Regenien der Stadt waren

großtentheils Brauer., Um nun den Grund ihrer
Wohlhabenheit nicht durch Ankommlinge, und

iinder angeſthene fFeiite, die ſogut, wie ſie ſelbſt,
brauen und ihr Bitr ſo ſchwackhaft und verkauflich,

als muoglich, machen durften ſchmalern zu laſſen
ſorg:



T
S

Saeeeee

ſorgten ſie fur beſondere Geſetze und Verordnun
gen. Dieſe zielten zwar dahin ab, daß kein Bur
ger, der Brauer war, durch die vorzugliche Gu—
te ſeines Biers, als Verkaufer, ein vorzůgliches

Uebergewicht vor andern ſeines gleichen-erreichen
mochte, hatten aber die ſchadliche Folge,“ daß ein

Jeder dem auf dieſe Weiſe in ſeiner Nahrnnas—
freiheit Eintrag gethan wurde, ſorgloſer und das
Hamburget Bier allmalig ſchlechter wardj ſo daß
der auswartige Handel damit nach und nach: mehr

aufhorte. Es ward namlich die Verfugung ge
macht, daß bei jedem neuen Gebrau, wenn  das
vorrathige Bier beinah zu Ende war, der Rath
einen beſondern Orlof (Urlaub, Erlaubumß) aus
gegeben, und nach demſelben jeden Brausr einmal

zu brauen verſtattet ſeyn ſollte. Jedes Brauerbe
erhalt bei dieſer Gelegenheit ſeinen eignen Oclofs—

zettel, und hat dadurch das Recht, binnen der
Zeit, vom Enipfange deſſelben, bis zu dem Tag/

da wieder ein neuer Orlof gegeben wird, einen
Brau zu machen. Brauerben, die keinen Brau—
keſſel beſitzen, oder deren Eigenthumer keinein Ge

brauch davon machen wollen, verkaufen ihre Or—
lofszettel an einen wirklichen Brauer jedesmal fur

20 Rthlr., als die darauf geſetzte Taxe. Wie
oft der Orlof im Jahr erneuert werden ſoll, kommt

auf die Comſumtion des Biers an. Denn  wenn
die 531 Orlofszettel faſt alle zuu Brauen ver
braucht ſind, dann nur, und nicht eher  wird vom

Rath ein neuer Orlof ettheilt. So haftet alſo auf
den Brauerben ein beſondrer Vortheilund Gerecht

ſamen
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ſamen  die ſie nicht verlieren konnen. Der Brau
erhen ſind 5227, der Braugerechtſamen aber z31/
weshalb auch eben ſo viel Orlofszettel ausgegeben
werden. Von dieſen erhalt jedes Brauerbe, und

ſede der 4 alten Kirchen, Petri, Nicolat, Ca—
tharinen und Jacobi, eines. Sie erhielten dies
Vorrecht 1544 zunni Gratial, da ſie zur Anlegung
des Alſtercanals in die Beſte, 6Gooo Mark kub

vorgeſtreckt hatten.
Jn dem MichaelisKirchſpiel ſind keine Brau

erben, die Kirche hat auch keinen Orlofszettel, weil

es zu der Zeit jener Verordnungen noch nicht zur
Stadt' gehorte, und es uberdies an Waſſer zum
Brauen: fehlt. Die mthrſten liegen im Rodings
markt, in der Deichſtraße, Catharinenſtraße, dem

Cremon, der Grunſtraße, dem Grimm und der

neuen Burg.In ſo ferne ein Brauerbe fur das Haus eines

Beſitzers genommen wird, der obige Braugerechtſa

men hat, ſind ihrer 524, weil drei Hauſer doppelte
Gerechtſamen haben, ein jedes bei jeder Erneurung
zwei Orlofszettel erhalt, und im Stadtbuche als zwei

Erdben eingeſchrieben ſteht. Zwei davon liegen in
der Cathaninenſtraßt, und das andre in der

Reicheuſtraße.
Einige Brauerben haben auch Pfannenbriefe,

Nund derer ſind !165. Sie ruhren von einem
Verkauf der kupfernen Braupfannen ſolcher Eigen
thůmer von Brauerben herz welche ſie 1620 zum

Guß der Geſchutze drs damals neu angelegten Walls

2 hergaben, und davon ſeit. der Zeit 4 Procent des



„damaligen Geldwerths ihrer Pfanne von der Kam
mer jahrlich genieſſene. Dieſe Pfannenbriefe kon—

nen aufgekundigt werden, wenunrber Beſitzer des
Brauerbes ſolches zum Brauhauſet einrichten will,

wo ihm denn der 1620 taxirte Grldwerth ſeiner
Pfanne zurückerlegt wird, um, wenn er kann

eine neue dafur anzuſchaffen.

Wohnerben (Hereditates habitabiles) ſind ſol

che Erben, mit welchen das, Vorrecht zu brauen
nicht verbunden iſt.

Wohnungen (Domus habitabiles). ſind Hau—
ſer von zwei, auch wol drei Stockwerken, die zu
einem Erbe gehoren.

Buden (Bodae, domus parvae) ſind kleine
Wohnungen von einem Stockwerke, und ſtehn ge

meiniglich in Gangen oder Hofen.

Hutten (Domus inſulares) ſind kleine Wohnun
gen von einem auch zwei Stockwerken, die nicht
an andren Wohuungen oder Hauſern angebaut,

ſondern einſam und frei ſtehn. .Sie üerden in
Hauslein und Hütten getheilt.

Sale ſind die obern Stockwerke oder Theile
derſelben uber ſolchen Hanſern oder. Wohnuugen,

wo. der. Einwohner des unterſten Stockwerks nicht

das ganze Haus fur ſich und ſeine Familie einnimmt,

ſon
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dern neben der Hausthur noch eine eigne Saalthur

angebracht iſt, durch welche man auf einer Treppe

zu. den Bewohnern ides oben befindlichen Saals

oder der Sale ſteigt. Rach Beſchaffenheit der
Breite und Weite eines Hauſes begreift ein oberes

Stockwerk einem, zwei, drei auch wol vier Sale.
Die Bewohner der Sale haben keine notbwendige Ge

meinſchaft mit dem unten zur Hausthür eingehen—
*n henden Hausherrn, ſondetn unter ſich, wenn ihrer

mehlere find,neine gemeinſchaftliche Saalthure unten
an der Gaſſe und eine Treppe. Sonſt hat jedier Saal

unn ſeint beſondre Thure wieder fur ſich, ijnd die Jnhaber

des einen konnen nicht auf den andern kommen, wenn
es deſſen Bewohner nicht haben will. Sale konnen

nicht beſonders luerkauft werden, ſind auch krine

gperrllienſſtucke des Erbes; ſie gehoren eigenthům

ce

Uich jni Hauſe, und der Beſttzer deſſelben hat zu
gleich bas Eigenthums. und Vermiethungs
recht uber die darin befindlichen Sale. Jn der

Neiliſtabt ſind die meiſten.
Kellereſind, unter den Hauſern in die Erde ge—

grabenn und ausgemauerte Behaltniſſe, die, im
Gangiu Atzu bkeierlei Abſichten gebraucht. werden.

Es giebt alſo Lagerkeller, Kauf- Hoker- und

Wohnkellen.. gelt

 1JDie Lagerkeller ſind unter den Kaufnianns
Pauſerir firderlen ſle gehoren. Sie ſind lzur Auf
behaltlng vbrzuglich f lüßiger, fetter Waaten, und

uet ſol



ſolcher, die kuhl liegen muſſen, beſtimmt. Sie
ſind langer und:tiefer als die Hoker- und Wohn
keller; haben. zur Straſſe hin eine niedergehende

ſteinerne Treppe bis zur Gaſſenthurerund an der
Seite zum Fleet, wenn ſie dahin reichen? noch-eine

Thure. 1.
D) die gauf und Hokerfeller ſind demn Klein

handel und der Hokerei gewidmei. So hat man
Weinkeller, Butterkramer Kaſehoker-) Auſter

Fruchthoker-Krugerkeller, (wo Bier und Brann
tewein geſchenkt wird) Milchhokerr und Grun
hokerkeller.

giuf dem Hopfeninarkt ilf aug tin Feiſen ijo Brobdt
verkauft, und der das Kellerbackhaus genanh wird.

Die Hokerkeller ſind zum oftern zugleich Wohn
keller, beſonders bei den Byanntwweinſchenken und

Grunhokern.
J Die Wohnkeller .beſteha gendunch aus
einem Vorplatz und einer Stube unter; dem. Hauſe,

deren Fenſter das Licht von der EStraſſe erhalten.
Sie haben faſt alle ein Sthauer Regendach) uber

der Treppe.  inltrtun.  cqn
Die Keller ſind ungeſunde und unbequenid hiadhnplatze/

weil in den nigdriggllegnen dien hohei Flut ein

Ei 1 27—

ten
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ten Hauſer befindlichen und von denſelben ungetrenn
ten Weinkellern und niedergehenden Kuchen, die ma

Kellerkuchen nennt, iſt hier die Rede nicht.

Die Kauf- und Kramladen ſindtheils unter den

Hauſern eingewolht, theils beſonders wie Hauſer,

der Gaſſe einverleibt, theils vor denſelben angebaut,

dergleichen ſind Seidenladen, Tuchladen, Buch—
laden, Galanterieladen; Gewurzkramerladen, Pa—

pierladen, Nurnberger? und Eifenkramerladen, u.
ſ. w. Die!kleineu Kramladen heiſſen Rrambu—
den, oder ſchlechiweo-Buden, zuẽ; Theebuden,
Ubrmacherbuden, Buchbinderbuden, Gartnerbu
den, Handſchubmacherbuden, Zeitungs— Klempner

buden, und dergleichen mehr,

Auffer denhier augefuhrten giebt eq noch eine Menge
ttanſportabhler, Zurden, die/ wie: die tatarifchen

Hutten, von ainer Stelle zur andern gehn, und
Zzuweilen von ejnem Windhauch umgeblaſen, oder

vom Gerauſch elnes Wagens obtr einem wilden
Dchſen im Herbſt ibeggerutttlt werden.Sie machen
 die Gtraſſen, beſotiders die Ecken uid Fußgange ne

u benaden Hauſernz eng und hußlich. Es ſind
Vjtu Suden aher Peruquenmacher Schuhficker,
KFammmacher, vhn Puppen, Wurſten „Waffeln,

der Huhnerpflucketz des Brodts und ber Gedarme,
 iie auch vdi Kuchen, Obſt, Struinpfflicker Klopp
J lebnebſt Mutnbuden, und noch ein Haufe vieler

andrer. Hiehir:gehoren auch die Schauer oder

Schu
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Schuren, eigentlich nur holzerne Obdacher
uber den Thuren zu den Laden, Buden und Kellern,

unter denen die kleinen ausgehangten oder
ausgekramten Waaren der Verkaufer vor Regen
und Wetter ſicher geſtellt ſind. Doch nennt man
auch Schauer die Schuppen, wo Wagen ſtehu
die von Holz aufgeſchlagenen: Werkſtellen der Stein

und Bildhauer, ſo wit die Behaltniſſe der Kleider
ſeller, (Trodler) wo groſſe Gerathe, als Koffer,
Kommoden, Tiſche, u. dergl. zum Verkauf aus—
ſtehen. Gemeiniglich ſind ſie ganz von Holz, unſ
vorne offen, doch konnen aiich einige Schauer
geſchloſſen werden, und ſiud niit Ziegeln gedeckt.

Lager, Speicher, Raume, Bdden/ bienen
zur Aufbewabrung der Kaufmaunsguter fur Groß

handler. Speicher ſind die an den Fleetenſtrhen

den Hinterhaufer der Kaufleute, die von oben bis

unten zur Hinſtellung der Waaren gebraucht wer
den. Das unterſte Stockwerk, wo 'die ſchwer
ſten und ineiſten Guter liegeli, nennt iman den
Raum, doch liegen auch, nicht alle Speicher an
Fleeten und ala Hintergebaude da. Manche ſtehn

unter andern Huauſern in der Gaſſe, werden aber

nicht zum Bewohnen, ſondern nür zum Aufbewah
ren, Ein und Auspacken gebrüucht. Bdden ſind
die obern Stockwerke der Spicher, und eüthalten

die weniger ſchweren oder ſchwergepackten Waa—

ren. Lager iſt der gemeine Rame fur alles.

Nicht
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Nicht alle.Waaren werden in Speichern aufgelegt.
Viele, fur die der Speicher nicht Platz, oder keine
angemeſſene Lage und Stockwerke hat, liegen in

Kellern, auf den Dielen und auf den Hausboden.
In der Altſtadt ſind bei weitem die mehreſten Spei

cher, und erſt in dieſem Jahr (1787) iſt durch
Rath und Burgerſchluß bewilligt worden, auch
langſt dem neuen Canal, wo das neue Waiſenhaus

ſttht, Speicher hinzubauen.

Wegen der vielen zum Handel und Verfuhren

nothwendigen Fuhrwerke, wozu die unglaublicht
Menge Kutſchen und Equipagen kommt, werden
ſehr viele Stalle gebraucht. Dieſe ſind entweder

bei den Hauſern, deren Beſitzern ſie gehoren, an

gebracht, oder ſtehn als beſondre Gebaude unter
andern auf den Gaſſen. Einige liegen in einem
Haufen zuſammen.

Auf der Gaſfe ſichtbar find viele Stalle nicht. Sie
befinden ſich oft in den hinterwartigen Seitenger
dvauben der Kaufmannshauſer, wo der Kutſcher zu

gleich ſeine Kammer hat. Die Kutſchen pflegen
ein Zauf der Diele zu ſtehn, und wenn angeſpannt
wird muſſen. die Pferde den Weg durch den Hof
und uber die Diele, ſelbſt die ſteinerne Haustreppe
hinunter machen. An andern Stellen gehn ſie

durch einen bunkeln gewolbten Gang unter deni

Haauſe weg. Dem Auge widrig, und gegen alle
 Synmmetrie, ſtehn Herren- und Mieihkutſcherſtalle

Topogr. v. czamburg. iſter Thl. K in
J
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in der Reihe guter Gebaube auf den beſten Gaſſen.

Dies iſt ein auffall.nder Beweis der Geſchmacklo
ſigkeit im Bauen. Bei dem Luxus und der Eitel
keit, reich. und ſchone Equipagen zu halten, zeigt ſich

aber auch zugleich die Freiheit eines jeden Erbauers

in ihrem wahren Lichte. Die Platze, wo eine
Menge ſolcher theils an Herrſchaften vermietheter,/

theils auch Miethkutſchern angehoriger Ställe ſtehn/
ſind großtentheils abgelegen, und machen. keine

rechten Straßen aus.

Keine unter den groſſen deutſchen Stadten iſt in
Hinſicht auf guten Geſchmack im Bauen ſo weit

zuruck als Hamburg. Die groſſen offentlichen
Gebaude tragen vielfältig den alten gothiſchen,

und mehrere noch einen halb gothiſchen, halb

modernen Styl. Unter den neuen, die ſchon,
und in gutem Geſchmack gebaut ſind, zeichnet ſich

die groſſe Michaeliskirche, den Thurm abgerech
net, und das neue Waiſenhaus, vor andern aus.

Das Eimbeckiſche Haus gehort auch hieher; die
Gute der Bauart deſſelben kann aber wegen ſeiner

enaen Lage nicht wahrgenommen werden. Das
Zuchthaus hat zwar von auſſen keine zierliche archi

tektoniſche Schonheiten; die innere Bauart aber
iſt vortrefflich eingerichtet. Die eine Seite des
Rathhauſes iſt altgothiſch, die andere in ge

wohnlichem hollandiſchen Geſchmack aufgefuhrt.

Als
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Als das erſte Stadthaus einer Republik betrachtet, J t
liin miſt es zierdenlos, klein und unanſehnlich. Die

Borſe iſt veſt und ziemlich geraumig. Das Korn

R
IL

haus, die drei Zeughauſer, die Munze, das Spinn
haus, die Spitaler und Armenbhauſer gehoren, der

J

l

r
ñ

J

I

außern Bauart nach, unter die ſehr mittelmaßigen.

Am Dom und ſeinen Gebauden, den Kloſtern und wol
ihren Hauſern, ſo wie an andern Stiften mit ihren uh
Zubehoren, klebt der Ruß des nun bald verwitterten a

miAlterthums, und ihre Ehrwurdigkeit giebt keine
Entſchadigung fur den abſtechenden Anblick.

Von eben ſo gemiſchter Bauform, als die offent

lichen, ſind auch die Privathauſer. Zeit, veran
derter Geſchmack, und die Verſchiedenheit der Nuz

zung, haben ſie ſo wunderlich durch einander ge— I
worfen. Der alten, ſchiefen, mit Moos uberwach
ſenen und den abgebrochenen Reſten von ausge—
ſtorbenen Familienwappen traurig verzierten, Ge

Probſte in Hamburg, oder Eizbiſchofe in Bremen j ſ

mauer nicht zu gedenken, wo das meiſte Gebaude

ſteinerne Wand iſt, und ein wenig dunkler Raum
zu bewohnbaren Zimmern, Kuchen und Schorn—

bnun
ſteinen ubrig bleibt. Hier lebten vor Zeiten die if n
Monche und Capitularen, die ſichs in ihren um—
gitterten Wohnungen wohl ſeyn lieſſen, und ſich 14

Gott und der heiligen Jungfrau weihten, um k un

K 2
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zu werden. Noch jetzt ſind ſie Wohnungen der
ĩ Stille, des Alters und der Abgeſchiedenheit von der

J Welt, ohne mehr jene Hoffnungen zu gewahren.
n Die der verzehrenden Zeit und den haufigen Feuers:
J 5 brunſten entriſſenen Hauſer der erſten großen Kauf—

un leute der Stadt, in deren manchem der Grund

J

kunftiger Wohlhabenheit gelegt ward, ſind, ob

N41
J J gleich jenen an Alter faſt gleich, doch, wie der erſte

Augenſchein giebt, zu ganz andern Abſichten, als

un fie, erbaut und eingerichtet. Weite Waaren—
u. un!. raume, bequeme Brauplatze, hohe Kornboden, tro
41 J

ckene Keller, geraumige und kuble Dielen zu haben,
J jnn 5 war der Hauptzweck derer, die ſie auffuhren lieſſen.

J

un Fur Gemachlichkeit, faules Wohlleben und ſchnelle
ail Verfallbarkeit, nach dem Modegeſchmack, zu ſorgen,

f

J

D

l

J

9 j mit einem Seitenflugel und darzwiſchen mit einem

9—
war weder des Bauherrn, noch des Baumeiſters

J u i Sache. Sie ſind zwar nur von Ziegelſteinen
I aufgebaut, aber ſo veſt gebrannt, und mit ſo hal—

J ur J tendem Kalk verbunden, daß die Mauern felſenartigi

lwn geworden ſind. Die mehrſten beſtehen aus einem

in
Ar t Wohnhauſe und dahinter gelegenem Speicher, die

nn gepflaſterten Hofe vereinigt ſind. Das untere114 Stockwerk beſteht aus einer weiten Dieie, (Vorhaus
A oder Flur), die ineinem Winkel ein kleines Wohn

9 zimmer, und hinter demſelben, oder in einem an—

S
dern, eine Kuche hat. Jn der Mitte mird dies

Stock—



holzernen maßwen Pfeiler unterſtuht, der emnen

großen Hauptbalken tragt. Auf dieſem Haupt—
balken ruhen die Querbalken wieder, die den Grund

des zweiten Stockwerks halten, und es geht ein
Gang mit einem krauſen Gelander daran her,
woruber man den Weg von einer kleinen Vorſtube

des zweiten Stocks zum Hinterhauſe macht Das
Zimmer an der Diele iſt niedrig, die Stube des
zweiten Stocks noch mehr, und ſie hängt mit ihrem

Fußboden in die untere herab. Dieſe unbequeme

und unveſte Bauart entſteht durch das hohe gothi

ſche Thurgeruſt und durch die ſogenannte Auslucht,

aus deren Fenſtern man die Gaſſen muſtern kann.

Die hohen und breiten Einfaſſungen der Flugelthur
des Hauſes ſind mit allerlei groteſken Zierrathen,

als verhaltnißloſen, klotzigen Saulen, unform
lichen Kopfen, Greifshalſen, Drachenflugeln,
und tauſenderlei Chimaren und Fratzen uberfullt.
Nicht ſo haufig ſind die holzernen Gottesmutter,

Chriſtuskindlein, Ecce Homo's, die Apoſteln und
Martyrer. Hie und da ſieht many noch die Ueber—
bleibſel vorinals uber den Thuren prangender Fa

milienwappen. Jm Mittelgebaude liegen die
altmodiſcheu Prunkſtuben, und im dritten Stock—
werk allenfalls noch ein geraumiger Saal zur Feier

von
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von Hochzeiten, Leichbegangniſſen, Geburtstagen

und andern Gallas beſtimmt. Die Treppen gehn
ſchneckenformig, die Fußboden ſind von rothen Back.

ſteinen oder Sandſchieferu, zuweilen mit Marmor

ausgelegt. Dammerung und Duſterkeit herrſcht in

dieſen altvaterlichen Gebauden, und vom Sonnen
und Mondlicht fallen wenige Stralen hinein. Das
dichte und veſte Mauerwerk der vordern Fagade
thurmt ſich mit Abſatzen zu einem geſpitzten Giebel,

worin, ſtatt der Fenſter, holtzerne, mit Farbe
beſtrichne, ſogenannte Luken ſind. Von dieſen al

ten Hauſern, die, vom Anfang ihrer Entſtehung
an, beſonders dem Jnnern nach, dem hier be
ſchriebnen Model vollig ahnlich geblieben waren,
ſind nur wenige ubrig.

Von den ſpater gebauten Hauſern, die zwar

immer noch im Ganzen, aber hie und da verſcho—
nert und bequemer eingerichtet, nach dem Geſchmacke

ihrer angeſtammten Muſter aufgeſtellt wurden, ſtehn

noch ſehr viele, und werden zum Theil von den

angeſehenſten Familien bewohnt. Sie ſind eben
lo unregelmaßig hoch und lang, und haben keine

Breite. Der Verzierungen ſind nicht viel minder,
als bei den alten; doch blicken unter den ubrigen
gothiſchen Figuren ſchon griechiſche. Formen, pro

portionirtere Saulen, Kranze und herumhangen

des

9
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des Laubwerk durch. Die Treppen winden ſich
nicht mehr ſo krumm, ſind mehr in den Winkeln
angehracht, und haben beſſere Abſatze. Die Kuchen

ſind meiſtentheils nicht auf der Diele, ſondern hin
terwarts, unten wie ein Keller niedergeholt. Die
Giebel haben keine Luken, ſondern Fenſtern, und
Zimmer, oder wenigſtens Kammern. Die Zim—

mer des unterſten Stockwerks ſind gemeintglich
dumpfig und von einander getrennt; fo wie man
uberhaupt nicht leicht mehrere Zimmer antrifft,
die in einander gehn, falls ein neuer Beſitzer nicht
Aenderungen vorgenommen hat. Bei aller ange
wandten Pracht und Verdeckung der urſſ prunglichen

Mangei ſind ſie ſchiefwinklicht, und haben zumn

oftern kein gehoriges Verhaltniß von Lange, Tieft

und Breite. dJn dieſen Gebauden der Mittelzeit
hertſcht mehr Helle uud Luſt, wiewol auch hierin
deun Auge und der Geſundheit manches abgeht. Sie

ſiud. nur der Altſtadt eigentlich eigen, und haben ge

wohnlich drei bewohnbare Stockwerke uber der Erde

und einen, zwiefachen Boden. Die Bauart in der
Neuſtabt entfrrni ſich weit von der alten. Als hier
Hauſer gebaut wurden, hatte der Geſchmack ſich

ſchan geandert, und die Abſicht der Bewohner,
die nicht  ſo groſſe, mit eigenen Wagren bandelnde

Kaufleute wareu, wollte ſie nicht, wie ihre Mit—
bur
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burger, nutzen. Nach dieſem Geiſte herrſcht alſo

ein beſſees Verhaltniß in der Aulage der Hohe,
Breite und Tiefe der Hauſer. Die Dielen ſind
nicht ſo weit, der Stockwerke nicht ſo viel, und
mehr Raum zu bewohnbaren Zimmern gelaſſen.
Aeuſſere bunte Verzierungen fallen hier ganz weg.
Was aber dieſen Hauſern aü Simpylicitat und Sym

metrie zuwachſt, verlieren ſie in Bezug duf Veſtig
keit und Dauerhaftigkeit wiedet. Sie ſind mei—

ſtens leicht von Holz aufgefuhrt, mit Fachwetk
von Ziegeln ausgefullt; wenige haben ganz ſteinernk

Mauren. So unangenehin deni Auge die hochge
ſpitzten und treppenartigen Giebel' der Haufer in

der Altſtadt, eben ſo wenig bauſchdn find die hor

ben gebrochenen Dachet der Reuſſtadt, wo das
Verhaltniß zwiſchen der Hohe det Stockwerke und
der Dacher nicht in Anſchläg gekominen iſt.“ Ibrt
prismatiſche Hohe und Vreite zufnmmt den rothen

Ziegelſteinen, womit ſte gebeckt ſind, fanhen die
Stralen der Sonne inn Soniier ſeukrecht auf,
ſo daß nicht nur die oberſten Boden und Zimmier,

ſondern vermoge der fortgepflanzten Mittheilung

das ganze Haus bis unten von der unertraglichen
Hitze leiden muß. Sind die Hauſer der Altſtadt
dunkel und verwolbt, ſo ſind die Meuſtadtſchen
dafur deſto durchſichtiger und loſet; und die vielen

glas



glasreichen Fenſter, womit ſie von allen Seiten pran
gen, laſſen im Sommer faſt keinen Schatten zu,

und zur Winterszeit gewahren ſie dem Winde und
der ubrigen Kalte einen unwiderſtehlichen Zugang.

Daß ſie uberhaupt wenig Veſtigkeit und Dauer ha

ben, lirgt theils an der Bauart, theils an der
Materialien. Der dabei verwandte Kalk halt nich

an, und die Ziegeln ſind roh und dunne, dahetr
es faſt jahrlich etwas nachzuheſſern giebt.

Eigentlich herrſcht in Hamburg gar kein Bauge—
geſchmack, wenn es nicht eiwa der alte mit im
mer noch wandelbaren Modificationen ſeyn ſoll

Jedermann, der ein Haus baut, hat die Freiheit,
es nach ſeinen Bedurfnifſen und nach ſeiner Laune

einzurichten, wenn er die ſonſt ublichen Formali—
taten beobachtet; und ſeinen Nachbaren oder der
Gaſſe keinen Schaden und Abbruch thut. Daher
das ſonderbare Gemenge von breiten und ſchma

len, hohen und niedrigen, bunten und einfachen,
altmodifchen und modernen Gebauden, woven
beinah keine Straßt frei iſt. Auf den ſchonſten
und breiteſten Gaſſen ſtehn neben pallaſtahnlichen

Hauſern kleine, niedrige Wohnungen mit Kellern
und Salen; ſtellenweiſe enthalten die Hauptſtraf
ſen Kutſcherſtalle und Flickhauſer, da in Reben.
ſtraßen zuweilen große Gebaude ſtehn. Bei alle

diefenn iſt hier von der Bauart und dem Geſchmacke

darin nur, wie billig, im Allgemeinen die Rede,
und es giebt Hauſer, die, von innen und auſſenz

regel-
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regelmaßig und ſchon angelegt und aufgefuhrt
ſind. Zu dieſen gehoren z. E. das der Stadt
gehorige Haus des Raiſerl. Geſandten auf
dem netuen Wall, das Haus des Herrn Sena—
tors Voigt eben daſelbſt, das Haus des Herrn
Saint-Paul, Rußiſchen General-Conſuls, auf
dem Ganſemarkt, das Haus der Madame
Rumpff in der Dammthorſtraße, das vom Herrn
von ZSaxel, dem Schwediſchen Geſandten, bewohnte

Haus des Herrn Senators Widow in der Pool—
ſtraße, das Haus der verwittweten Frau Secre—
tarin Schluter, an der Ecke des großen Neu
markts, das Graflich Schimmelmannſche in
der Muhlenſtraße, die beiden Amthauſer in der

großen Johannisſtraße; das Haus Jhrer Durch
laucht, der verwittweten Herzogin von Mek—
lenburg-Schwerin, das der Frau Reichs—
grafin von Bentink, und der dem Herrn Herm

ſen zugthorige  Gaſthof London, alle drei am
Jungfernſteige; das ganz von Sandſteinen erbaute

Haus des Herrn Sillem. in der Reichenſtraßt
die Hauſer der Herren Peterſen, Senators,/

und Janiſch im alten Wandrahm, in welcher
ſchonen Straße noch mehr gute Gebaude in einer

Faolge bei einander ſtehn. Auch auf dem Hollau—

diſchen Brook, im neuen Wandrahm, auf den
Bleichen, und hin und wieder auf andern Straßen
verſtreut, ſtehen Gebaude, die man, wegen.eines
richtigen Geſchinacks in der Anlage und den. Ver
hltniſſen, ſo wie der Bequemlichkeit zu bewoh
nen, ruhmen kann.

So



So lange Handelsfleiß und Schiffahrt den

G dd Willblithb ss d



bauen, kann ihren Gebrauch entſchuldigen. Wer

recht ſchlecht bauen will, der ſtellt die Ziegel nach
der Breite, ſtatt ſie queer hinzulegen, und blendet
alſo das Fachwerk aus. Dies geſchieht wenig—
ſtens gewohnli h dei Scherwan den, wobei oft,
ſtatt wohlgebrannter rother Ziegeln, die halb noch

ungebacknen Bleichſteine genommen werden. Wer
nach der Gaſſe zu ſo mauren latzt, hat einen wohl—
feilen Bau, aber die Wande zerbrockeln in drei
bis vier Jahren, wovon die Beiſpielt in Hamburg

genug zu ſehn ſind. Der beſte Kalk wird hier
aus den von Segeberg kommenden Kalkſteinen ge
brannt; es wird aber, dem Patriotiſmus zuwider,
auch vieler aus Luneburg ſchon praparirt herge

fuhrter Kalk gebraucht, weil er wohlkeiler, wiewol
nicht ſo gut iſt. Zu emer dieſer Arten Mauerkalks

wird gemeiniglich Muſchelkalk gemiſcht; viele neh—

men gar den aus den Zuckerſiedereien ausgelaug
ten lebendigen Kalk, deſſen Waſſer dem weiſſen
Zucker jur Baſis dient, und den mau mit emem
allgemeinen Namen Juckerbeckerkalk heißt.

So enge, zuſammengedrangt und verbaut man

ſich ubrigens die ganze Stadt vorſtellt, wozu der
Anblick ſo vieler Straſſen und Hauſer ein Recht
giebt, ſo bleiben doch, beſonders in der Neuſtadt,
groſſe Fleckchen hinter den Hauſern ubrig, die zu

recht artigen kleinen Garten angewandt worden
ſind. Die Altſtadt hat ihrer auch, aber weniger;
denn neben Speichern und Waarenraumen finden
keine landliche Luſthauſer Platz und der gepftaſterte

Bodenzwiſchen den Seitengebauden iſt zum Packen,

Durch
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Durchſchleifen und Durchrollen der Guter beſtimmt.
Die mehrſten Garten ſind hinter den Hauſern auf
dem neuen Wall, den Bleichen, auf dem Valen—
tinskamp, der U-B-CStraßee, bei der Michaelis:
kirche, hinter Sanct Peter, auf dem Pferdemarkt

auf dem hollandiſchen Brook u. ſ. w.
Beſonders Hamburg eigen, und einem dieſes

Anblicks ungewohnten Auge auffallend, ſind die

vielen Flickſtucke auf den Gaſſen, an den Seiten
der Hauſer. Dazu gehoren die Saalthuren, die
Beiſchlage, die Kellertreppen, die Treppenſtuhle,
die Eckſteine, die ſoron beſchriebenen Ausluchten,
die wandelbaren Buden, die Leuchtenpfahle, und
die unzahlbare Menge Schauer und holzerner Ob

dacher.
Die in den Obertheilen der Hauſer befindlichen

Sale (oder Saalen) haben die untern Bewohner
nicht mit inne, ſondern ſie ſind an geringere Leute

vermiethet. Damit dieſe nun im untern Stock—
werke ungeſtort bleiben, ſo iſt ſeitwarts eine beſondre

Treppe angebracht, und vor derſelben än der Gaſſe
eine beſondre Thure, die verſchloſſen werden kann.

Dieſe iſt klein und ſchmal, und ſticht neben der
großern Hausthure, von der ſie oft nur dutch eine
holzerne Wand getrennt iſt, ziemlich wunderlich ab.

Beiſchlage ſind die zwer ſteinernen Banke an

beiden Seiten des Eintritts in viele Hanſer von
der Mittelgattung. Sie ſind, vorzuglich beü alten
Gedauden, an dre.6 Fuß lang in die Gaſſe geſtreckt,
und dienen nicht wenig zur Verengung derſelben.

Der Raum zwiſchen beiden Betſchlagen hat cniwe.

der
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der einige aufgehende Stufen zur Hausthur, oder

wenn dieſe grade eingeht, iſt er mit breiten Flieſen
belegt.

Hinter den Beiſchlagen pflegen die ſteinernen

Kellertreppen niederzugehn. Treppenſtuhl
nennt man den gemeiniglich mit eiſernen Stangen
als einem Gelander umgebenen Vorplatz vor einer
Saalthure, der zugleich einem Keller oder tief ein
gehenden Gange oder Hofe zum Ueberhange oder
auslaufenden Bogen dient.

Eckſteine ſind langlicht, in abgeſtumpfter
tetragoniſcher Pyramidalfſorm behauene, oft auch
ganz unbehauene große Feldſteine, die an den Ecken
der Gaſſen, oder an den Beiſchlagen vor den Kellern
ſtehn, um die Kutſchen und andre Fuhrwerke zu
hindern, daß die Hauſer und daran liegende Sachen
nicht von ihnen beſchadigt werden. Unter den
Echauern uber den Eingangen der kaden und Buden
ſtehn nicht allein die Proben der pon ihnen zu verkau
fenden Kramwaaren, ſondern es ſitzen auch oft
Hokerleute da, die dadurch vor Regen, Fuhrwerken
und Anlaufen keſſer geſichert ſind.

Alle dieſe Stucke, und mehrere, als Aushange
Schilder und angenagelte Bretter, Rinnen, (Re—
genfange) Windehaken, Stakette, Lattenzäune,rc.
pflegen in Hamburg unter der Benennung von
Klevelappen cangeflickte oder angeklebte Stucke)
begriffen zu werden. Sie tragen ein Großes zur
Vermangelung der Schonheit bei, und ſchaden ſo
gar durch die Gewohnheit, ſie immer zu ſehn, den
keimenden Begriffen von Verbeſſerung der Bauart
und Verſchonerung der Gaſſen, deren wenige gan;z
dadon frei ſind.

Spe
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Zuweite Abtheilung.
Specielle topographiſche Beſchrei

bung der Straßen.

Veorerinnerung.
SWenn man weiß, daß Hamburg allmahlich,

522großtautheils von freien, der Architectur
unkundigen, nur fur ihre Bedurfniſſe ſorgenden

Einwohnern und Burgern, daß es am Waſſer
ber, wo das Land erſt eingedeicht werden mußte,
erbaut und vergroßert ward: ſo wird man keines—
wegs eine kunſtliche Regelmaßigkeit in der Anlage

und dem Verhaltniß der Gaſſen zu einander erwar

ten. Es geht keine lange, gerade Gaſſe an einem
Ende der Stadt von einem Thor zum andern. Ein

Kirchhof, ein angebautes Eckhaus, ein vieleckig—
ter Marki, eine Brucke, ein krumm laufendes
Topogr. v. Zamburg. iſter Thl. J Fleet



162 SSFleet unterbticht auf einmal die Linie der ſchnurge:
raden Gaſſe, die von einem Eingange der Stadt
zum entgegengeſetzten Ausgange fuhren ſoll. Des—

wegen wird es dem Fremden ſauer, er verirrt ſich,
lernt ſich nicht finden, und er braucht nothwendig

eine Anleitung und Zurechtweiſung. Was aber
dieſe Erlernung dem Unkundigen erſchwert, macht
zugleich die Anleitung hinderlich uudverwirrt.

Die Topographie der Hamburgiſchen Gaſſen zu
geben, dazu konnen verſchiedne Formeni dienen,

die alle gut ſeyn mogen, von denen aber keine die
beſte iſt, weil eine jede mit Schwierigkeiten zu

kampfen hat, und eine Weitlauftigkeit zulaßt, die
nichts anders als Unordnung mit ſich fuhren kann.

Es giebt, wie geſagt, keine eigentliche Hauptſtraße
in Hamburg, die die Stadt von einem Ende zum

andern durchſchneidet. Hochſteus konnte der mit

der neuen Admiralitatsſtraße in einer Linie
auslaufende neue Walleine gewiſſe Ausnahme
hievon machen. Wenn aber ſchon dieſe beiden
Gaſſen Eine lange Linie bilden, ſo gehen ſie doch nicht

von einem Thor zum andern; kein Fremder kann

auf einer von ihnen zuerſt in die Stadt gelangen;
vor ihnen bleiben noch bebaute Platze ubrig, und
an beiden Seiten liegen noch große Strecken; ja

halbe Kirchſpiele der Stadt. Wer den Weg vom
Steinthor zum Altonaerthor, als die großte Durch
ſchnittslinie, machen will, muß ſichs grfallen

laſſen,
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laſſen, Nebtngaſſen und krumme Umgange zu paſ
ſiren, wo ihm'oft großere Straßen zur Rechten

und Linken liegen bleiben. Nach den Kirchſpielen
die Stadt topographiſch zu bereiſen, iſt deswegen
hochſt unbequein und verwirrt, weil dieſe nicht
immer die zunachſt bei einander liegenden Gaſſen

begreifen, fondern. durch einander gehn, ſo daß
wvſt in einer Gaſſe die Hauſer zum Cheil zu

einem, zum Thejl zum andern Kirchſpiel gehoren.

Eine von den angefuhrten Methoden iſt daher noch
ünſichrer' unð unordentlicher, als die andre, und

ss wird! diuher dem Liedhaber der Geſchichte nicht
unangenehm i ſeyn, ſo viel man hat in Erfahrung

bringen konnen, und als ſich ſonſt mit einer or
dentlichen. Copographie hat vertragen wollen, die

Folge der, Zeit, nach welcher die Gaſſen nach ein
ander entſtanden ſind, hier befolgt zu ſehn.

Hier ſoll demnach voun den alteſten Gaſſen, ihrer
Grundung nach, angefangen, und nach der Zeit
folge der Erweiterung Hamburgs die neuern dazu
veſchi werden.
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Erſtes Capitel

Topographie des alteſten Theils. der
Stadt, oder des Kirchſpiels

St. Petri.
*8—er alteſte Marktplatz von Hamburg iſt
A.. Der Berg, (mons? pröpe montem)
am Berge, auf dem Berge.

Er gebort ganz zum Petri Kirchſptel „rund iſt

ein ziemlich viereckiger Marktplatz mit einigen ſtum

pfen Winkeln, auf welchem 17 Hauſer ſtehn; und

G Gaſſen auslaufeen.  t—Hier kommen Bauern mit kleinen Dotz und Torf
wagen an. Mitten drauf ſteht eint Soldaten
wache mit z5 Mann, die des Rachts nach der
Scheelengangsbrucke gehn; ein Sprutzenhaus und
ein viereckiger Brunn. Dieſer ward 1486erbaut,
und war die Urſache, daß, als im folgenden Jahre
die Burger von den Capitularen des nahe gilege
nen Doms, die unentgeldlich Waſfer daraus ſcho

pfen wollten, einen baaren Beitrag zur Schadlos
haltung der Baukoſten begehrten, die Stadt in
Bann gethan wurde.Bemerkenswerth iſt hier die Frohnerei. Dieſe

iſt das Wohnhaus des Frohns oder Scharfrich

ters mit vergitterten Behaltniſſen fur Gefangene

die ihrer Verbrechen uberwieſen ſind, und Leibes
oder Lebensſtrafe gewarten. Oberwarts iſt ein
langer Betſaal zum Gottesdienſt. Vor dem Hauſe

iſt



giſt. dr Bgk, (Pranger) ein hohes ſteinernes
gSeruſte oben. mit: einer, von einem dicken Gegit-

let umgehnen,FHallerie verſehen auf welchem
eine hoht Saule ſteht, woran die zum Stau—

ei.penſchlage verurtheilten Miſſethater Sonnabends
 um 1lcUhr ihr Recht empfangen. Sie  gehn mit
dem Meiſterknecht. uber eine Treppe aus der Froh

nerei gerade auf die Gallerie, wo ſie an die Saule
J geſchloffen Werben, za Streiche mit drei Ruthen
auch?wol, nach Beſchaffenheit, ein Brandmark er

rn? haltenỹ:ulibldaun. ins Spinnhausgebracht, oder

i Landks: verteſeſen werden.nido
u.n Dir Bekz ijt beinahe das Mittel der Altſtadt

noch bis jetzt.nn Dit ganze bon  den erſten Ein

 wohnern. der Stgdt ejagenomiene Gegend hieß
hrſprünglich ber Berg, ini Etgenſatze mit den, itzt

gzgyar zur. Stgdt geſchlagenen, damals aber theils
gmit Waſſer befloſſenen theils. auch moraſtigen Thal

uns gegendeng die noch.nicht angebant werden konnten.

au Der tbigt-Miatz der Berg genannt, war die
J— auſſerſte Grani des hoher geſegenen Landes; denn

wnnebetj ihn in Sůden und Weſten fangt es ſich ſchon
ſiart Ju.neigen. an. Deßhalb ſollte er vielmehr

hiiſſeuj. jnie hn güch die Alten genannt haben, am

5Ô3

Berdse, jptil tiĩ üicht der Virz ſelbft iſt.
Jn Nordoſten vom Berge ſiehtdie Petri-Kir

che, deren Kirchhofin Suden und Weſten mit einer
Mauer beſchloſſen iſt J dern beide Seiten neben uber

otbaui ſind. zut hiechten geht
5

ib a) Eine
ue
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166 S a) eine Reihe Hauſer, die von den Predigern
und Kirchenbedienten meiſtens belöoblit ſtub. Jhrer

ſind 6. Am Ende dieſer Mauer fangt J

1. der Speersort (terminus paroeciae
S. Petri) an, eine Straße mit 27 haufern; da—
von 16 zum Petri, und ir zum Jacbbi Kirchſpiel
gehoren. Sie erſtreckt ſich his nu' die Ecke des

Pferdemarkts nur linten uſh hen Kattrepels
(a2) zur rechten Seite. Hier geht. man, in den
Umgang des dahinter liegenden Dwins durch die

Oeffnung einer halb abgebrochenenen Maner; auch
iſt das kaiſerliche Poſthaus:zu bamerken.

Einer tichtigern Velietinung zufolge; ſollte mnan inicht

Speersort, ſoöübern Sanct Pertkräort (wovon
jenes die Contraction iſt) vden  S. Peterseude ſa
gen. Denn! hler hort nicht uure fetzt das chetri
Kitchſpiel, fondern votmal bie Janjt Städt auf/
und vor'dem Rattrepel, auf bem Sptersort /ſtand

das alte Schul vder Marienthor orta Ca-
thedralis ſ. Nariae) von det hrallſender Boms
ſchule, bie in bieſer Gaſſe wat!fö genannt.

Hler ſitzen 'vitle Weibek tüle aälllnen Waaren.
Citronen und Fiſchen, die ſit duiftallfen und Hoker

matkt halten. dcja
Links, nicht fern von der Kirchhofömauer, geht

5t

den



ben Kirchßof ausgeht, 10 Hauſer, und nebenbei
in eintm Hofe z Hauſer enthalt.

Die, Mitteloffnung der Kirchhofsmauer, der
groſſen Kirchenthure neben uber, zeigt gerade hin

unter zut
2. Schmiedeſtraße. (platea fabrorum)

Dieſe hat uberall 40 Hauſer, die alle zum Petri
Kirchſyiel gehoren. Sie lauft unregelmaßig und
tief, niedermarts zum Fiſchmarkte hinunter, und
wird durch den Voreingang zum Dom links, und

rechts von der Filterſtraſſe (z) durchſchnitten.  Der
davon uberbleibende untere Theil heißt eigentlich

die Sattkerſtraße. (platea ſetlatorum)

z. Die Filterſtraße, (platea fullonum, pil-
ſleonum; filtritum) eine Queergaſſe, die auch
hinter der Frohnerei genannt wird, und auf

der Sudſeite des Berges (A) auslauft. Sie
bat 17 Hauſer, die zum Petri Kirchſpiel gehoren.
Am Ende der Filterſtraße, ſchon auf dem Berge,
iſt der Eingang zum alten Schrangen, deſſen
Breite den Raum zwiſchen dieſer und der kleinen

Beckerſtraße (4) einnimmt.
Die Knochenhauer des alten Schrangen unterſchie

Dden ſich von den Fleiſchhauern des neuen Schran
gen auf dem Hopfenmarkt (E) und haben ihr bei

ſondres Schlachthaus. Sie haben das Recht, jeden
Wochemag in ihrein Schrangen feil zu haben, da

dieſt
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dieſe nicht anders, als Dienſtags und Sonnabends
ſitzen durfen. Jhr Echlachthaus iſt hinter dem

breiten Giebel. (20) tDer Namẽ der Fiilerſtraßẽ wird auch Vilter

ſtraße geſchrieben, und ihr UÜrſprüng foll von ei

nem 1559 zu Rath erwahlten Jurgen Vilter
 herruhren Es iſt aber viel gewiſſer und richtiger/

daß Filterſtraße ſo vrel algz Filzerntzader Hutmacher
ſtraße bedeute, und alſo in einer Rohe beiſammen

 die Hutwalker, Füllones) Schmitde und Gatt?
ler: ihre Wohnungen aufgeſchlageinhaben.“ Gee
 meiniglich wird die Filzerſtraßt in dirUnsſprachk

mit der Pilzerſtraße, (5) dir. auch aüfben Berg
Jarauslauft, verwechſelt; zur Verhutung: des: Mis:

verſtandes heißt ſie daher oft die Straße hinter
der Srohnerei.

Parallel mit der Filterſträße und. dem Berge

lauſt
 4 die kleine Beckerſtraße (vlatea piſtorum

minor ſ. vetus) auch die alte Becekerſtraße gel
nannt. Sie hat: 33, Hauſer, utid ·gehort zum.
Petri Kirchſpiel..n.-Hier iſt per zweite Eingang zum.
alten, Schrangtu. Oeſtlich geht ſie aus auf den
Fiſchmarkt, G) und:weſtlich ein ini
gg. die Pilzer(Petzer): Straße, (platea

pelliestorum, pellificum) die wieder: ſchrag auf
wartb an der Sudweſtecke des Berges unſchließt.

Lt.

Sit hat zq Huuſtr, ind gehort zunj Petti Kirch/

ſpiel.
uuuni



piel. Hier ſind die beiden Gaſthofe der Englands—
und. Schonenfahrer-Geſellſchaften, wovon der

eint den Namen der Obergeſellſchaft, und der
andre. den Namen der Niedergeſellſchaft fuhrt.
Die Ausſprache dieſer Straßeim gemeinen Leben iſt

 aufig Pilſterſtraße, wie denn mehrmals in Ham
burg das z mit dem ſt verwechſelt wird. Jn ale
ten Zeiten wohnten hier Kurſchnet oder Pelzmacher,

daher der Namer l

ihes imirt Ende der Pilzerſträße, wo rin klei
nick Fleet durchgeht; Aber welchein die Rolauds
brucke liegt, wird?auch wol zum Unterſchlede bei

oder vor der Rolandsbrucke genannt.

Bieſe Gegend iſt in Betracht der hamburgiſchen Ge
tichtsrechte dis AÄlterthums ſehr.merkwürdig. ZJun

 der Nahe dec; Rolandsbrucke ſtand weiland das
Weichbi d der: Stadt, eine Rolandvſaule, wo

211 die Nahlſtate war, und das Ming/ Geding oder

Grrricht, unter freiem Himmel gihalten wurde.
JnuVermuthlich geſchah die eigentliche Gerichtshegung

Hauuf dem Fiſchmarkt, wo ſpaterhin: auch das
Nathhaus ſtand, und der Roland (ſonſt das mal-

lum publicum genannt, wohrr das Wort Malt
oder Mahlſtate etwas weiterientfernt; woher dieſe

Gegend auch in riner alten Schrift von 1273 als
dlocus:contra Rolandum angefuhrt. wird.

aVor der Rolandsbrucke, niedriger als die
linke liegende kleine Beckerſtraße, geht rechts ein

6. die
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6. die Garbraderſtraße; (platea aſſats.
rum) oder der Dornbuſch (hedera.) Sie hat9
Wohnhauſer, und gehort zum Petri-Kirchſpiel
Das Munzhaus und die Sudſeite des Eimbecki
ſchen Hauſes, worunter der Rathsweinkeller iſt,

vor welchem ein ſteinerner Bacchus in Manns:
gtoſſe ſteht, gehn im Dornbuſch aus. 4

zZur Linken am Ende des Dorübuſthes iſt

7. der Brodſchra ngen „eine kurze Straße
die von der kleinen Johannisſtraße (r7) berune
terkommt, und verlaugert wird. durch

8. die Straße beim goldnen A. B. C.,
eine weſig langere Straße. Jn heiden zuſammen
ſind z Hauſer, die zu Petri Kirchſpiel gehoren.

Ein Theil  des Brodſchrangon ſteht uberdemßFlett.

ctchen, das bei der Muhlenbrucke anfangt, und
 unter dem Bullenſtalt, und weiterhin; unter der

Rolandobrucke, durchgeht. Die hier daruher ge
ſchlagene Brucke, welche gepflaſtert und nicht

 ſichtbar iſt, hieß ſonſt die Schreiherbrucke, pons
ſeriptorum.) Jm Brodſchrangen wurde ſonſt das
Btodt der Becker:auf freier Gaſſen verkauft, und

es iſt noch ein Ueberbleibſelda von zu ſcehn. Das
ABcC hat ſeinen Namen von. der Zeitungsbude
an der Ecke, die Thomas Wiering vor beinah
100 Jahren angelegt, und deſſen. Erben noch jetzt
den Genuß davon haben. Das Zeichen dieſer Bude

ſind die drei meſſingenen Buchſtaben oben auf der

ſelben
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ſelben A BC. Der Relations-Courier, ein
politiſches Blatt mit vielen Handlungs- und
AuctionsNachrichten hat daher den Namen der
Wieringſchen Zeituüg. Hier ſind mehr kleinere

BDuden. MDieſt Straße muß nicht nut der
AcseBCasStraße: in der Neuſtadt verwechſelt
werden

Zwiſchen  den  A. B. C. und der Zollenbrucke

in gerader Litzie iſt nooh
0) eine Reihe Hauſerz. an. der Zahl 3, die

zu Petri-Kirchſpiel gehoren. Meben uber ſteht
noch ein einzelnes, namlich das Zollhaus.

Dieſes war die zweite Granze dis alten Hamburgs,

vor dem hiet eindringenden Canal, uber welchen
die Zollenhrucke geht! Vor Alters ſtand daſelbſt

das Hadelerthor.

Dieſen Hauſern gegen uber geht
DH eine Straße, oder vielmehr Reihe, wo

zur Linken her Kran, die Rathswage und die
Borſe ſtehn „nach welchen die zur Rechten ſtehen?

den Hauſer nach ihrer Lage, neben dem Kran,

neben der Wage und neben der Vorſe uber
genannt werden. Dieſer Hauſer ſind 7, und ge
horen zu Petri-Kirchſpiel. Tornquiſt's Kaffee—
haus iſt hier zu bemerken.

Es ſind dunkle Anzeichen vorhanden, daß dieſe

Straße
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Straße vor alten Zeiten die Wechslerſtraße ge—

heiſſen bat.  lu
Am Ende derſelben, links und rechts iſt

J) Der Platz beim Rathhanſe. Die rechte
Srite. dieſes Platzes nimmt  die Bank und das
Rathhaus bis an die Troſtbrucke eiu:jruſeits
dieſer Brucke ſiüd 2 Hauſer, wluüter dem /erſten

der Hoffmanniſche Buchladen iſt; zut linken iſt
dis eine Seite vomaifershofe und einige Buden,
die, Borſe und jeuſeits der Troſtbrucke wieder a.

Hauſer. nehſt einigen. Buden.. DienHauſer gehor

ren zum Nicolagi Kirchſpiel. Beim Niedergericht
iſt eine Grenadierwache, worin ein Feldwebel
mit. o Mann, die des Abends nach der Jungfern

ſtiegswache abziehn.

Das Waſſer, was unter der Vrsſtbrucke gtht,
machtte vormals, das Ende. der-Stadt an. dieſer

i Seite; man findet aber ken Thör, was da ge
ſtanden hattt.“ Man brauchte!es auch nicht, weil
das Waſſer der Elbe: und: Uſſter was ſich hier be

 gegnete, eine natuckche Granze baldete, uüd der
u. neben uber gelegne Zheil ver Stadt üoch nicht an
 gebaut, oder mit der alten Stadt. nucht in: nothe

wendiger Verbindung war. Als ghen. das Nicolai
Kirchſpiel ſich auszudehnen aünig, und zur Stadt
geſchlagen wurde, ward hier'r I80 der Grund zu
einer Brucke gelegt. Den Namien ethielt ſie von

einem
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Neinem. Truecifir, welches darauf ſtand, und vor

n welches man die im Niedergericht zum Tode ver—
vrrurtheilten Verbrecher fuhrte, um ihnen. deſto

kraftigern Troſt zuzuſprechen. 1686 wantte ſie,
und wurde gefahrlich zu paſſtren, daher beveſtigte
man den Grund aufs neue. Jttzt iſt ſie den Au
gen nicht mehr ſichtbar, weil ſie um und um be—
pflaſtert und bebaut iſt, ſo daß mau kaum ihren

Namen noch mehr hort.Gerade gegen der Bank uber, parallel mit der

Straße neben der Borſe, iſtt

10. der Neß; beſſer: auf dem Neß.
Er bat 9 Hauſer, die jum Petri Kirchſpiel gehö

ren. Hier ſind merkwurdig, die der Kammer zu

gehorige Auberge, Kaiſershof, und die 3 Caffee—
hauſer, das Dreyerſche, (Coſmopolis) Schmidt

ſche, (unter welchem der Bulleuſtall durchgeht)
und Trudemanniſche. Der Neß macht auf der
Oſtſeite die Theilung zwiſchen. dem Brodſchran
gen und der Straße beim A. B. C.

Neß ſoll ſo viel heiſſen als Neeſe, (Naſe) und der
Unmfang deſſelben ſich bis an die Troſtbrucke er

ſtrecken. Dies wird glaublich, wenn man weiß,
daß er eigentlich eine Art von Erdzunge iſt, die

von der alten Stadt, (dem Petri Kirchſpiel) zur
neuen (dem Nicolai Kirchſpiel) hinuberlauft, mit

weelcher ſie nur durch eine bebaute Brucke vtrbun—

den iſt. Die Figur, welche er vor der Exiſtenz der
Brucke bildete, ſah eintr gekrümmten Naſe nicht

un
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9
unahnlich, und unter dem gemeinen Maune iſt der

9
Ausdruck, Neeſe, fur ſolche waſſerwarts ein
laufende ſchmale Landſtriche noch zuweilen ge—

brauchlich, z. B. Blankeneſe, Dorf
Elbſtrande, Finkenwerderneſe, ee.

Der Neß fuhrt in gerader Linie in Oſten in
11. die große Reichenſtraße. (platea

divitum major.) Sie hat 51Hauſer, bie zum
Petri Kirchſpiel gehoren, lauft zwiſchen zwei Flee

ten durch, und iſt, wegen der Große ihrer Hauſer,
wovon die auf der rechten Seite alle ſehr lange

Speicher haben, eine der anſehnlichſten in der
Stadt.
 Sie hat den Namen nicht von einem Claes Riecke,

ſondern von ihren reichen Bewohnern. Jm drei
zehnten Jahrhundert, wo nicht fruher, war ſie

ſchon unter dieſem Namen bekannt.

Von der großen Reichenſtraße zum Fiſch
markt (B) geht zwiſchen den Eckhauſern eine breite

und kurze Brucke, welche die Fiſcherbrucke
(pons piſcatorum) oder Schuſterbrucke (pons
ſutorum) heißt.

Rechts dieſer neben uber geht
12 die erſte Brandstwiete (angiportus

Brandonis anterior) auch Twedorpstwiete ge
nannt, ein. Dieſe hat 12 Hauſer, die zu Petri
Kirchſpiel gehoren.

Nahe
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Rahe am Ende iſt eine kleine Brucke uber dem

Fleet.
Vor dieſer Brucke endigte  ſich die alte Stadt. Der
NManme der Twiete wird in den alten Erbebuchern ver

ſchiedentlich angegeben; ihr jetziger ſoll von einem
Brand im Anfange des 15ten Jahrhunderts her

ruhren.
13. Die kleine Reichenſtraße (platea divi-

tum minor) iſt eine Verlangerung der vorigen,
hat 35 Hauſer, ünd gebort zu Petri Kirchſpiel.

Hier iſt das Haus der Lubeckiſchen fahrenden

Poſt.Mitten in derſelben geht lints
eo) die Holztwiete mit einer Brucke zwiſchen

den Hauſern durch auf den Fiſchmarkt.
Zwiſchen der kleinen Reichenſtraße und dem

Hoopfenſack ſtand alterdings das Hopfenthor,
Nund die Stadt hatte hier ein Ende. Die Brucke
H wird gemeiniglich die Milchbrucke genannt.

14. Der Hopfenſack gebht in gerader Linie

von der kleinen Reichenſtraße aus, iſt nur an
der rechten Seite und am auſſerſten Ende mit
Hauſern beſetzt, und hat keinen Ausgang, weil
die letzten Hauſer ans Fleet anſchlieſſen, das ſich
hier in 2 Arme theilt. Er hat 11 Hauſer, die zum
JacobiKirchſpiel gehoren.

Dies iſt die einzige Straße in Hamburg, die ſich auf

Sackendigt, weilſie, (wie die Pariſer Culs de ſac)

kti
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keinen Ausgang hat. Jhr Name kommt von dem
Hopfenthor, vor welchem ſie in ſpatern Zeiten
angebaut iſt. Eigentlich gehort ſie deswegen auch

nicht zur alteſten Stadt, und wird hier nur in der
Rethe mitgenommen, weil ſie an einer andern

Stelle. zu einzeln erſcheinen wurde. Der großte
Theil derſelben von der kleinen Reichenſtraße

J „bis an die Kattrepelsbrucke, die von der Linken
heruberkommt, heißt von dem alten, oben ange
fuhrten erzbiſchoflichen Schloſſe auch die Wieden

un bvorg; doch hort man ſie fetzt nicht mehr ſo

IJ nennen.
Die Kattrepelsbrucke fuhrt linker Hand in

u
ô 4

cs. den Schopenſtehl oder Schopenſtegel.ußur

J ubrigen zum Petri Kirchſpiel gehoören
40

Dieſer hat 29 Hauſer, davon 4 zum Jacobi, die

Der wahre Name Schopenſtegel iſt durch die ſchnelle

Ausſprache in Schopenſtehl verwandelt worden,

aj

S welches Schopenſtiel verhochdeutſcht
wirird. Von Rechtswegen ſollte dieſe Straße einen

J

O

1 „ganz andern Namen fuhren. Stegel (von Stiege,
 Treppe) heißt ein aufwarts gehender Gang mit
 Gruffen, (z. E. der Domsſtegel) und daher hatte

der in dieſer Straße zum Domplatz aufſteigende
ſchmale Gang den Namen. Schopen iſt ein kupfer
ner Braufkeſſel, nach dem ein Bierinaaß von 4 Stub

chen beſtimmt wurde, (woher auch die Schoppen

hn Weins in Oberdeutſchland.) Die hier wohnenden
Brauer mochten zu der Benennung den Anlaß ge

geben
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geben haben, und als man dem Gang ſo zu heiſſen

2n hergaff/.fiel ſie der ganzen Straße zu.

Der Schopenſtehl geht auf einer Seite zur
Riedernftraße (43), und auf der andern aus auf

ß. den Fiſchmarkt. (forum piſcium.) Er
enthait r4 Hauſer, die zum Petri-Kirchſpiel ge

horen. Jn der Mitte deſſelben iſt ein viereckigter
langlichter Platz, mit einem Brunnen verſehen,
mit einem Latieuwerk umgeben, und mit Baumen

beſetzi, wo die  Auitsfiſcher Karpen, Karauſchen
unnd andere Teich? und Flußfiſche feil haben, deren
Mackt aber vorjuglich auf dein Hopfenmarkt iſt.
Auch iſt eln Sptutenhaus da, woran eine Reihe

Buden ſteht.
Der Fiſchmarkt hat den Namen von den hier ange
tommenen Fiſchen, zu der Zeit, als er fuſt das Land
 ende vons.Hamburg ausmachte, und die niedere
 Gegend moraſtiger Grund (Brook) war, und von
zi ider Elbe  ubitſchwemmt ward. Er heißt auch der
2. alte Marktz weil ſp terhin mehr Markte aufka
un: mengund er noch nicht Fiſchmarkt, ſondern der

Markt vorzugsweiſe, oder weil noch kein anderer
 da war, geheiſſen hatte. Auf dieſem Markte ſtand
das mlteſte. hamburgiſche Rathhaus,welches am

Ende des drlizehnten Jahrhunderts, da ſich die
et Stadt aitsdehnte, verlaſſen, nahe bei der Neuen

bürg ein anderes erbauet, und der Platz zu Privat

hauſern: ſerigeſtellt wurde.

iCopogr. v. Zamburg. iſter Thl. M F.
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In der nordoſtlichen Eeke des Fiſchmarkts geht

f) der Domsſtegel auf, ein. Stufengang
zum Dom, welcher rechts 2 Houſer hat. Der
Dom ſelbſt liegt zwiſchen dem Fiſchiatrkt (D—
deui Schopenſtehl, (1u5) dem Kattrepel, (a2)
dem Epeersort (2) und der Schiniedeſtraße (z),

mitten inne, und bat auf D
dem Kirchhofe 25 Hauſere  An. de

Kirche ſelbſt angebaut ſtehn 9 alte Hauſerr

Dies ſind die ſchimmlichſten Stellen. in ganzhamhurgn
H und werden, ungeachtet ihrer Ehrwurdigkeit und,,

ihrts deutlich zu erkennenden Älterthnns, von Nie
mianden, als ihren wenigen Bewwohneerin und ert
attiſch geſinnten Denkern beſucht.nHitr ſtand iln

alten Zeiten, in Sudoſten des Doms, wo noch ein

weiter freier Platz iſt, die: alte Burg. Carls des
 Großen, die Vormauer der. Chriſtenheit, das, leider!
niicht hochgeachtete Bollwerk gegenn die nordiſchen
 Heidenvolker. Der Ort, wo gumburgs Eriſtenz
anßieng, gerfallt, iſt leer, ode, und. holltr Ruinen,
und die Gegenden, wo man zu der Zeit ertrunken

ware, ſind nun die beſuchteſten, prachtigſten: und

 reichſten Gaſſel.  auta:
Dem Donmn ſchrage gegen uber, wo der Speers

Ort (x) anfangt, iſt die Petri?girchert?
w) der Petri-Kirchhof iſt. in. Rordeji und

Oſten mit Hauſern. Stallen und Wagenſchquern

umgeben. Der Hauſer ſind 37wovonrdie. mei

1.2.. 7 tn ſten
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ſten in Gangen auf und um den Kirchhof liegen.
II

Alle geboren zu Petri Kirchſpiel. Merkwurdig nin
iſt noch das Schmediſche Poſthaus und der Scho nn a
nenfahrer Geſellſchaft Sprutzenhaus. n 9
Der Ausgang vom Petri-Kirchbof fuhrt in f!

un n

L Jr

1

E

mnu
Ti

E

Gudweſt wieder auf. den Berg, (A) an deſſen ge
genuberſtehender Seite in herfuhrender Linie mit nh e

der Filterſtraße (3) mu e
16. die Beckmacher- oder Armenſunderſtraße

(platea cratiſicum)eingeht. Sie hat/18 Huu
ſer, und gebort ju Petri Kirchſpiel.
GBie heißt. auch die Hundeſtraße, (platea canum):

und hat alſo drei Namen. Gemeiniglich nennt
man ſie nach dem zweiten: Armenſunderſtraße,
weil ſie die letzte Styaße iſt, durch welche die Ver

brecher, (nach hamburgiſchem Ausdruck: arme
 Säunder) nach Empfang ihres Dodesuttheils im

Dbergerichte zu gehen haben, ehe ſie nach der Froha

evei- auf dem Berge gelangen.  Was fur Leute

J

ſonſt die Becknzacher geweſen, weiß man nicht.
mehr mit Gewißheit. Einige erklaren ſie durch

.1 SBechermacher, (eraterifiees) was deswegen
nicht leicht zu glauben iſt, weil eine ſolche Pror

feßion wol vie exiſtirt hat. Am beſten iſt es, ſieſae: gaßbinder oder Bottcher Cin Hamburg 4

Buper, gleichſam Kufner) zu nehmen; da das
aAlte Wort Batt tin großes Gefaß, zur Aufbehal 41
le kung von Waaren, anzeigt, wovon noch das WortBackſthen; rin kleines Gefaßj ubrig iſt.  n

Wee M 2 Die
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Die Armenſunderſtraße theilt  nl ei
17. die kleine Johannisſtraße. platea

Se Johannis minur, qua itur acẽenbpoliutn.)

Sie hat 22 Hauſer, und gehort zu Petri-Kirche
ſpiel. Das Eimbeckiſche Haus ninunt beiuahe den
vierten Theil der Straße einqgurSie. fungt vom

Brodſchrangen. an, und fuhrt gerade i: die
Johanniskirche.
Am  Ende der kleinen Johannisſtraße, dem

Dornbuſch (6) zur Linken, geht man in

18. die große Beckerſtraße; lates piſto
rum wmaajor ſ. nova) auch  die neue Beckerſtraße
genannt. Hier qeht die Churintbank von der Rath
hausſtraßelto) und deniBullenſtall kkiniun bẽdeck

ien Durchgange) vom Nehß Ca heraus. Gie
hat z1 Hauſer, die zum Peiri Kirchſpieh ge—

boren. ineh en int
Am Ende der großen Beckerſtruße! ſind kinks
hinunter und rechts in geradet Linie 2

.i) zwei Reihen Haufer vor oder oberhalb der
Wuhlenbrucke dereni 6 ſind.in t

aelHier ſtänd diesſeits der Muhienbencke hiebeveg das

neue Muhlentbor, und eudigte die Stadt andieſer
GSeite. Es hieß ſo von dergrechier. Hand geben
den Huuſern  uber befindlichen  KecdgtMuhle,

die man jetzt die Herrenmuhle nennt.

Nord
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aMordlichiſt i
x) der Marien-Magdalenen Kirchhof

veſſenn drei Selteucringsüni?mit Hauſern um
gebbn ſind. Gie gohoren zuin Petri Kirchſpiel.

J 34n Hlnter und neben der Kirche iſt das Marien

MadgdalenenKloſter, deſſen Zellen vielfaltig be
wohnt werden. Kitche u. Kloſter ſind dicht an eingne

gebaut. Der Weo zur Linken fuhrt durch einen Hall—

gang aufs Kigier¶hrrade an iſt die Kirchthure, unh
zir Rechten konunt man in einen Kreuzgang, der
alith an berfchrũ vnccheſ Bl. her Staven
olrte tommen dehe Wege vom Kloſter und der
Kilche wiebet ſuſannnen. An der Kirche und dein
2 eν—

214 æti a4 J Sſteckt ſind, giebt es Z.
i

ett  tt i νr MDie Linie dee Freuzgangs fuhrt in einen mit
bohen Planken an.heiden  Seiten eingeſchloſſenen
unbebauten Gang zur Stavenpforte heraus.

 Dit. Stapenpfoxte hat. von der Badſtubr (Ham
S hurgitch Stave) die in dem ſchrage anliegenden

Eckhauſe das die Schiffsbierbrautrgerechtſame
führt, ſouftVefilblich geweſtu.! Bie Pforte ſelbſt

iſchreibt ſich Aiitz vln Zeitin vettheduche her; die

zuiühr Kloſter?auf Berwilliguug desRaths links und
zu. erhts ermeifortem,.cund die Stellt zu ihrem. Ge

brauch eirhtoiig nud heſchloſſtn. E
22

J

2 Der

uii
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Der Stavenpforte gegen uber iſt die queer

laufende J  7 E tg9. Straße, bei der. Stavenpforts,ge
nannt. Der Hauſer ſind 10, und gehoren zum Petri
Kirchſpiel. Vom Dreckwali (96) geht hier ein
niedriger Durchgang mit vor einein kleinen in die
Alſter laufenden Fleet in dirſe Siraßt, die ſich
links im rechten Winkel in?t.en

o. die Garberſtraße (plätea cerdonüm)J

wendet. Sie iſt eigeutlich nürrine Reibe, unb hat
an der rechten Seite ein Fleei, woran die Hinterge
baude der großen Johannisſtkgße tzaj anſtoſſeii

aus welcher auch ein ziemiich langer, nur dem
Koth, nicht aber den Fuffen der Meuſchen gewib
meter Gang, vor dem Eingaänge zut Gerberſtraße

hinziebt. Sie hat 7 Haufer; dit jüni Petri Kirch

ſpiel gehoren. Jn einem Gnnge ſinb dir iio Han

ſenſchen Gotteswohnungen.us  1
Sie fuhrt aaf
21. den Plan, neben welchein links noch eine

kurze Straße abgeht; die mai hrim Plän be.
jeichnet. Hier ſind das Ghnillaſfnn,(worin
die Stadtbihliotbek aufbewqhrt. wird) das Johan

neum, (die offentliche Schulr) und die Wohnun

gen der Praceploren. Er hatqjunſamimen1n. Hau
er, und gehört zun Petri Klechfpiel.

2—

Wo
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utgdo vie Gufft belm Plan ſith eudigt, und das Fleet
obrun iſt ilber welchem eine kleine Brucke zum Dreck
a?nnwall fuhrt, gieng in alten Zeiten der Wall her,
mn ünd iſtauden teine Hauſer. Das iſt die Urſache,
nii. weshaib die Topographie hier wieder in Suden

rinn umtehrt.rn
m Von der Sudfeite des Plans führt an der Jo
Jonnis Khehbofanlauer
menai) adie Paftorentwiete, wo des Predigers

Paus einngehe,tni
ſin 22. die grde Johännisſtraße, WVWplatea
s. Jöltanuiſeln ol.) Sie gehl bis an den Platz,

vWo das Eurb der großen Beckerſtraße (18) ſich

zur Muhlenbkukke hinunter verliert, hat zz Hau
ſpr; und gehdrt timn Petri Kirchſpiel.

icalĩ.
nGiit ſid hiee der Bohnſche Buchladen, das

ra

Mlalinfthibefaiſhe Pofthaiusß das den Kra
ltin zuzchdtige Kramer.z Äuithaüs,. vas
Weinvethaſſekhimthaus und der ſchwärze
Adler.ulſchtu den beiden Amthauſerin bringt
irih du ehtibfenningstwiete, vder Marien
Magdalentn Glegel, rechtwarts in den Kreujz
Gang der Marien Magdalenen Kirche, unð
linkb auf den Kitchhof. Ck) Sie hat nut 2Hauſer.
ðWir Nuule der goſſen Johannisftraſſe war ſonſt
 lante: Bluckenſtraſſe, Cplaten Bntzi pöntis.

Jm
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Jm zwolften und dreizehnten Jahrhundert ſpülte
die Alſter an dieſer Seite noch;anz daher eine lange

Brucke von der Johanuskirche. zur Niedermuhle
hinuber, oder von der groſſen Birkerſtraße zum
Marien-Magdalenenkloſter gebaiit werden mußte.

Nachdem die Brucke abgebrochen wad, behielt die
neuerbaute Straße den Namen der langen Brucken

ſtraße, bis er ſich allmalig gu dem der Jöhatj
nisſtraße abwandelte. Dochlaun; Wlẽ ther ju ber
muthen ſttht, das lateiniſche Wort Pons aich Damm

oder Deich bedeuten, und die dadurch unacht gemst

dene Ueberſetzung ware in dit. lgnge Deichſtrafſe
zu verandern, wenn Jemandinl daron gelegen iſtt

Die große Johannisſtraße fuhrt in krummner
Uinie wieder auf den Berg, Ad adurch

23. die kurze Johanugſtraßer platea

S. Johannis brevior, quã itr. aq montenn.)
Dieſe hat 22 Hauſer, die zuPetri Rirchſpiel gehdren

GSie macht nit der vorigen/ .cazn ir rheinen
Johannisſtraße, (i) und bet Strahe hinter
dem breiten Giebel, (24) einen! reuwea aus..

11

u WMiſina gas24. Die Straße hinter dennbreiten Giebel

erſtreckt ſich bis an das Wohnbaug der Oberpruble,
und hat 28 Hauſer, die zunn Prtri  Kirchſhiel ge
horen. Jn einein Hoferechtho ſindig  auſtr- Sopſt

iſt hier das aälte SchlachtKuter) Haus und in
dem dabin fuhreunden Gange ſtehn Hanſer. Luch

geht die Thür züin Johanniskloſter hier cin.

Der
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Der breite Giebel, von dem jtht  dia; Ehraſſe benannt

wwirdy iſt der von der Johannisfirche. Vormals,
ucehe ſie dieſen wunderlichen Ramen, erhielt) hies ſie

un die Gerberſtraſſe, den eine andere; (20) ihr un
rechtmaßig abatnommen, oder anfanglich mit ihr

getheilt gehabt hat,

ul J„Afit ennt,us dieſer ſehr frummen und unregelmaßigen

Suaße lauft rechts eine, ihr gleiche, aufwarts

auf den Berg. Dieſe iſt ül
—i as: hie Kllolhenhauerſtraße. lutea car-

Mn aheentther gi
:2 iig 2

Ain1 gter h ant ac cnie Zutti. CuttjEn Kuochenhauen ſind Fleiſcher „dertu, pon dezn terſten

Aubau bij Ffabt berg bien ſchenhile. ſich ſamm
vj reſtn und zunn ghůl der Alhr beß Schtachthants

Nimne ai inen tut itir:nton Ver Stpaße. hinter demn, hreiten  Gizbet

kommi bei ihreni Auhlauf rechier Hand zunn Peiri

Edutth i.nun i. adt .it
u—neννν. qο e n α nlomuoau atru d.
qêi Sſtrae hinter:e Santt: Peter,welche ·t Hhuüſer; nthatt! die jinn Petri Kirchſpiel

gthoren.n Ve ehſluuſenbij thdfe baben xo Han

Giunſt droa) guſ. t i  cit ..5
Alts in der kigen Gtadt diele hzeneud das Endi aus

i  Rimachii;ilib heibli che, an, der noch 1835

eknt zur



186 Su.uui gur Veſtung gehorte, um  die Strelfſe beim Zücht

un hauſe umgieng; ſtänd?hier bet!ber Oberinuhle,
nnwelche außerhalb det Siadk!nahj“! das (nachher
 Uvegen bes“Muhlentboru her der Muhleübrucke

rd uſegtnanntey. alte nruhlenthor.ii.n

.nt νEin wenig links von der Straße hinter dem
vreiten Giebel, tü gerdder Ünll ath Rordoſten,

Jehtn J ie diget 2.  unt
jurſnA7edie Straße. beim Zuchthanſe Gdlatea

Alape ertaſtlum. Den goßůn Tbeil dieſer
Siraße zur linkeitlan der üufer nimgt dat gherr— 5

und Zuchthaus ein. Nedhen uber jul diechiei it
varggerrenſtatt, dber Sabtr Mfift dllj ind
Wwell ſtebt'lg Shinnhaus u ich ſs A a K er n t oun

gezahlt werden mun. Dleſe euthält 29 Zauſer,
unb gehder plin Prtri Flechſolel.nu
iti itu.  Cl. Gα. if. eit: tort eDer Grund, worauf das nunmehrigt Sujchthaano

ſteht, war vormals von der Alſter uberfioſſen; deren

ru.alifer datz Jonn het Schamburgiſthen  Grafin,
 Abolphs des FrſtenGemahnan rerhqute, und. ven

Hünrich, Grafen zu. Zelolzün df. in zwölften Jahr
ĩü hunditt zerſtorte Grhloß, vit aite Burg, zur Grenjt

 hatten.!!Nathhet nahlni dalhlah dieſez Schloſſes
der heidniſche Wall ein, welchekbeheu bes an ihn

ſchlieſſenden Alſterthorg. den Fingang vonnder
glſirr hrt ifhir éðlari 3— bioindirle

2. E  W u Allge
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 Allgem. Annferkung.
ridk kt angefuhrten und beſchriebenen Gan mit

hren Twieten und Gangen ſchlueſſen den Uufang
 dder GSiadt ein, der zuerſt angebaut, mit Mauern,

J Wallen ind Thoren umgeben worden. Die Reca
vitülationpliftr vormaligen Thore, wovdu jetzt

kems mehr Abria itt, und der darauf ausgegang
ü ien Eiraßen /nach hhreüi detigen Namen, i turz

ühh. sqhůdvor. auch Matidit hbir Vomsthor, am8

Dhm fluff bit Speerstrtl ivom Berge herun
“n Pr; vie ne Kefte des Ratttepels, (a2) wo die
ni critiſchdfnile hbießetdrgt weite Burg) hagz und

2.5

nder det Ehhbpenſtehl tis burchſchneidet, fuhrt
rhuinuiten zultr Hopfenfack,(ra wo zwiſchen die

lor ſin nübtber kleinen Reichenſtraße (i.
vybas Bopftuſhor! caüth  haseguneburger ge
J ülnültj nuub.as dieet hihier der kleinen (1 3)

und großen Reichenſtucße, Kri) woruber in

e drr erſtolrandstwüte Ci)n eint Brucke geht,
 miuchtt  die Granje: Vordem̃ſelben an der Zollen

bruckvnſtanð angi. unt 3.
nodas aadeler Thoy. Die Traſtbrucke von dem
u Rathhauſe war nicht da enngd. das Elhwaſfeo floß
a. qui Neß (ian der großen Zeckerſtraße, Lr8)
in·welcher Gegend das Alſterwaſſer mit dazu ſchoß,

eungedammt fyrt, bis an das
ch neue Muhlenthor, ainf. wilches; die große Jo

han

23

—Ê
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186 reete
hannisſtraße (22) auslief, ſoſdaß der Marien
masdalenen Kirchhof c nebſt Kirche und

n ngloſter aüi Enbte!der Stadi lagen. Velmuhlich

e

ging ein Kloſterthör (wovon ſich aber fane Nach
Licht fiudet) bön hier aus auf den nfickebemm,

ĩ (95) der auſſfer ber Stadt cufzclvörftn war, um
 diẽ Monche zut ſjenſeitigen ſeu. Gejltklofter
ti.t zu ſuhren. dwit vber Zeit wald in die Stadt
irt vuich eiüen Wall die nunmehrige Vircknalloſtraße

cit

(os) eingeſchloſſen welcht beide Straßen daher
uch mehrentheils Ju Petri Kirchſpiel heßbren. Aber

n von dieſer ſpůtern ſeriode darf dei ber Beſchrei
 ling des Viſtcks von demn aällcnten haſaburg noch

t ücht hehondele“wfthen, Vhat an fer Aufter
iſchen dein Johannis und ritgrighetigada

lenen Rioſter lig/ als Stay gnpfortfn (ro)
plan, D aghltt hiehet. hintzr diun Johgn

ül

niokloſter, am Eude der Gtraße hinfefin hrriten

ĩ ciebel, 25 and!

—eeeeetterJe) dag alte. Muhlenthor, auf welchesr tugltich dit
u nn Straße hint Meanct. Peteuſcet) ausgingri Die

ſes war durch den heidniſchen Walhiti.kracl

un) wem Alſtelẽhor verbunden/ vdn welchein in tlzeſten

qnn deb heutigen:. Pferdenatkes Wz enenheauir bis

¶iwitder an.dad Sthulthvr hinge!. Dies wär der
n uranfauglicht Umfangl Haniburgs) als eiuhzeſthloſ

ſene Stadt betrathtet  imſzwolften Zahrhümndert

.7 Wie es ſichn: pon  ditſer Zeit ang bis zum Ausgang

des
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Des ſechszehnten, uim 3 ganze Kirchſpiele, die zur
Stadt geſchlagen wurden, in ſeinem umfang verz
groffert habe welche Thore dainals die. Grante.

deſſelben ausmachteir, und beſonders, welche Guſſen

ĩ bieſen neuen Umfang einnehuen iſt der Geg uſtand
des züelten Kapuels. Die Rangfolge der Kirchſpiele

zum Augenmierk zu nehineti war unmoglich, weil

hihr Altptthum ſich faſt gleich kommt und.die dazu
gehorigeſr Gaſſen mehrentheils in und durch .eitĩ

ander, laufen. 5*R i

Ziyeites Capikel. irdon
Topographie des zwiſchen dem zwolften
und ſechszehnten Jahrhundert ange—
bauten Theils der Stadt, welcher die

Kirthſpiele Nicolai, Eatharinen und
cobi in ſich faßt. D—

28. i Eür beim Alſterthor pinten acj
L

portam Abftriæ) batigo Hauſer die zum Jacobi
Kirchſpiel gehoren. Jn den Gangen ſind 4t.
Sie hat!n drn  Namen!“ von dein vorünaligen

Alſterthod:
Zuiſchen? her anſfieffenden Alſter und dem

Spinnhaufe gebt eine Pforte auf
m) den Holzdamm, der nur 2 Haufer .hat,

die zum Jacobi Kirchſpiel gehoren.

Der
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Der Weg in der Mitte fur Wagren und Fuß

ganger iſt gepflaſtert) an beiden Seiten aber ſind

Holzſtapeln, theils am Ufer der Alſter, theils an
der Hinterſeite der Rabbiſen (zod. Et wird des
Rachts durch die Pforte beim Spinnhauſe, theils
durch eine andre vorſchloſſen, dir anfen

29/. den Teufelsort .oder den Jlatz beim
Drillhauſe fubrt. Ditſer hat 22 Hauſer, dhne

die Gange, worin noch 6 ſind, diejunt Jacobi
Kirchſpiel gehoren. ier ſind die.wei Cattun
fabriken der Herren Bulrmeſter und Trapp, das

Drillhaus, das Labordltoriun der Artilteriſten,

und der Stall der: Dreckfuhrerr
Von bier aus fuhrt ein aufgehender Fuhrweg

auf  den Wall zwiſchen den Baſtionen Vinrent
und David.

Gtatt dieſe Straſſe den Duvelsostt zu nennen,

mußte ſie vielmehr beim Teufelsort, heiſſen
 weil ſie den Namen. vbn dem in die Alſter gehen?
 den Winkel (Hamkurgiſch Grt, oder Ghrt) haben.

ſoll, wo ſich,/ zuweilen misvergnugte Leute ertrunt
n, und ſich alſo, dem aeimeinen Urtheil nach, den

Teufel geopfert haben. Beſſer if der Rame beim
Dyillhauſe. Dieg Drillhaus iſt das Ertreier

hailb der Burger, woörin oer Driümeiſter (Exer
citienmeiſter) wohnt, der tin von der. Kanimer

erkauftes Amt hat,?das ihm jahrlich 6Goo Mark
kubiſch, und von jedem neuen Vurger, den er hgfur.

drei



—SJ igtdgei. Wochen gu drillen oder: in den: Waffen zu
uben. hat, 1Wh S. ſil. einbringt. Den Dreckruh—

rrnerſtall war- ſonſt den Pferden der Dragoner,
ietzt aber iſt er den KRoſſen der KGothfuhrer beſtimmt,

die unter dem Gaſſenreinigungspachter ſtehn,
;uitid dertn  Wagen?den Gtall umgeben.

An der rechten Geite des Spiünhauſes, vornn

am in der Straßeilheim Alſterthor (28) gehn

ano. die Raboiſen Domus. Raboiſiorurij:
alifwarts patalllel mit dem Holzdamm undb
fuhrenlinkir. Hand Aufiben Teufelsört. (2) Diefe
Sidahe bath arhauſer, und 10 in. eintin Gangel
Gie gehoren zinn  Jacobi Kirchſpiel. Hier afi. die
Roperſche Gotteswohnung fur arme Lente.

Es hat zwei Rathsherren, Lambert und Borchert

DNaboiſe,n gegeben.j einer aus ihrer Familie.mag
dieſe ſchiefe Straiff haben bauth affen.

22Die Rabbviiſen btiugen oſtwarts durch kinen

kleinen Wintel auf!rn
 githenn ſen Rheg Cria noyaſ welcher

zſei. Sirahen g eicht, die nch. in zinen. ſtumpfen

Winifl begannan. Enn fuhrt in: die kurzen Mu

ren, (37). und eantholtiz 7 Hauſer, auſſer ſeinen
Gangen; worin oehera Hauſer  ſind, die mit ein

ander zum Jaoohi Kirchſpiel gehoren.
Drei Straffen  in Hamburg fuhren den Namen der

neuen Wegeʒ!lvfe: inan, den Jerthum zu vrrmti

ug den
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den, durch.uZnſatze von einander unterſcheidet.
Deeſer iſt der neue Weg beim Holzdamm) ein

randeter bein Pickhufen; (2) und ber dritte
ur ber den Vorſttzen. Ccügg) n inn daenn

zje tt abni. 6Viwiſchen  den zieuen Wegen nnd. den kuntzen

Müren (37) .geht von. ſten in Pelten

ze. die Roſenſutuüßen. platoa: oſurerro
niederwartsee! Sie:hat! Bhey undr, jn ihren vielen

Gungen und Hofen (z. B. dem Toſtamentenhofrn
1z. Hauſer, die zum Jaeobĩ Rinchfpiel  grbortae
Merkwurdig .ſind: die Knackruggenftht Arhuens
ſchule, und die KMoulerſchen, Hartkenſchenr

Soltouwſchen, Wetkenſchen und Rnaekruggiſchin

Gotteswohnungen.  cuntdsdlut
127Dle Knaekrungenſche! Arinenſchule warb 612

durch eitiVtrinchtniß deb Dottalten Hieronynus

n.n Knackrugse caſſtiftetennnde arne; Kinder  Der
Religion, im Leſen und Schreihen notpdurftig uun

terrichtet. Jn. den Mollereben Gotteswohnun
Jen lebettri artne Frauin. !lhli guetrerſchen

nen Gottiswohnungen verbindtir:!hagtetch hrilch
zun ein Beurftz vbn ago bhhemdenn fur ülle varin ledttt

in.u Armien, und einen Sackildehlen auf: jebe Porſeitz!

n die Wetkenſche. Stiftung  beſteht in; neun Buden.

Der Namn der Roſenſtraſſe iſteſatnriſch; unter
den vielen hier zuſammeugefegten. Miſthaufen pagh
 ſen die Blucen von Gnipug nicht.

Jn



2 193Jn der Mitte der Roſenſtraße geht
DOy die Waſſertwiete durch auf die Raboiſen

(30). Sie hat za Hauſer, und 8 in den Gangen,

die zum Jaecobi Kirchſpiel gehoren, und worunter
die Reinekenſche. Gotteswohnung gehort. Zwi

ſchen dieſer und der. Straße beim Alſterthor (28),
queer von· der Roſenſtraße zu den Raboiſen, geht

p) die fkurze Twiete, welche 25 Hauſer ent
halt, die zum Jatobi: Kirchſpiel geborem
WMitten. in der kurzen Twiete geht

33. die Schachtſtraße (platea Schachtii)
parallel mit den Raboiſen, (30) zu welcher Straße
ſie durch einen Winkelgang auslauft. Sie hat 22

Hauſer, und gehort zum Jacobi Kirchſpiel.
Die Schachtſtraſſe iſt die neueſte von den

vollendeten Hamburgiſchen Gaſſen. Sie hat den
Namen von ihrem Erbauer, dem noch lebenden
Herrn Schacht.

Das Mittel zwiſther der Straße heim Alſter

thor (28) und der Roſenſtraße (32) bildet die
Nordſeite vom

C. Pferdemarkt, (forum equorum) einem
langlichten, ſehr unregelmaßig angelegten Platze,

welcher 74 Hauſer enthalt, die zum Jacobi Kirch
ſbiel gehoren. Jn den Gangen und Hofen
ſind 68.

Topogr. v. Zamburg. iſter Thl. R Zur

J
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Zur Schlachtzeit, im Herbſt,“ ſtehn hier. die

Ochſen mit ihren Verkaufern, und gewohnlich iſt
die Sudſeite des Platzes mit Wagen!: und dem G

ſpann der Fuhrleute und Bauern belegt, die hier

zum Theil ausladen und einkehren.  3
Auf dieſem Markte ſind die Hauptwache der

Nachtwachter, deren Parade hitt auch geſchieht,

ei Sprutzenhaus, und ein Schandpfal.
Seiner heutigen Beſtimmung gemaß, ſollte dieſer Platz

vielmehr der Ochſen- oder Viehmarkt, als
Pferdemarkt heiſſen. Der vormals hier ſtark
getriebene Pferdehandel beſteht jetzt nicht mehr, ſon

dern wird in den herumgrenzenden Holſteiniſchen
Orten gehalten. Der Ochſenverkauf aber auf dem

Peferdemarkt zur Herbſtzeit iſt ſehr anſehnlich.

An der rechten Seite des Pferdemarkts, parallel

mit der Roſenſtraße, iſt
34. die breite Straße, (platea ampla)

eine nicht lange, aber ziemlich breite Straße, wo

beſonders die Fubrleute haltene Sie hat 40 Hau
ſer, und in ihren Gangen 37. Die meiſten Woh
nungen ſind zum Einkehren der Fuhrleute und Be
forderung der Waaren durch die ſogenannten

Litzenbruder eingerichtet.
Die

Die Litzenbruder machen eine Bruderſchaft beeidigter
Leute aus, die zur Beſtellung von zu verſchickenden Waa
ren, zur Auf- Ab und Umpackung derſelben, und zur
uuterhandlung mit Fuhrleuten gebraucht werden.
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Die Fortſetzung der breiten Straße in gerader

Unie iſt die Spitalerſtraße; (36) links in ſpitzem

Winkel aber theilt ſich

an 33. die Lilienſtraße, (platea liliorum) oder
Rakrkerſtraße, (platea cloacaria) ab, welche 48,
und in den Gungen und Hofen noch 43 Hauſer
bat, die zum Jacohi Kirchſpiel gehoören.

Die Benennung dieſer Straße von den Lilien iſt nicht

wæeniger eine Volkslaune, als bei der Roſenſtraße.
Hier, war in. alten Zeiten die Frohnerei, und eine

ſogenanute Rackerkule, (Schindgrube) daher der

Nanme der Rackerſtraße. Dieſen wollte man ver
feinern, und nahm dabei die Aehnlichkeit der weiſſen

Farbe der ausgebleichten Schindgerippe mit den

Lilien zum Angenmerk. So eutſtand der Spott,
name, der nachher geblieben iſt. Der lateiniſche
Name giebt zu erkennen, daß hier auch der Gaſſen

kummer aufgehauft wurde.
Jn der Lilienſtraße, nicht weit vom Eingange

zur linken ſteht die Gertrudenkirche, deren
q) Kirchhof mit Hauſern umgeben iſt. Jhrer

ſind 17.

36. Die Spitalerſtraße platea leproſorum
vel noſocomii) iſt die fortgeſetzte Linie der breiten

Straße. (34.) Sie hat 57 Hauſer auf der Gaſſe,
und in den Gangen und Teſtamenthofen 296,
welche alle zum Jaeobi Kirchſpiel gehoren. Hier

Ne ſind



ſind das Hiobshoſpital, und die Koſterſchen und
Nigelnſchen Gotteswohnuigen.  unt

Man ſieht, daß dieſe Straſſe von dem dariu liegenben

Hiobshoſpital den Namen hat.  Man nennt es
auch, von der Abſicht ihrer Stifter, das Pocken
haus, weil es voruchmlich fur die, von anſtecken
den Krankheiten und veneriſchen Seuchen befallenen

Armen errichtet worden.“ Um Ende der Straſft
ſtand das Spitaler Thot; (welches aber nicht

von dieſem, ſondern dem Georgsſpital außerhalb
der Stadt benannt wurde nnd nachdeni dieſes

1737 niedergeriſſen ward, bewahrt das Hiobsſpi
tal noch das Hangeſchloß, womit es  votmals ver

ſchloſſen worden, und hat das Recht, Montags
unter ber hier gehaltenen Pridigt einen Schlag-

bauinn am Ausgänge ber Straße zum Schwein—

markt (Dj ſchließen zu läſfen.
Mit dtin'n537 geſtifteten Roſterſchen Got—

teswohnungen ſind zugleich Geſchenke von Geld,

Kohlen  und Schuhen fur die arnien Bewohner
derſelben verbunden. Ganz unrecht iſt die pobel
hafte oder verdorbne Ausſprache Piſtalerſtraße.

Links am Ende der Spitalerſtraße gehn

37. die kurzen Muren (muri pars brevior)

ein, die die Lilienſtraße mit der Spitalerſtreße
zuſammenhangen, und auf welche der neue Weg

(31) auslauft. Dieſe Queerſtraße iſt ſchmal, hat
ZuwHauſer, und in den Gangen 58, die zum Jaeobi

Kirch
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Kirchſpiel gehoreu, und worunter z6 zu den Got

teswohnungen gezahlt werden, die vorzuglich im

St. Gertruden Hofe liegen.

Da, wo der neue Weg (31) dieſe Gaſſe endigt,
horte vor Zeiten die gerade Linie der Mauer auff—

die aus dieſer Ecke bis an das alte Steinthor
vonm Ende der jetzigen Steinſtraße (39) zuſam—

menhangend fortlief. Das Spitalerthor theilte
dieſe Mauer. ſin zwei ungleiche Stucke; deswegen
hieß ſie zur Linken die kurze, und zur Rechten,
wo die Breite derſelben langer war, die lange

Wautr. Man ſieht alſo, woher die kurzen (37)
Nund die langen (38) Muren ihren Urſprung
und Namen her haben. Der Name Muren

ohne Zuſatz wird noch einer andern Straße (29).
gegeben, die zuin Catharinen Kirchſpiel gehort.

Die Spitalerſtraße (36) ſchneidet die kurzen
Muren ab von den

zgs. langen Muren Cmuri pars longior)
die in gerader Linie aus der vorigen Straße fließen.
Dieſe Queerſtraße hat gr Hauſer, und in ihren
vielen Gangen 7 Z,die alle zum Jacobi Kirchſpiel

gehoren. Die Spitalerſtraße lauft auch ein in
den nordweſtlicheir Winkel des

D. Schweinniarkts, (forum porcorum)
eines im Verhaltniß der Breite zur Lange ſehr

unregelmaßigen Piahet am Wall, welcher hier mit

—e— einer
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einer Mauer vorgebaut iſt, durch deren Mitte das

Steinthor geht.
Neben uber derſelben, im Weſten des Markts,

iſt er nur längshin mit Hauſern beſetzt. An den bei—
den ſchmalen Seiten ſind lints das Glockengießer—

haus, und rechts am Walle das Schützenhaus.
An der mit Hauſern beſetzten Linie neben der Mauer

uber ſind eine Burgerhauptwache und eine Reihe
der Kammerei gehoriger Stalle zu bemerken.
Er hat uberhaupt 29, ſeitwarts am Wall drei,
und in einem Gange zwei Hauſer, die mit einan

der zum Jacobi Kirchſpiel gehoren. Uebrigens

iſt er dem Verkauf der Schweine zur Schlachtzeit
gewidmet, deren hier auf viele Taufende verhandelt

werden.
Der Platz, den jetzo der Schweinmarkt einnimmt,

iſt der Stadt erſt ſeit 1584 zugewachſen/ da das

alte Steintbhor am Ende der Steinſtraße (39)
abbrannte, und wan bei der Errichtung des neuen
zug!eich auf die Gewinnung eines Marktplatzes ſah.

Sonntags halten. hier auch die ſogenannten
Stuhlwagen, die aus der, Gtadt Perſonen  die

zur Beluſtigung nach Wandsbeck, Billwarder. und
andern Gegenden außer der Stadt fahren wollen,

erwarten. Auch dient der: Schweinemarkt zum
 Allarmplatz der Garniſon bei entſiandenen Feuers-

brunſten tann die Tromdiel geruhrt wird.

Vom



199

Wom GSehweinmarkt kommt man auch zu einer

ee) Reihe Baracken
oder Hutten hinter den kur zen Muren, (37) de—

den 22, diz zu, Teſtaments- oder Gotteswoh
nungen hergegeben ſind.

Jm ſudweſtlichen Winkel des Schweinmarkts

lauft
gzg. die Steinſtraße (platea lapidea) aus,

wWelche bie! an ben Speersort (1) geht. Sit hat

loz Hauſer an der Gaſſe, 242 in den Gangen,
und zur Befriedigung des Jacobi Kirchhofs
noch, 8 Budin, welche zuſammen die Lubſche Reihe

heißen. Alte geboren zum Jacobi Kirchſpiel. Auf

den Kirchhof ſfuhrt außer einer andern Oeffuung,

äuch“ ein uberbebautes Thor, der ſogenannte
Schwibbogen. Auch iſt noch das Convent merk

wurdig.
v. Die Steinftraße iſt alter als das Steinthor, und
 ahat alſo nicht von dieſem, ſondern dieſes von jener

den Namen.SGie war ein gepftaſterter Weg oder
Heerſtroße vor der Stadt, als noch das alte Ma

rienz oder Schulthor die Grenze der Stadt abgab.
Deswegen niſt es auch nicht den Urſprung gemaß,

nur den Theil der langen Gaſſe, die vom Schwein
markt (OD)  bis; auf den Berg (A) fuhrt, ſo weit

e. ſſie bis aui die Jncobi Kirche geht, mit d in Na
men der Stejnſtraßt zu belegen. Sie geht vollig

J die au die Gtelle, wo der Vferdemarlt (C) zueiner,

und
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und der Kattrepel (42) zur andern Seite eingeht.

Das ubrige bis an den Berg, oder, wenn man will,
bis an die Petri Kirchhofsmauer, gehort nur zum

Speersort. Der vormalige Wall giebt die natur
liche Scheidungslinie, und das Jatobi. Kirchſpiel
eignet ſich von Rechtswegen noth jttzit Hauſer

des Speersorts zu.
Das Convent war, im Anfange der Grundung

deſſelben, zwiſchen 1240 und 12zz0. zum Kloſter
der Nonnen „Beguinen, oder hier blaije Euſtern,.

Echweſtern) genannt, beſtimmt. Bb die Grafen.
von Schaumburg ſolches geſtiftet; Aſthicht/ aus

gemacht; ſo viel.aber iſt gewiß, daß ſtrr235 einen

Theil ihres Obſtgartens an die Noninen abtraten/
um Gebaude darauf zu ſetzen. Es war fut zo Witt

wen oder Jungfrauen eingerichtet dit dunkelblau
gekleidet waren, eine Meiſterin uberrfich, und ſehr

ſtrenge Diſciplin hatten. Als bei der Reformation,
welche die Burger annahmen, ſich bdie audern Klõ

ſter in und vor der Stadt ſolcher Neuerung wider

ſetzten, waren die: Conventualinueü: die einzigen,
welche ſich dieſelbe gefallen lieſſenen Sie traten der

Goangeliſchen Partei zu, und deswegen ward der
Convent nicht ſo, wie. die ubtigen Kloſter, eingezo

gen, und die Emkunfte ad pios: ufut verwandt.
Doch hat ſich die Zahl der Conventualinnen mit der

Zeit ſehr vermindert. Außer der Meiſterin ſind
nur7 Jungfern, und keine Wittwen inehr. da. Der
alteſte Burgermeiſter iſt Patronihes Eonvents, und
zwei Burger Vorſteher deſſelben. Vler Roſenobel

und 2 Eprcieb? Ducaten werden belber Einfrhrei

bung



tus münot) iſt taum eine Straße zu nennen, und

eigent-
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eigentlich nichts mehr als ein Hof. Er lauft von
der Steinſtraße aus, parallel mit dem groſſen

1 J
Parkhofe, und hat 12 Hauſer, die zum Jocobi

K'orchſpiel aeboren.

J

Die Abſtanmunag des Namens der beiden Barkhofe

von einem vormaligen Birkengeholze, das hier ge

weſen ſeyn ſoll, oder, von etinem Berge, von dem

J

die Giegend bei der Jacobi Kirche weder die Spitze

J

noch der Fuß ſeyn kann, oder vom Bergen. oder

J

Unterbriugen des Getratdes unter eine beſondexe,

9 den hieſigen Marſchlandern gebrauchliche Art
von Schober, die die Landleute Barg nennn iſt

weit hergeholt, und unerweislich.? Richtiger
iſties, ſie voneder Familie der bis zum Ausgangt

 des g8tten Jahrhunderts in Hamburg bluhenden
van Baraen abzuleiten, deren Andenken hier noch

durch Stiftnngen ubrig iſt. Dieſt Familie hatte einen

Gearten bei der Jacobi Kirche, der uachher ſtuckweiſt
veraußert, und angebaut wurdt, ſo daß die daraüs

entſtandenen Gaſſen der von Bargens Hof oder
Gearten genannt werden kennte. Demnach ſollte

auch die Ausſprache vielmehr Burghof als Barkhof

llingen. ül

J
Zu dini Kreuzwege, den die zuſammenlaufend ·n

Eptersott, Ci). Steinſtrake (Z9) und Pferdemarkt

i.

(C) bilden, iſt die vierte Straßt

J
42. der. Kattrepel, eine niederwarts lau

fende Queerſtraße, die neben dem Pferdemarkt
uber anfangt, und den Schopenſtehl (a5) von

der

—t

lũ
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der Niedernſtraße (43) trennt. Er hat 45 Hau
ſer, und in den Gangen noch 28, die zum Jacobi

Kirchſpiel gehoren.
Der Rattrepel iſt, allem Anſchein nach die alteſte

.Straße auſſerhalb dem alten Hamburg. Sie fuhrte
aus dem Marienthor hinunter zu der oft genann
ten erzbiſchoflichen Wiedenborg (weiten Burg)
am Grunde derſelben wo die Hinterhauſer des

Schopenſtehls und der Niedernſtraße an das
Fleet ſtoßen, und die jetzt ſogenannte Kattrepels

brucke zum Hopfenſack (14) bringt.
Alle etymologiſchen Hulfsmiitel erleichtern keine

beweisbate Herausfindung des Urſprungs vom Na
men Kattrepel oder Kathrapel. So viel

iſt deutlich zu merken, daß es zuerſt eine Straße,

Weg oder Treppengang zur Kathedralkirche ange
eigt, und daher: die erſten Sylben des Worts ent

ſtanden. Was aber das Anhangſel bedeute, kann
mman kaunr errathen.

43. Die Niedernſtr aße (platea inferior)
geht vom Schopenſtehl (15) aus auf den Wall zu.
Sie bat an ſich 119, und in den Gangen und
Hofen 48 Hauſer, die zum Jacobi Kirchſpiel
gehoren.

Niederunſtraße (Neddernſtraat) iſt die Ausſprache;

eigentlich iſt ſie dieniedrige Gaſſe, vom Dom
und der Steinſtraße das Verhaltniß genom
men; der Kattrepel, als eine niedergehende

 GErtraße ;iſteigt gleichſam von einem Berge ins Thaſ

hinunter. J Parallel
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Parallel mit dem Kattrepel, von der Steinſtraße
(39) in die Niedernſtraße, fuhren noch zwei
Twieten oder Quergaſſen, eben ſo ſchief, als der

Kattrepel. Dieſe ſind:
44. Die Fuhlentwiete, welche dem Jacobi

Kirchhof neben uber in der Steinſtraße eingeht,
an ſich z5, und in den Gangen 13 Hauſer hat,
die zum Jacobi Kirchſpiet gehoen.“ An beiden
Seiten der Fuhlentwiete iſt der Schqumburgi—
ſche Goder Schauenburgiſche) Hof merkwurdig.

Jn der Neuſtadt iſt noch eine Fuhlentwiete, (117)
die man, zum Unterſcheide von dieſer; die neu—
ſtadtiſche zu nennen pflegt. Der Schaumbur
giſche Hof iſt nur fur dit.n Antiquarier inter
eſſant. Er gehorte als Gartenland von ſehr lten

Zeiten her den Grafen von Schaumburg, die ihn

als ein Dominium privatum befaſſen, aus an
dachtiger Freigebigkeit aher einen Theil deſſel
ben an die blauen Suſtern oder Conventualinnen
abtraten, und nach der Zeit datß uhrige an Stadt

einwohner zum Anbau uberlieſſen? Die Stadt ubte
ſeit der Zeit ihre Rechte daran, und nur ini Antang
diefes Jahrhunderts:entſtand tiue langwierige Jr

rung zwiſchen der Krone Danemark und der Stadt

Hamburg uber das Eigenthuſnörecht deſſelben.
Die von beiden Theilen angebrachten Grunde hatten
das ihrige fur ſich, ſo daß ſich die Sache vrrzog, und

nicht vollig ausgemacht wurde.. Endlich kam der
den 27 Mai 1768 unterzeichnete gottorpiſche Ver
gleich zu Stande, worin ſich der daniſche Hofialler

Anſpruche
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Aunſpruche an dieſe Verlaſſenſchaft der Schaumbur—

 giſchen Hetren ganzlich begab, und der ſogenannte

Schaumburgiſche Hof der Stadt Lamburg
Dum ſteten und ungeſtorten. Beſitze zugeſtanden wur

.de. Der Name des Schaumburger Hofs iſt
alſo ſeit dem zu einem Undinge geworden, und muß

auf keine Weiſe von andern Grundſtucken der Stadt
unterſchieden werden.
45) ünd die Springeltwiete, welche zwi

ſchen der Fuhlentwiete uud Neuſtraße (46) von

der Steinſträße (z9) in die Niedernſtraße (43)
herabſpringi. Sie hat 459 J ünd in den Gangen
56 Hauſer, die zum Jacodi Kirchſpiel geboren.

a6. Die Reuſtraße, (platea nova)geht von

den langen Muren (38). beim. Wall, wo die
Steinſtraße. (39) an den Schweinmarkt D)
ſchließt, heruber bis ans Ende der Niedernſtraße,

(43) hat  42. Hauſer, und 24 in den. Gangen,

die zum Jacobi Kirchſpiel gehoren.

Es iſt auſſer dieſer noch eine Neuſtraße oder neue
Sträße in Hamburg, welche im Michaelis Kirch
ſpiebl,  oder in der Neuſtadt von der Straße dei

den Kohlhdfen!(120) in die Neuſtadter Fuh
lentwiete (117) geht.

Vor der Einfuhrung der Reformation in Ham
burg, und ſelbſt nachher, war es Gebrauch, zu

ĩ gewiſſen Zeiten die Weiber, welche ſich von
der Unzucht nahrten, mit Trommel und Fahnen

aus



aus allen Gigenden der Stadt, wo ſie ſich auf—
„unhielten, zuſammen zu treiben „und ihnen gewiſſe

fur ſie zu Wohnplatzen beſtimmte Gaſſen anzuwei
»ſen, worunter beſonders dieſeznene. Straße,

untd einige aundere an den Winktln det Stadt ge
legene Straßen gthorten.

u Aus der Neuſttaße geht man aufrechts in die
Niedernſtraße, (a3) und vor ſich hir auf

4. die Straße bei den Pumpen, welche
ys Häuſer, und in ihren Gangen 6z hat, die
züti Jacobi Kirchſpiel gehoren. Diife GSiraßt hat
auch ein Sprutzenhaus.

Sie nimmt einen ovalſdrmigen Gang von Nord

vſt in Sudweſt, und bringt'auf
48. den Meßberg, eine Art Marktplatz,

der 11 Hauſer enthalt, die zum Jacobi Kirlhſpiel

gehören. Hier iſt die Rockenkiſte mrikwurdigj
auch ſteht ein Wacchthaus fur Nachtwachter da.

Der Name des Meßbergs, welcher nicht plattbeutſch

iſt, wird falſchlich in Miſtberg derwandelt. Er
hat den Urſprung von dem Meſſen des Korns,/

daos hier von der Oberelbe her ankommt/ und an
der Meßbergsbrucke von beſonders dazu gehaltn. n

Kornmeſſern ausgemeſſen und von. ſogenannten
Korutragern jn die beſtimnmten Spticher und Boden

gebracht wird. Hier, in der Riederiſtraße (43)
und ſonſt in der Gegend iunn den Meßberg wohnen
viele Kornhandler; die an die Holer verkaufen.

Die
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4 Die Rorkenkiſte, wird auch in Hamburg unter

dem Namen der Jungfer bezeichnet, und iſt ein
hoher alter Thurm, der zum Gewahrſam fur geringe

I Verbrecher von der niedrigen Claſſe dient, welche

einer der beiden Hamburgiſchen Pratoren bei Waſſet

und Brodt auf einige Tage oder Wochen hinſetzen

laßt. Er hat viele enge und weite Behaltniſſe;

der Wirth oder Aufſeher wohnt unten.
¶Vom Meßberge kommt man zunr Deichthor

 vh anr Bauhoyſfe vorbei, welchet zur linken
Hand bleibt. Der Weg iſt gepflaſtert; zur rech—
ten äber ſtehn keine Hauſer, ſondern: das groſſe
Fieet; das voin Oberbaum herkommt, ſch—reidet
hier die weitre Communication mit den Gaſſen der

Stadt ab, bis man vor dem Deichthor ſelbſt uber

bie inntt Zugbrucke auf den Wall und ſo weiter
kommi. Doch ift zwiſchen dem Banhofe und Meß

berg noch
H) der Platz vor dem Bauhofe, welcher an

zwei Seiten bebaut iſt, und 11 Hauſer begreift,
die zum Jacobi Kirchſpiei gehoren.
Wonm Meßberge zur Niedernſtraße fuhrt, der
Rockenkiſtt gegen uber,

49. die Fiſchertwiete (antziportus piſeato-
rum) ein Quergaßchen, das 23 Huuſer, und noch
8 in den Gangen enthalt, die zum Jacobi Kirch

ſpiel gehoren.

Un
Schrage

de.

J 5 ü
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Slhrage/am: Canal,. von Suboſt in Nordweſt,
vom Meßberg aus? geht

tn. gö. der Kliuigenberg, ein ſchmales Gaßchen,

i cc
geboren.
Jn ſtumpfen Winkel zur Niedernſtraße (43)

brint ee uule11. die Deepenau, eine noch kleinere Twiete,

die 10 Hauſer enthalt, die zum Jacobi Kirchſpiel
gehoren.

Die Deepenau vder Depenow heißt von der Tieft ſo,

weeil ſie bergunter geht, und ſie, nebſt dem Klin
 gtulberge, ſchtinen Nachahutungen von zvei Gaſſen

gleichen Rammens in Lubetk zit ſeyn.
Der Straße bei den Pumpfriiay) gegen ubet,

auf dem Meßberge (48) fubrt eine Brucke in

52. die Brauerſtraße, welche 26 Hauſer
bat, die zum Jacobi Kirchſpiel gehoren. J

Von den erſten Zeiten her ward dieſe Straße von
Brauern bewohnt, und iſt es großtentheils, noch,

Das Sleet, das vor der Brauerftraßt hetlauft
und an deſſen beiden Seiten die Twiete beiim klei

nen Sleet und dieſSchweinstwiete liegen, ſcheidet

die Brauerſtraße vom Hurter (53). und macht
die Grenze des Jacobi Kirchſpiels aus.

Die Brauerſtraße hangt durch eine kurze Fleet
brucke zuſammen mit

53. dem
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n 3. Kem:. Hurter oder  Huckſter. Er ·hat

Hauſer, die jün Catharinen Klüchſpiel gehoren.

Er.enthat das Preitßiſche Poſthaus.
Ob dieſe Styraßendie eine Verbindung der Brauerſtraße

mit der, Grunſtraße (54) abgiebt, von dem Huk
oder Winkel, den jene beiden Straßen machen, oder

von der Stadt. Hoyter oder Hoxter im Stift Corvey,
aus weichtn der alteſte Hamburgiſche Biſchof, der

 heilige Anſchatius, hicher berufen ward, zunachſt
benanut. morden ſep/ iſt nicht entſchieden. Man

findet indeſſen  tbon im dreizehnten Jahrhundert

eines Cord. (Conrad) vom qHuxter, der hier
J Rathmann geweſen, erwahnt. Vielleicht war er
aus Horter. geburtig und baute dieſe Straße, an.

Der Huxter wird durch die2luslaufe der erſten( 2)

und zweiten C57.) Brandstwiete abgeſchnitten:von

44. der: Grunſtraße laken viridis) beſſer
Grdn oderhezrbüingerſtraße. Dieſe iſt 7zo Fuß
lang, und hat Zy. Hauſer,. die jum  Cathärinen
Kirchfpiel gehoren. Merkwurdig iſt das Eng
liſche. Haus· mit. ſeinem Hofe, der auf den Ca
tharinen Kirchhof führt.

Wenn main tiach der: hitr gugbaren Benennting,
 grune Etraße, uttheilen! kdiinte, mußte ſie ivon
tinem vormaligen Verkaüf gruulev Waaren hettuh
o ren. Alte Stadtbůcher aber erweiſen, daß voteden
mit beni haniburgern tür: Velkehr ftehenden? Gro
9n niüger Kuufltuten/  die zü einer heit, als diegleet
ü ſeite noch ohne Hauſer war, hier landeten, und

Topoögr. viglnibutg. iſter Thi  age O eiodhre



ihre Schiffe bebeſtigten, die beiden: Winkellinien
von der Braufrſtraße zur Zollenhrucke, nnd wiedetr.

14
von dieſer bis an. die Brucke vomn Grimm zur Ca

ß

tharinenſtraßt, ganz Groningerſtra e genannt wor
J n ben ſind. Sie hat einige ſchoue Hauſer. Der Han

ĩ
del von Hamburg auf Engländ hatte ſchon vor

lauger Zeit eine genaue Verbindung zwiſchen dieſer
deutſchen Reichsſtadt und  der Britliſchen Nation

J nnerrichtet. Heinrich der Dritte, Kduigbbir England,
ufn ertheilte im Jahr! r26 der deuliſchtun: hanſe undJ

J

J

in üiamentlich der Stadt Hambürg, ſjrbhttn handels
in dvorrechte in Lonðbn und ganz England: Dutaus

un entſtand das noch itzt in London befindliche Han

ul
ſeatiſche Comtoir, das deutſchr Guildhall,

un
·Tn ſpaterhin Steelynrd cStahlho eigkütlich Stem

A

J J
(o pelhof)  genainnt, der mehr als üd Wohnungenr·
ri und Platze begreift, undrmit welchem ein:beſondres::

4. Privilegium von der Themſe. derbunden iſt. Er
u glehort den brei noch wahrenden Hanſeſtadten.
et ambutg Lubeck ünd Bremen; geintinſchaftlich,

L

J

J

J

J

ul tuid hat viel du Beforbetung des enyliſchen, ivter
bes deutſchen Handeis, beigetratgen.!  Zur: Erwit

J

M—

1 nn Derung des Wohlwollens der Englander. ierlaubten
J il die Hamburger einigen engliſehent. Familien in

ruahrer. Stadt. zu, wohntn. und zu werhen, welche

E
 vormils die Geſellſchaft de AventurierKauf
.lente heiſſen, und nunmehr unter hem Nainen

—5 ades engliſchen Court, bekannt ſinhnue Jm Jabr
aAGuu ward ein: beſondrer Contract mit. ihnen. ge
ſifftet, deſſen jepoth gur ſie, ibre Famniiizn. und

edu Cets Kach

gxan ſehe in der zten Abtheilung unter dem Artilel Borſe.
*ê
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 Nachtominen /!nicht aber die!ianze Nation, zu
geieſſtn haben ſollte. Jn ſolchem ward ihnen
daoas engljſche Haus mit dem Hofe eingeraumt,

von denen, jenes zu einer gottesdienſtlichen Capelle,

der Wohnung ihres Predigers und Secretars, und
zu Gebauden fur ihre Witwen beſtimmt iſt.

Auſſerdem haben ſie noch den ſogenannten
r Boſſelhofnan der Bomkenſtraße (145) in der Neu
2: ſtadt:als: Spielplatz und Erluſtigungshaus gemein

n ſchaftlich.Die Grunſtraße endigt ſich weſtlich rechts an

der Zollbrucke, wo noch
n w vier Hauſer, vor der Zollenbrucke ge

nannt, ſtehn. Sie gehoren zum Catharinen
Kirchſpiel; darunter iſt das Eekmeierſche Caffee
baus. Links im rechten Winkel fangt

l

55. der Grimm an, eine gute Straße, die

Zz Hauſer hat, die zum Cathariuen Kirchſpiel ge
boren. Hitrr iſt in einem Hauſe die Hollandiſche,
Lubeckſche und Schwediſch NPommerſche

Briefpoſt.
s Am  Poſthauſe ſcheidet ſich der Weg rechts zur
Gatharinenſtraße (81) und links zun Stekel—
horn, (80) uber der Catharinenbrucke; vor
derſelben aber geht er herum auf

..x) den Catharinen Kirchhof, in deſſen Mitte
die Kirche ſtebtrn. An derſelben ſind 7 Hauſer an

gebaut, auf dem Kirchhofe aber ſind 33, worunter

O 2 die
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die Predigerwohnungen begriffen nd, Der Hof
vom engliſchen Hauſe aus der Gronſtvaße (54)

fubrt.hieher, neben welchem noch zwei andere iſind.

Jm Weſten der Kirche kommt man aüf
56. die Straße beim Zippelhaüfe, Glatea

ad domum ceparum) welche durch-den Ausgang
der zweiten Brandstwiete (57) von der Straße

beim Dovenfleet (58) abgeſchnitten wird.« Sie
hat mit allen eingehenden Winkeln und Hbfen
(worunter die Hanken Hahnchen Hahur)
twiete, Hamkentwiete, Lemkentwiete, der

duſtere Gang) 6o Hauſer, die zum Catharinen
Kirchſpiel gehoren. Sonſt iſt das Zippelhaus,
woher. die Straße den Namen fuhrt, und welches

zur rechten Hand ſteht, zu bemerken.

Das Zippelhaus (domus ceparum) iſt den Bauea
rinnen von Vardowik, einem Flecken vor rune

 hurg, an der Jlmenau, als Waakenlager ünb
Nartkthaus ihrer mitgebrachten Zwiebeln; (Zippeln)

Wurzeln und Krauter zu ewigen Tagen eingeraumt:.
Jhre, ſonſt ſehr große und anſehnliche Stadt, wärd
1189 von dem Herzoge zu Sachſen, Heinrich deut
Lowen, zerſtortt. Die brauchbaren Steine ihrtr

zertrummerten großen und kleinen Gebaude wur
den ihnen von den Hamburgern fur zoo Matk
Gilbers abgekauft, und davon die Waſſermauer
vom Winſer bis zum Niederbaum. aufgeſetzt.

57. Die
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57 Ble zweite Brandstwiete tbeilt die
Gronſträße C54) vom Hurter, (53) und geht
gerade auf die erſte Brandstwiete (12) zu. Sie

VPat 22: Baniſer] die zum Catharinen Kirchſpiel,

und Linen großen Speicher, der dem Johannis

Kloſter gehort.
nu gddu. Die: Straße beim DovenFleet (pla-
itea propuſurclüi flumen) iſt eine lange Fort
Pbung dir dagt beim Zippelhauſe (56) Sie
Igt einendige n 1ozo uß und gz Hauſer,
davon 53 zum Jacobi und 32 zum Catharinenu

Kirchſpiel gehoren. 27 Hauſer, die uberdies noch
in den Gangen ſtehn, gehoren zum Jacdobi

Kirchſpiel.
Zwiſchen. dein Winſerbaum (61) und der Rocken
gJ. kiſte (4) theilt ſich der zum Oberbaum herein

dringende Elbcanal in. zwei Arme, deren einer
binter der Brauer(52) und Gronſtraße, 54)

2inid der anbte hinter dieſer Straße in ſeichteim und
llaugfſamein kultfe voruber geht; daher er der taube

S. VSluß, (dove Fleet) und die:Straße ſelbſt nach
ihm wieder genannt wird. Laub ſoll ſo viel ſeynt/

J Mitte der Straße beiin Do—
ven? Fleet geht man uber eine kleine Brucke des

kleinen Fleets, das den Hurter (53) von det
Brauerſtraße (52) trenut. Au beiden Senen
dieſes Fleets gehen 2 Twieten, neinlich

3.. 59.
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59. die Schweinstwiete, ein an beiden
Seiten angebautes Queergaßchen von:zo. Hanſern,11

die zum Jacobi Kirchſpiel gehoren, 4
y) und die Reihe beim ltjen Fleet, auchn

aufm Ort genannt, die nur an. einer Seite.6
Hauſer hat, die zum Jacobi Kirchſpiel gehoren.

Die Reihe der Twiete beim Autjen (kleinen) Fleet
hat noch eine Namensſchweſter, die unten vor dem

Brook (74) vorkonmt, daher fie beſſer auf dem

Ort (am Winkeſ) heißt. Das Fleet; woran ſie
liegt, ſcheidet das Jacobi von vent· Catharinen

Kirchſpiel. eIDeDoeWiiter oſtlich in Norden, parallel init dieſer,
geht 6o. die Gerkenstwiete ein, auf welche

jenſeits die Brucke bringt, die den Canal mit dem

Hopfenſack (14) verbindet. Sie hat 5 Huuſer,
die zum Jacobi Kirchſpiel gehoren.

Aun Ende der Straße beim doven Fleet iſt der

Winſerbaum am Waſſer, an deſſen Gegenſeite die

Rockenkiſte ſteht. Die gegen demſelben uber lie
vende kleine Gaſſe beißt daher auoh

Gl. beim Winſerbaum, anderz:  Pei. der
gelben Henne.  Sie hat s Huuſer, bie zuri Joj

cobi Kirchſpiel gehdren. Am Ende derſelben kommit

jnon aun die Brucke, hie von Mießberge las) aif

bie Brauerſirah Ey fuhrt.
us

.7 Der
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Oer. Winſerbaum iſt jetzt nicht mehr, was er von
ſemer Beſtimmung her war.  Die Stadt hatte vor

 mals an dieſer Seite am Waſſer. ein Ende, ehe das

„nnnun mit der. Straße beim doven Kleet, dem Ca

i..

*4

au

 hin begleitet und von ihnen wieder abgeholt wurde.

1

tharinen Kirchhofe und der Muren durch
Brucken verbundne, und von Ericus bis zum
holzernen Wams langsher bebeſtigte Stuck des
alten Brdoks in die Stadt. aufgenommen war

Daher war dieſt Ecke des dovenchleets das Waſſer
thor, oder der alte Oberbaum des hamburgiſchen
Havens. Weil die Schiffe, und Fahrzeuge, die
von Winſen her kamei, und Guter einladeten,
hier aülegten, ward er der Winſerbaum geüaunt.
An der Spite. der Landzunge ain Baum ſtand ein
Thurm wo gezollt und der Baum geſchloſſen wurde.

Dieſer ward auch zur Einhaftung der Burger ge

braucht, wie denn im Jaht i410 ein Burger,
Zein Brand, der auf einen Sachſiſchen Herzog
geſchimpft haben ſollte, von acht Rathsherren da

Der Thurun iſt nicht mehr da, und der Winſerbaum
dient: gegenthärtig nur zu einem Gefangniß fuür

muthwillige Bankerottirer, mud. ſolche Burger,
deren Verhrechen noch nicht klar erwieſen oder nicht

ſchwer iſt. „Der Aufſeher pder Wirth wohnt im
Hauſe, miethet ſeinen Dienſt und .erhalt fur jeden
Gefangnen heimEintritt fur die erſte Woche 15Mark

12 Schillinge und fur die folgenden 6 Mark. Er
q. laßt das Beichthor und den Oberbaum durch

171

ii.

ſeine Leute ſchlieſſen, und hat die Freiheit, Wirth
ſchaft zu trriben,

Die

on
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Die Benennung, bei der gelben henne, kommt
von einem daſigen Wirthshauſe heit, deſſen Schild

immier ein gelbes ober goldnes Huhn geweſen iſt.

48 Zywiſchen dem  Meßberge (48)uud dem Platz vor
dein Bauhofe geht eine lange hoerlie Brucke ſud

lich uber den Canal auf einen
i Gs6ae. Platz, bei der Poggenmuhle genannt.t

Er enthalt 13 Huuſer, die züm Jacobi Kirchſpiel

gehoren. 2 2Die Poggenmuhle, deren Entſtehungszeit und Ur
ſpruna ungewiß iſt, und die audh die Muhle beim

Wandrahmi genannt wird, uhltdas Waſſer
äus dem vorliegenden Baſſin de Waligrabeus in
einen kleinen Vlllhlengraben glviſchen dem hollan

diſchen (67) und Wwandbereiteibrook, (66)
der am Ende der hollandiſchen Jrihe dös) in
ben Canal fallt

nts von det Brucke, vor zul Mah hei der

ueedi

—S tan

S

6s. Platz, beim Theerhof henannt. Er
a6 Hauſer, die zum; Jaeobi Kurchſpiel gehoren.
Der Theerhof iſt ein langes Grbaude, wohin, bei
m10 Rthle. Skrafe aller in det Stadt vorräthiger

Pech, Thter, Derpentin- und “Epickol zur
Bewahrung“ und Sicherheit vöt! Brandgefahr

geliefert werden muß. Wer daniil handelt, darf
vouñ den beidknſerſten Artikeln zufanimen nur zo Ton
v:u nen, do Pfund von den beiden andern, und nicht

uUdber 2 Tonnen raffinirten Schwefels in ſeinem

Hauſe
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J Hauſt hahen.  Es ſtud. Schildwachen. dabei, zur
Albhutung alles deſſen, was Feuer erregen und den
ü Waaren un Zprerhofe ſchdüich. werden kange.

2. 2Von demPlatz bei der Poggenmuhle, in gera

der Linie aus Oſten in Weſten, geht

 G6g. ber atr Wandrtahm, eine oz0 Fuß
lange und ziemnlich' breite Straße, aus, die 46,

unuüd in dem jogtuannieu Beferhofe noh 7 Hau
ſerhat. Es find tinige darunier ſchon und anſehne
lichz! 40 gohören zum Jacobi odie ubtigen zum

Eatharinen Ritthſpiel. Aur Ende:der Straße zur
Ruthien völ der Brucke, die die Stluße beini Zip
Pelhanſe.es blu der anderſi heim doben Fleet

talideeGjd) ſchridit. jnd. n die gelle Brandstwiete

67) fubrteht das Gornhaug. ĩ

nennnrt wur.tner
v ed
ctnlerkaufte. Stblgetraide wird! in demſelben aufbe

Zoute

wahrt,!iworuber kin beſoudeker: Kornberwaller ge
ſetzt iſt, ber en ſahrlich Sdlariuni bon iooöo Mart

v5 et t

4

ſchickte Kbru hat. Jhm flüd jwei Koruſtifter zu—Jn



Arb eGzg. den. neuen Wandrahm/ ue mit lau
tter anſehnlithen: Bauſern  beſetzte] aur 420 Fuß
lange aber zieinlich dreite Sleaßer!! Sie hat 19

Hauſer, welche Jum Catharinen Kirchſpiel ge

horen. e,leJr: Dieſer Theil der Kirchſpiele Jacobi und Catharinen
jzwifſchen dem doyen Flett. ung dem. Stadtiwall. iſt

1

einer von den in neuern Zeiten mit Gaſſen und
Hauſern befttzten Theilen der Stadt.“ Die beiden

Wanb rahm̃en kolnmen von den! hiet bormals auf

 geſtellten Raähmeticer Tuch- und? Gewandbereuter

ccher, die gn der Gegenſeite wohnten, und hier au
beiten uueſſen. Daber heißt au Stapterhehuchern

diie kitie  welcht. iin det alte und nguerandrahm̃
alismachen/ noch m574 ber Ramenhof auf dein

Brook ʒwelcher Rame dein ganigen Kevler grge
ben wurde, und nöch 168.4 votkonmt. Der neüt

c,

.wendrghm iſt erſt ſpat in vorigen Jabrhundert
sngelegt worden; er hich vorher dit Gegend brkim

WBaudhofe, ſpeil eiij alter Vañhel daſelbſt ſtand,
der aber/ wegen pes ijnveſtin. Grundes; 1677

 veflegt wurbe. Niu dieſe Steile konnte man auch

das langſt' ltgaugene Bautorn eten, welches
hie und da iil bunkiln Schiiftitellern als tin Stadt
lthor angegeen ſpird. wen uian gewiß wuſte, ob

es da gewiſcji  pd iu welchem Eudiiweck es ge
reicht hahe. Idẽj ſolite auch tin Zeughaus hier

ſtehen; weil. aber die Natur oder die Ungeſchick
lichkeit der Werkleute an dem Grunde etwas ver
ſehn hatte, ward. nicht! damit! forigefahren, fon

dern



—S 219„dern der Platz verkauft, und ſy. tntſtand endlich
die ſchone Gaſſe, der neue Wandrahm.
unten am neuein Wandrähm ijt ein kleiner

Platz 7) der Kannengieſſer-Ort, vder der kleine
Fungfernſteig genanut, zu dem zwei Brucken,

fine von Catharinen Kirchhofe (x), die andere pon
der hollandiſchen Reihe (a8) berfuhren, und der

von: drei Seiten vom Fleet begranzt iſt. Er hat
nur. jHauſer,  die zun Catharinen Kirchſpiel
gehoren.

Neben dem Kornhauſe uber, an der aus der
zweiten  Brandstwiete (57) heruber laufenden

Brucke, ſtehn noch

it na) zwei Hauſer die zum Tatharinen Kirch
ſpiet gehören. tiin
Won dieſen vrlügt der Weg, in gerader Uinie

in Suden,! aufeilt andre Brucke, vor welcher
rechis ein Wülchhaus der Nachtwachter ſteht,
und ſich linksint Siraße, oder vielmehr Reihe,
J5

Jiſ
Gs. der? Wandbereiter Brook (ralus

praeparatorum pannorum), genaunt, wendet;
deſſen Hauſer andie vom alten Wandrahm (64)

anſtoſſen. Die Straße iſt ſchmal, und nur an
einer Seite bebaut, weil das von der Poggen—
inuhle (6 2) hergezogene Flett voruberlauft. Es

ſtehn
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iſtehn 14 Hauſer: da,/die zuur Catharinen Kirchſpiel

gehören. Jutinkin Gange ſind noch 7.
luch hier hauten die Gewanobereiter hiebevor ihre

Ramen, und erſt 16o9 wurden ſie von dieſer Stelle
hurch eincun Raths- und Burgerſchluß vetſetzt, und

zzum Grasorobk hinuber verwieſen.

Das an der Brucke befindliche Wachhaus der
Nachtwachter wird unter dim Ramen der klei

aien Buttelei,beim Volk bezeichnet, wegen.der
großeu. Anzahl von Gefangenen, die 1659 daſelbſt
in Verhaft geweſen ſind. Beſſer heißt ſie die kleine

Banhefowache.
An der andern Seite des Fleeis, links  vachr
dein man uber die Brucke gegangeu, iſt

267. der hollandiſche Broof, eigentlich nur
cine Reihe die aber zao Fuß lang, und mit gu

ten Hauſern bebaut iſt. Die gndere Seite bildet
dut Canal. Der Huuſer ſigh p, und gebdren
zum. Cathariunen Kirchſpiel. Dje rvielon Winden
onj Fleet ſigd. den Ftemhen aitglenr. J
Man konnte den bollandiſchen und Wandbereiter

Brootk zuſammtn fur Eilute Etraße nehmen, die
dvon einein Fleet inder Mittt der Gaſſe, wit ziBr
der, Rodtigsmarkt (93) durchſchnitten wude

 wienn nicht der Gebrquch und die Verſchiedenheit
 derNamen dawider ſtritten. Deun man ſieht von

den Hausthuren, der einen in dit Pausthurtn dfr

andern Reihe. e
Der
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Der hollandiſche Brook lauſt in Weſten hin
unter zur

G6s. hollandiſchen Reihe, an welcher das
5

Fleet auch die Gegenſeite der Hauſer begranzt, mit
vielen Winden laugſther beſetzt iſt, und jenſeits die

Hinterhauſer voni uruen Wandrahm (65) zu
Vorſehen hat. Die hollandiſche Reihe iſt 645

Juß lang, und betragt 22 Hauſer, die zum. Ca
tharinen Kirchſpiet gehoren. Unten am Fleet iſt
der alte Kallkhof wobei noch 3 Hauſer ſtehu.

Die, aus der Veſchichte ſattſam bekannten Bedruckun.

gen, welche bie Spanier, und beſonders die Grau
ſuimkeiten: ibtlche der bon? Phillyp dent zweiten

üuul

nabgeſchickte Herzog von Alba gegen die Niederlan—
der verubte, woraus nachher noch die Freiheit und

ve

Selbſtſtandigkeit der vereinigten ſieben Provinzen
entſtanb5! nothigte viele ptoteſtantiſche Familien,

ihr Vaterland zu: verlaſſen; und im Auslandt ein
beſſeres zu ſuchtti. Jni Jahr 160s waren ihrer
ſchon 136 gövftlin Hamburg/ mit welche ein ge
 ſetzuiaßigke!oitract gemacht wurd; der ſich :aber
nur auf iðtgühr erſtreckte; weil ſie die Hoffuung

nzur Wiederkeht en ihr Vaterland noch nicht!aufge
geden hatten und deswegrü zwar anſaßig, jeboch

 nicht Burger Hamburgs ſeyn wollten. 1638 wa
ren ihrer üur 148, die mit einander 7586 Rthlr..

Taxgeid an die Stadt entrichteten. Nach mancher
tlerjei Veranderungen und JZuwachſen thaten ihrer

endlich immier mehrere den Bürgereid, und geſell
„ten ſich zju den Familien ihrer eingewohnten Hei

math
.1



math, ſo daß ſe zuletzt mnit ven Einwohnern bon

Hamburg ſo vermiſcht wurden, daß man die jetzte
lebende Nachkommenſchaft. derſelhen nur etwa noch

bei .ihren hollandiſch klingenden Namen, nicht aber

an ihren Sitten. und Anhanglichkeiten unterſcheiden
kann. Sie warten es, welche den hollandiſchen,

Brook und die hollandiſche Reihe juerſt alif
niederlandiſche Art anbauten, und ihnen e den ijetzie

.gen Namen verſchaften, da ſonſt die ganze Gegend.

der neue Brook (palus nova) geheiſſen hattt..
1ös.4 brannte ein großer Theil der hollandiſchen.
Reihe, nebſt den Kehrwieder, (76) dem Brook
(74) und mehrern Gaſſen dieſer Gegend ab. Der
Schade war ſehr groß, und nicht. zu erſetzen/ be

vor nicht jeder Eigenthumer eines dur Feuercaſſe
gtſchriebnen Hauſes 5 Procent ſeines eingeſchrieb—

nen Capitals trlegt hatte.
Maan nennt den unten am Fleet von 3 Hauſern

und mehrern Epeichern eingeſchloſſuen Platz. noch

beim alten Kaikhofe. Doch iſt kein Kalthof
mehr da, ſondern ſchon 1659 wiggebtochen worden,

und an deſſen, Statt die Kalhrennereiein n die
Dammthorſtraße (111) gekommen:.

Eine Ecke, wo man in Oſten des Hollandi
ſchen Brooks zum Wall binnm geht, heißt

dvb) das Triepenkuſſen, und begreift. z Hau
ſer, die zum Catharinen Kirchſpiel gehören.

 Ja
 Zviſthen

Der beruhmteTriepfammt, der, vorguals in Hanwurg

me gerathen, mag iun dieſer Gegend dielleicht einiges Auf—
viele Manufaktureien beſchaftigte, jetzt aber aanz in Abnah

fehn aemacht haben, und daher, in Ermanglung einer
audern Herleitung, der jetzige Name herkommen.
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2. Zwiſthen der Hollandiſchen Reihe und!: dem

lmHotlandiſchen Brook ſteht der St. Annen J

girchhof, inbh
eco) an dem St. Annen Kirchhof ſind 5 Hau t

ſer, die zum Catharinen Kirchſpiel gehoren. Die hrzbiſchen deii alten C64) iund neuen (65) Wand

rahti eingehende Brucke fuhrt: in gerader Linie uit
ſunn

darauf zurdiini 45 IIlDer St. Annen Rirchbhof mlit tiner Todtenkapelle —4

gangener Perbrechen, ſondrrn ·aus Mismuth und: unl

l iſt zun Vegrabniß furhuchſtarme. Leute, beſonders u
aber fur ſolihe beſtimmt, je ſich, nicht wegen be uni

J

E

Lill

T

Iſf
III

NMelancholie, ſelbſt entleibt haben. Hier. beerdigt

T

J

zu werden, iſt keine Jufaniit.
Hinter dem Sir Annen Kirchhofe lauft in

eintr Serpenfallinie, nach. der Figur der hiuterge
legrnen Baſtion Nicolaus und deren Cortine

1 Ghy. dien Dienerreihe, welche 17 Hauſer un
enihalt, die zuan. Catharinen Kirchſpiel gehoren.

Ach) Der Platz um die Dirnerreihe bat, obne ni

riu

die vielen. Herren; uud Kutſcherſtalle, 25 Hauſer,
die zum Catharinen Kirchſpiel: gehoren. Jn. Su

den ſteht die Wache vor dem Brookthor.
Die Dienerreihe heſteht ſtit 1627. Eie ruhrt: von

:aden hieher geſetzten Wohnungen der Burgermeiſter

Ndiener, weleche auch ihre. Hausdiener genannt wer
v. den, her. Jhrer ·ſind taz und jeder der 4 Burger

miiſter hat drei zu ſeiner Aufwartung. Eie bedie
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en nHen und begleifeu thre Herren'bei altlen felerlichen
 elegenheiten, ſtehn vor dem Rathhauſe an Raths
agen in Bereitſchaft, laden im Namen der vure,

germeiſter vor Gericht, ſind bei ihren Hausaudien
ugen zugegen, hrleu die auf dem Minſerbaum (61)

ſitzenden Gefangnen. zum Verhorn umnd begleiten die
zum Tode gefuhrten Miſſethater zum, Richtplatze. 2
„Von dem Platz um die Djenerreihe aus, zieht

ſich, mit der Halfte der Hollandiſchen Reihe
(68) giemlich parallel.

14 ſi' ttTo. der neue Weg, eine Twiete von 2r Hau

ſern, die noch einen Hof mit .xo Hauſern enthalt,

die zum Catharinen Kirchſpielgehoren.
Dies iſt der zwetle üeue Weg in Hanibürg, der von

jenem (31) beim olzdammi, und dem Ci54)
bei den Vorſetzen ünkerſchieden werden muß.

Unks vom Ende des neuen Wegs  windet ſich
yrl die Straße heimklerien ticje) Flret

berum. Sie Hhadtr5 2 hauſbrnimd?!45 in den
Gangen, dte zum Catharinen Kirchſpiel gehoren.!
Am Ende derſetbewrſt eine Waſſermuhle, deren
Graben das ſogenannte lutje Fleet, krummlinge

durch die Straßengehti nn
Meber

H Bie ſind, in Abſtcht auf  die Begleung des Burgernlei

fters, und.als Aujeiger ſeiner burgerlichen Macht, mit den
Lictoribu. der alten Roner zu vertzleichen/ und werrichten

als Ausbringer der gerichtlichen hefehle und Vorladuüngen
das, was bei.don alten deutſchen Gerichten die Apparitorer

zu thun hatten.
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Ueber dieſein kleinen Fleet liegt eine Brucke, die den

neuen Weg (70) von einer kleinen Straße ab
ſchneidet,

72. beim Pickhuven genannt. Hier ſtehn
22 Hauſer, die zum Catharinen Kirchſpiel ge—
boren.

Sonſt hieß es hier auf dem alten Brook (ſuper pa-
lude veteri) zum Unterſchiede vom neuen Brook
oder der hollandiſchen Reihe. (68).

Links am Ausgange dieſes Gaßchens geht
73. die Kibbeltwiete binunter zur Muhle

beim kleinen Fleet. Sie hat mit dem Platze vor
dem Brook (74) 25 Hauſer, und i10 in einem
Hofe, die zum Catharinen Kirchſpiel gehoren.

Kibbeln heißt lange und mit vielem Geplauder, wie
alte Weiber, ſich herumzanken. Die Kibbeltwiete
iſt alſo das Zankgaßchen. Seit wann ſie ſich aber

dieſes Pradicaments wurdig gemacht habe, davon

findet ſtch kein Archiv.
74. Der Brook, (palus) genauer Schiff—

bauerBrook, (palus naupegorum) iſt eine
775 Fuß lange, breite, mit hohen, ubelgebauten
Hauſern, die theils 5 und 6 Stockwerke haben,

beſetzte Straße. Der Hauſer an der Straße ſind
82, und in den Gangen 89.

Es ſind ſo viele Straßen und Gegenden des Eatha
rinen Kirchſpiels, die mit dem Namen des Brooks

belegt werden, und noch mehrere, die ſonſt damit

Topogr. v. zambürg. iſter Thl. P belegt
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belegt worden ſind, daß man lleicht darunter irre
werden kann. Dies ruhrt daher, daß vor dem Anbau

aller dieſer nahe an den Wallen und Thoren
liegenden Gegenden alles Brook*) war, und man!

anfanglich noch nicht Benennungen genug erfun
den hatte, um eine von der andern gehorig zu un
terſcheiden. Der erſte Unterſchied, den man machte,
war zwiſchen einem alten und neuen Brook.
Der alte Brook begriff die Straße beim kleinen

Sleet, die Pickhuven und den Schiffbauer—

Brook. Der neue Broqk enthielt den Kehr
wieder (76) und ward zugleich auf die Hollan

diſche Reihe (68) ausgedehnt. Dieſte beiden
Gaſſen ſind zwar weit genug auseinander, wurden

aber nur darum zuſammenbegriffen, weil die Epoche

ihrer Anbauung ſpater, als die vom alten Brook
geweſen iſt. Dieſe Straße, die man gemeiniglich

ſchlechtweg den Brook, (palus) weit iſeltener den
Schiffbauerbrook (palus maupegorum) nennen
hort, ſoll, ſeinem Urſprung gemaß der Schmie

debrook der Schiffbauer, (palus kabrilis nau-
pegorum) oder noch richtiger Schiffszimmer—
brook heiſſen, weil ſich auf demſelben zuerſt die
Handwerker niederlieſſfen, welche zur, Erbauung
der zum Handel nothigen Schiffe und Verſehung

derſelben gebraucht werden.

Hinter und parallel mit dem Brook, ſudlich am

Canal, geht eine Reihe Hauſer, die. nan

75.
v) Man ſehe unter der Anmerkung Seite ao.
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73. hinter den Buden zu nennen pflegt.

Obne die Hauſer, die vom Broofk hieher ausge-

hen, ſind hier 20, die zum Catharinen Kirchſpiel
gehoren.

Auf dem Schiff bauerbrook, wo dieſe Reihe hinter
J terwarts auſtoßt, ſo daß auch viele Hauſer mit
 ihren WMaurfn. an einander gebaut ſind, ſtanden

vormais kleine. Hanſerchen oder Buden, deren
Hintertheile. cige Art von Zwingergang ausmachten,

welchen man hinter den Buden hieß. Die
Brutden haben ſich auf dem Brook in unformliche

hohe Hauſer verwandelt, der Hinterreihe indeſſen

iſt'der alte Name geblieben.

zu Von der Reihe hinter den Buden kommt man,
die Brooksbrucke: zur Rechten, oſtlich hinuber

zum

76. Kehrwieder, eigentlich nur eine Reihe,
beren andre Seite der breite Canal, der zum Nie—

derbaum hinaus geht, bildet. Jhre Lange betragt
tyoo Fuß, und ſie enthalt 56, und in ihren

Gangen 112 Hauſer, die zum Catharinen Kirch
ſpiel gehoren, und worunter eine geraume Zahl

Speicher ſind. Hinterwarts ſchießt ein breiter, aber
ſeichter Graben, in welchem einige Strecken Damm

werk zu Bleichen liegen. Am Ende beim Wall
ſind Schiffswerfte, und ein Theil des Canals

D— P2 uul
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am Kehrwieder, gehort mit zum Haven, wo große

Schiffe liegen konnen.
Die ganze Reihen die auſſer dem neuen Wall (102)

und mit dem Rodingsmarkt (93) die käangſte
Straße in Hamburg iſt, heißt ſo von ihrem Ende
am Wall, wo derjenige, der üm die ganze Stadt
auf demſelben kinin Spazlergang inacht; nicht wei
ter auf ebner Erde konmen kann, ſotidern wieder
uinkehren muß. Sonſt pflegt man auch wohl an
dieſer Ecke ſich jenſeits zum Baumhaufe' Lior)
in einer Jelle uber den Kanal ſetzen zulaſſen. Jm
Jahr 1685 brannte die gauze Reihe weg.

Die Breite der Hauſer des Kehrwieders und
der gegenuberliegenden Reihe hinter den Buden

nebſt dem Brook, wird geſchieden durch eine qüeer

von der Brooksbrucke zum Saudthor durchlaus

fende Straße,
77. auf dem Sande genannt. Sie hat

zo, und in einem Hofe noch 1o Hauſer, die zum

Catharinen Kirchſpiel gehoren.
Die Brooksbrucke geht ber den Canal, und

fuhrt gerades Wegs in die Mattentwiete, (84)
zur rechten Hand auf die Muren (79) und links

zur Reihe
78. beim neuen Kran. Der Kran ſteht

zur Linken am Canal, und die Wage unfern von
demſelben. Der neben uberliegenden Hauſer ſind

13,/
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ag, uund gehoren zum Catharinen Kirchſpiel. Auch
iſt ein Machtwuchterbaus und ein Sprutzenhaus

daſelbſt.
Der Wage gerade neben uber geht der Cremon
288) ein, und am Ende geht der Weg in Weſten
uber die hohe Brucke, zu den Kayen (92) fort.
 Der hier. ſteheude Krahn wird zum Unterſchiede von

dem alten (9) der neue genannt. Das Funda—

g. mweant dgzu ward 1568 gelegt, und ein Zimmer—
miſter aus Holland baute ihn 155 aus. Er

brannte 1676 mit dem Cremon ab.
79. die Muren, murus) oder bei den

Meurei, Gprope wurum) eine 1000 Fuß lauge
Gaſſe, fangt: zwiſchen der Brooksbrucke and der

Mattentwiete(sa4) an, und geht bis an eine kleine
Brucke; die auf den Catharinen Kirchhof C)
fuhrt, Sie hat 87 Häuſer, die zum Catharinen

Kirchſpiel gehuren.
WVonm alten Scharthor ging vor Zeiten eine gethurmte

Matter am Waſſer her langſt den Kayen, (79)
am Kran vorbei, langſt den Muren, und ſo

in Qſten fort zum alten Ober(jetzigen Winſer
bands hin.  Dieſe Mauer hatte das alte Brook
thor H in ſich, und ward nach und nach wegge—

brochen. Das letzte, was danon iſtehn blieb, war,
iwas von dieſer Straßiereingefaſit wird, daher auch,

dvder Nanit Dhbei den Muren, (dbei der Mauer)
dies

Nan ſehe oben beim Brookthor, Seite 64 und 63.
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und iſt nur ſeit dem 16ten Jahrhundert dazu ge

nommen. ονVor der Brucke zum. Cuthatinen Kirchbofe
geht links

ut, l
go. der Stekelhorn, CAngulus beatae The-

clae) nieder; eine Straſſe, die nach. der Richtung
des hintern Fleets etwas krumm.auft; und a7
Hauſer hat, die zum Carharinen Mirchſpiel gehö
ren. Die Catharinenbrucke ſcheidet ſien vom

Grimm (55).

Der ſonderbar klingende Name des Stekelhorns
kommt von der heiligen Thecla, kiner der vielen
Marthrdamen, die, wie die ſabelhafte Legende

verſichert, unter dem Wuten des abſcheulichen
Chriſtenfeindes Nero, deſſen brutalem Willen ſie
weder- gehorſamen, noch heiduiſches Opferfleiſch
eſſen wollte, ums Leben, oder auf die Folter kam.
Es kann ſehn, daß ſie beimerſten Auf bluhn des
Catharinitiſchen Kirchſpiels, wovon. die Jahrbucher

fehlen, eine Capelle entweder fur ſich, odir mit der

heiligen Catharina, einer Marthrin von gleicher

E ult Art,

2.
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Urt, in Gemeinſchaft beſeſſen hat. Die Anbeter
beider Patroninnen mogen auch getheilt geweſen

KCeyn; undals die letztere vorgezogen ward, hat man

ihre Rivalin nicht ganzlich vergeſſen wollen, ſondern

ihren Namen einer Eckſtraße zugetheilt. St.
Thekla Horn iſt aber, wie oben der Speersort,
(1) in Stekelhorn umgeketzert worden, und der
unglaubige Enkel ſpricht ohne Weihung einen Na

 men aus, vor deſſen Beſitzerin ſeine Urvater ge
kniet haben.

Der Stekelhorn  fubrt in die geradere

8r. Catharinenſtraße, (Platea S. Catha-
rinae) welche bis an den Cremon geht, und von

demſelben links burch die Mattentwiete G4)und

rechts durch die Holzbrucke geſchieden wird. Sie
iſt gzo Fuß lang, und hat zr Hauſer, die zum
Eatharinen Kirchſpiel gehoren.

Von den Muren (79) ber wird ſie, etwas unter
ver Mitte, durchſchnitten durch.

82. die Reimerstwiete, (Angiportus Reĩ-
mari ſ. Reimerſii) welche 26 Hauſer hat, die zum

Catharinen Kirchſpiel gehoren. Jn derſelben geht
eine kleine Brucke uber das Fleet, das zwiſchen
den Speichern der Catharinenſtraße und der
Muren durchgeht.

Die Catharinenſtraße bringt gen Weſten in

z3



faleata) welcher krumm, wie der Stekelhorn (80)

lauft, z6 Hauſer hat, die zum Catharinen Kirch—
ſpiel gehoren, und gerade der neuen Wage (78)
gegen uber ausgeht.

Jn wiefern dieſe Gaſſe mit der Lombardiſchen Stadt

Cremona in Verbindung ſtehe, laßt ſich ohne
nahere alte Nachrichten, an, denen es fehlt, nicht

ſehen. Andre leiten den Namen wvon einem
krummen Monde, wegen der Aehnlichkeit der

Straße mit dem letzten Mondsviertel ab, und nen
nen ſie Krummohn.
84. Die Mattentwiete ſchlagt ſich am weſt

lichen Ende der Muren (79) rechts ein, hat eine
ſchiefe Querbrucke uber dem kleinen Mittelfleet, und

endigt die Catharinenſtraße in Norden. Sie hat

40 Hauſer, die zum Catharinen Kirchſpiel ge
horen.
Die Mattentwiete iſt gewiß von den Matten ſo

genannt worden; aus welchem Grunde!? liſt nicht
ausgemacht. Matte, Maaß oder Metze, iſt eigent
lich der 16te Theil eines jeden Scheffels Getraide,

den der Muller in alten Zeiten als Mahllohn von
dem Getraide abnahm; wie in manchen Landern
noch bisher der Gebrauch, in Hamburg aber ab

geandert iſt. Der Muller bekommt hier von den
Bürgern, die nicht Becker oder Mehlhoker ſind/

6 ßl. Mahlgeld fur den Scheffel oder 4 Himten;

und der Stadt wird fur den ſynſt abgenommenen
16ten
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xsten Theil 24 hßl. des Scheffels entrichtet. Dieſe

Natten hob die Stadtkammerei in vorigen Zeiten

ſeelbſt; ſeit 77 Jahren aber hat ſie dieſe Einnahme
verpachtet, und erhielt anfanglich igoo75, nun—

mæehr aber hebt ſie 246025 Mk. Cour. jahrliches

Pachtgeld dafur. Alles, was von gemahlnem Ge—
trraide aller Art ſowol aus der Fremde in die Stadt

kommt, als was auf hieſigen Muhle gemahlen,

tenherr. beeidigt dieſelben. Man ſehe ihre ange
wieſenen Wartſtuben oben, Seite 49, 51/33, 56/

58, 6Gr u. a. m.
GSit bringt in gerader Linie über auf

fl. die Holzbrucke (pons ligni) mit z Hauſern
vor derſelben, welche zum Catharinen Kirchſpiel
gehoren, und jenſeit eine Menge Kauf- und Ho—

kerbuden.
Zur Uinken geht hier die Deichſtraße (ho) und

rechts weitet ſich

E. der Hopfenmarkt, (forum lupuli) der
mittelſte und vornehmſte Markt in Hamburg. Er II

iſt langlicht, und bildet ein unregelmaßiges Viereck, J
IJ

4l
J bat n
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Hat 38 Hauſer, die zum Nicolai Kirchſpiel geho
ren, nebſt vielen Laden und Buden. Hier iſt der
neue Schrangen, wo die Fleiſcher vom neuen
Kuterhauſe (ww) ihreBlocke haben und an Markt

tagen verkaufen, und eine bei. Tage von z Solda
ten, und bei Nacht von Nachtwachtern beſetzte
Wache. Auch die Amtfiſcher haben ihre Banke
hier, und verkaufen beiTage und Abend. Nuchſt
dem ſitjen Hunerpfluckerinuen da, die abgethanes

ihhmes Flugelwerk; Grunhockerinen, dieo grune
Waaren und Obſt, und Fiſchweiber, die kleine
Fiſcharten verbandeln. J

An keiner Stelle in  der Welt; kann bes Gewimmels
von Menſchen mehr ſeyn, als auf dikſen Hopfen?
markt, beſonders an Markttagen, und bevorab
Sonnabrends vor Mittage. Alle Arten von Lebens—

mitteln ſind hier feil. Schwarzes und weiſſes
Brodt, Gewurzwaaren, allerlti Fleiſch von vier—
fußigem Schlachtvith und Gevogel, Flußfiſche,

Geefiſche, Bachfiſche, allerlei Obſtarten nach der

Jahrszeit in Menge, Krauter, Erdgewachſe im
Ueberfluß werden hier feil geboten und gtkauft.

Dazu kommt, daß der Markt faſt mitten in der
Stadt iſt, und die Wege von und zu den vornehm—

ſten Straßen darauf zuſammentreffen. Die auf
ihre Geſchafte aufinerkſamen Fußganger, die vielen

Verkaufer und Verkauferinnen mit ihren Buden,
Tiſchen, Stuhlen, Korben, die Kauferinnen und

Kaufer mit ihren mitg brachten Gefaßen; dies

ganze
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ganze Genienge engt den nur etwa 420 Rheimandi

ſche Quadratruthen enthaltenden Marktplatz ſo ſehr
ein, daß in den Stunden des Kaufs und Verkaufs
hochſt wenig fur jede Perſon ubrig bleibt. Oft
ſind, außer dem Markte ſelbſt, die anſtoßenden Ge—

genden des Nicolai Kirchhoſs, (u) der neuen
Burg, (85) des kleinen Buhrſtade, (S5) der
Grutztwiete, (89) der Deoſchſtraße, (90) und

pornehmlich der Holzbrucke, (1) mit Fiſch
Obſt und Zrodthokerinnezn augefullt.

Derhopfenmarkt hat ſeinen beſondern Markt
vogt fur ſich allein, da: andere Markte, als der

.Bergn (A) Fiſchmarkt, (B). Pferdemarkt (C) und
Meßberg, (48) zuſammen nur einen haben. Es

Hiſt ein von der Kammerei erkaufter Dienſt. Er
muß.auf die Gute der Waaren, richtiges Maaß

und Gewieht, Bermeidung der Vorhokerei

und
 vorhokerei iſt der von den Hokerinnen und Hokern ge
ſchehene Aufkauf. der. von auswarts her in die Stadt

gebrachten Waaren, womit ſie nachher in der Stadt
herumhaundeln, und die Lebensmittel vertheuern. Da—
gigen ſind oft Verordnungen gemacht, aber dem

eutſtandenen Schaden nie ganz geſteuert worden. Ei—
geaiitlich ſfolt, nach dem zzſten Artikel des Receſſes von

1boz, keiner Perſon, die vom Verhoken lebt, vor 11 Uhr
NMittags erlaubt ſeyn, Ganſe, Enten, Huner, Eier, But
ter, Fiſche, uud audere Eßwaaren, ſie ugen zu Waſſer

oder Wagen, hereingebracht ſeyn, aufzukaufen, und vor
Mittage wieder zu verhandeln. Eben ſo ſollen die nach
Miittagszeit zeitig genug zun Markt aebrachten Waaren
nirht eher, als im Winter nach 4, und im Sommier nach

16 Uhr, aufgekauft werden durſen. Dieſe Vorhokerei
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undb auf billige Preiſe ſein Augenmerk richten.
Dafur hat er ein jahrlichts Salarium von a400o Mk.

eine freie Fiſcherſtelle, eine Speſe der zu Markt ge—
brachten Fruchte, Obſt, Erdgewachſe, Wurſte und

Schinken, nebſt dem dritten Theil einkommender

Strafgebuhren.

Der erſte Haupthandel, der quf dem Hopfen
markt vorgieng, geſchah mit Hopfen; daher auch
noch ein der Kammer zuſtandiges Haus duſelbſt
hinter dem neuen Schrangen der Hopfenſaal

genannt wird, weil er die vornehmſte Nieder
lage dieſer zum Brauen ſo mothigen Jngredienz
geweſen, und auch auf einem Saal in dewſelben

die ſogenannten Bierproben verrichttt würden.
Mit dieſen Bierproben ſind vielerlei Veranderungen

vorgenommen worden. Bald wukrden. ſie vor den
Thoren und Baumen, bald in der Stadt, bald wie
der vor den Thoren und Baumen, bald wieder in
der Stadt angeſtellt. Er heißt auch ſonſt, zum
Unterſchiede des alten oder Fiſchmarkts, (B) der

neue Markt.
Chriſtian der dritte von Dannemark hat hier

auf dem Hopfenmarkt zweimal Kurnierrennen ge—

halten. Das erſte war c25da er als Daniſcher
Kronprinz ſich mit der Prinzeßin Dorothea in
Lauenburg verheirathet hatte; und das zweite
ward 1538 ihm zu Ehren angeſtellt, da er als Ko
nig mit ſeiner Gemahlin von Braunſchweig zu

ruck kam. r Jmiſt einer von den wichtigſten Artikeln des Marktrechts, und
hat, ehne den Marktvogt, nach beſondere Bürger zu Aufſehern.
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Jm Sudoſten des Hopfenmarkts windet ſich
85. die neue Burg (novum caſtrum) am

Fleet herum. Jhre Figur macht mit der Boh—

nenſtraße (86) einen volligen Halbeirkel aus. Sie
hat 59 Hauſer, die zum Nicolai Kirchſpiel ge—
horen. Vor der Reimersbrucke (gg) iſt das

Addreßcomtoir, und am Ende der neuen Burg,
ohnweit der Borſe, Bachmann und Gunder—

manns Buchhandlung.
Die Krummung, welche dieſe Straße einnimmt, war

ſonſt die Elbſeite des Ordulphiſchen Schloſſes, das
Adolph der Dritte 1164 ſchleifen ließ; ſie iſt alſo

die alteſte Straße des Nicolai Kirchſpiels.
Die Reimerstwiete, (82) die von den Muren

(79) herkommt, und die Catharinenſtraße (81)

theilt, fuhrt in Rorden auf die
ge) Reimersbrucke (pons Reimari) die die

durch den Canal geſchiednen Catharinenſtraße

und neue Burg mit einander verbindet.

Die neue Burg geht bis an die Hauſer vor
der Troſtbrucke, und der vom Rathhauſe her—

laufende Weg ſcheidet ſie von der
86. Bohnenſtraße, (platea ſabarum)

welche Zo Hauſer hat, und zum Ricolai Kirch—

ſpiel gehort.
Zwiſchen der neuen Burg und Brhuruſtraße,

der Troſtbrucke gegen über, iſt noch die Schifer—

geſellſchaft zu bemerken. Das
Man ſehe oben, Seite 14.
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Das alte Eliſabethenhaus an der Korb—
machertwiete (I) brannte 1786 im May ab.

Das Eliſabethenhaus ruhrt von einer kloſterlichen
Stiftung der Wittwe des Hauptmanns Johann
Kletgzen (auch KRletzeke und Rleize genannt 9),)
her, der wegen ſeiner Freimuthigkeit und Uebereilung

ſein Leben den 24ſten Januar 1428 in Hamburg auf
dem Berge durch die Hand des Scharfrichters
verlieren mußte. Er war Rathsherr in Hamburg,
und Anfuhrer der Truppen, die dem Herzoge
Heinrich von Schleswig-Holſtein, welcher Krieg
mit dem daniſchen Konig Srich fuhrte, und Flens—
burg belagerte, unter mehrerer hanſeatiſcher Ver—
ſtärkung, zu Hulfe geſandt waren. Die Befehls—
haber bei dieſer Belagerung hatten mit einander
verabredet, daß der Angriff den Tag nach dem
Himmelfahrtstage gethan werden ſollte, weil noch

einige Kriegsmaſchinen ſehlten. Johann Kletzen,
ein Mann von hitziger und ungeduldiger Gemuths—
art, aber, dem die Zeit zu lang dauchte, t heilte
am Himmelfahrtsabend einige Tonnen hamburgiſch

Bier unter ſeinen Leuten aus, und ſagte, wann ſie
ausgezecht hatten, ſo wollten ſie mit gluhenden
Pfeilen auf die Belagerten ſchießen. Jn trunkner
Kuhnheit thaten die hamburgiſchen Lanzknechte
den Willen ihres Rathsherrn und Hauptmanns:;
und andre Hanſevolker folgten ihnen nach. Der

hol

Der D. und Prof. G. Schutze im zweiten Theil ſeiner Ge
ſchichte von Hamburg, Hamb. 1784, nennt ihn Seite 40

Kletzen S. 2as Rletzeke und S. 299 Cletzen, je nachder!
er aus andern Queuen geſchopft hat.



holſteiniſche Herzog ſchlief noch mit ſeinen Solda
daten und ward erſt durch das Geſchrei der

Schildwachen erweckt. Das Getummel war groß,

und in der Furcht, die Hamburget und Lubecker
mochten den Wall erſtiegen haben und die Stadt

fur ſich behalten, raffte ſich Heinrich aus dem
Bette, und.ſtieg eine Sturmleiter an, ward aber

von oben durch die belagerten Fleusburger erkannt,

und durchſtochen, und gab bald darauf in ſeinem

Zelte den Geiſt auf. Nach ſeinem Todt verſtan—
den ſith. die hanftutiſchen Hulfsvolker zu keinem
weitern Beiſtande ſeines Bruders nud Nachfolgers,

des Herzogs Adolph, ſondern ſegelten nach Hauſe.
Als Kletzen in Hamburg kam, ward er eingezogen
nnd auf die Folter gebracht, weil man ihm des

Herzogs Heinrich Tod ſchuld gab, und ihn in
Verdacht heimlicher Verratherey hatte. Er be
kannte nichts, ſondern betrug ſich als ein Mann
von Unſchuld und Ehre, ſo daß man ihm deswe—

gen nichts anhatte. Der Konig Erich aber, dem
die Hanſeſtadte zu ſehr das Uebertzewicht hielten,

ſaete Zwietracht unter Rath und. Burger, um
dieſe glaubend zu machen, als wenn jener ſich mit
dem daniſchen Hoft in ein geheimts Bundniß ein
gelaſſen hatte. Dadurch entſtanden Mißvergnugen
und Auüfruhr in der guten Stadt; und da zuletzt

alles Unheil auf den verdachtigen Rathsherrn,
Johann Rletzen, aeſchoben ward, ſo mußte

dieſer mit ſeinem Kopfe dafur buſſen.
EEeine. andachtige Witwe, Eliſabeth (IJlſabe)
RKletzen, ſuftete, nach ſetinem  Tode, mit Zuthun

andret



240
andter Verwaudten und Freunde, zum Gedachtniß
der bei dem Kriege Getodteten, ein Hoſpital, worin
20 Perſonen, nebſt zu ihrer Bedienung, unter—

halten wurden. Als aber, bei der Einfuhrung
der Refornmiation, is3 1dit Monche aus den Klo
ſtern weichen. mußten, wurde. das Eliſabethen

(Jlſaben) Haus verkauft, und die darin ernahr
ten 20 Perſonen, Witwen oder Jungfern, nebſt
einer Meiſterin und zwei Magden, als Prabendaria

anmburgiſch Proveners) ins Marien Mag
dalenen Kloſter gebracht, und ſeit der Zeit
darin unterhalten.

Das Eliſabethenhaus Lriſtirt alſo ſeit dritthalb
Jahrhunderten nicht mehr alls Hoſpital; die dazu
gehorigen. Probeners aber werden noch fur ein

Einkuufsgeld auf dein Marien Magdalenen Kloſter
mit Eſſen und Trinken unterhalten, und ohne Entgeld

nach ihrem Tode begraben.

Die Bohneuſtraſſe wird vom groſſen BurII

ſtah zur rechten Seite getrennt durch

h. h.) die Hauſſer bei der Muhlenbrueke, de
ren 15 ſiuð, und zum Nieolai Kirchſpiel gehoren.

Dies ſind die Hauſer eigentllch irnterhalb der Muh
lenbrucke, zum Unterſchieb der oben angefuhrten

über derſelben (i) An dieſtr Stite iſt die zweite
muhle am Niederdamm, neben der ſogenannten
Herrenmuhle uber.

87. der große Buhrſtahd hat 64 Hauſer,die zum Nicolai Kirchſpiel gehoren, und wird durch

den
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den Rbdingsmarkt i(gz) abgeſchuniiten. Unge
fahr in ſeiner Mitte geht
trngg. det kleitir Buhrſtahd ſudlich wieder zun

Höpfenmatkt c) hinunter. Er hat 12 Hauſer,
vit zuin Nicolai Kirchſpiel gehören.

Es erhalt ſich in Hamburg ſeit geraumer Zeit eine
errdichtete Änzedote, nach welcher der erſte Urſprung

dir zwei eben genannten Straßen abgemeſſen wird.
 Es ull nlihülec/ in den Fehdeziilen ſich ein Haufe
v. Brauerlkul ihttiwoher? fagt das Mahrchen nicht)

zuſammengetottet und die Stadt angefallen haben.

Hie waten. ſthpn. his. an difſe Gegend, wo jetzt. der
groſft. Biurſtavd Aſt, vorgedrungen, als ein ſtarkes
Rubdil Brauerknechte mit ihren Lungerholzern, (d. i.

holzernen Stangen, womit ſie die Bierkonnen

de ſui

tragen ihiſen entgegen kommt und guruft:
Vuhr/llah Suh, Bauer!) Da ſtanden die

erſchrocknen Bauern, und mußten den Kampf mit

n.. den Brauerkrchten aushalten. Sie wwurden ver
drs Jagt, und dierBragfrgewonnen einen volllommenen

J Eieg. Es iſt  nicht der uhe werth, dies lacherliche
ĩ Mahrſhen zu wiperlegen, ſondern genug, anzuzeigen,

daß vbrbfine ale dieſe GSegend die Grenze der Stadt

dn
wär, bie von der bolfteiniſchen. Seite mit Waaren

 vom Lande hepeinkommenden Bauern daſelbſt ihre

Stellen (Stade, Statt) gehabt, wo ihre Wagen
Pielten, und. ſie einkehrten. Daher der Name
Burſtahd Wautrſtade) der indeſſen gemeinhin

nur Buhrſtah ausgeſprochen wird.

Topogr. v. Zamburg. liſter Thl. Q An
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An beiden Seiten der Soldatenwuche auf  dem.
Hopfenmarkt fuhren zwei Durchgange auf dehnt
ii) Nieolai girchhof. Au der Nicolai Kirche

ſtehn 24 Hauſer, worunter ein Sprutzenhaus; und.
um den Kirchhof zo, die zum Nicolai Kirchſpiel
gehoren. Von dem Kirchbof geht

xk) das kurze Tafellaken aüf' die nelie

Burg. (85) Es hat 3z Hauſer.
Die Korbmachertwiete liegt giordwarts

in der Bohnenſtraße, (86) und bat. 6 Hauſer,

die zum Nicolai Kirchſpiel gehoren. nn tu

Dieſe Twiete fuhrt den Namen sbn dei Forhmachern,
deren hier noch viele wohnen.Jhr, alter Name/
uber deſſen urkunft man nicht yat riuig werden

 konnen, iſt mit Fug gegen den jetziget verwechſelt
ivorden, doch wird ſie noch von Manchem' nach

alter Weiſe die brodtloſe oder biddloſe blut
loſe) Twiete geheiſſen. Eine altt hamburgiſche
Chronik erzahlt Folgendes darubet!? Jui Jahr
337  unter der Regierung Kaiſtis Ludewig des
Frommen, hielt zu Hamburg kin Wulibr Hof, Baruch

genannt, deſſen Weib eine gr ininige Seidin war.
*Sie wollte Mariens unbefleck e Einpfugniß nicht

glauben, und warf ſie den heiligen' Chriſtinnen
vermeſſen vor. Fur dieſe Laſttrung abei mußte

ſie erſchrecklich buſſen. Zwei ganjer Jahre war ſit

ſchwanger, und trug ihre Leibesburde. Endlich
:nbrachte ſie ſie zur Welt; aber es war eint Misge

burt, hatte Barenfuſſe, und zwei Kopfr nilt Sfels

DOhren
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Ohnan. Mte Mutter kam bei der Gebahrung um,
„„und das neugeborne Kind fing an zu predigen und
mit lauter Stunme zu rufen, daß ſeine Mutter beim

Teufel ware. Der alte Wende horte dies an, und
in der Wut, daß die Chriſten ſeine Frau v rzau

 bert und ums Leben gebracht hatten, ſtellte er mit
ihnen ein ſo jammerliches Blutbad an, daß ſeine
Leute mit ihren Pferden uber ihren Korpern herum

taumelten, und das Blut durch ganz Hamburg
floß, ſo daß in der Stadt und Neuſtadt keine Stelle
unbefleckt blieb, ausgenommen dieſe kleine Twiete,
die daher den Namen der blutloſen bekam.

Dieſe Hiſtorie hat Ml. Joh. Doler, weiland
Prediger auf dem Hamburger Berge, dem Herrn
»Matth. Schbluter, J. V. D. aus einem Manu—

ſcript mitgetheilt, welcher ſte auch zuni Nutz der Nach

wvrelt in ſeinem “„rechtsbegrundeten Tractatelein von
“einer zu Rechte beſtandigen Gewohnheit in XI.
“Titulen, Hamb. 1694,“ aufgeſchrieben und er

halten hat.
Krummlings von der Muhlenbrucke (un) herunter

fubrt
mmrmn) der Hahntrab, ein ſchmales Gaßchen,

auf die Norderthure der Nicolai Kirche zu. Er
hat 6 Hauſer, die zum Nicolai Kirchſpiel gehoren.
Gerade dem Wachhauſe gegen uber, auf der Weſt

ſeite: des Hopfenmarkts, (E) geht

n Zgo. die Grutztwiete durch in den Rodiugs
markt. (93). Sie hat 34 Hauſer, die zum Nico

O2 lai

JET—
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lai Kirchſpiel gehoren. Jn derſtlben geht eine
kleine Brucke uber ein ſchmales Fleet; das die Alſter

und Elb-Canale verbindet.

Dieſe Twiete heiſſt auch Gorttwiete:; Gort aber
iſt Grutze. Hier wohnen viele Grutzmacher, aber
noch mehr Schuſter, die Schilde ausgthangt haben

wo man unter andern einen goldenen Lowen er
blickt, der Stiefeln an den Beinen hat. Die Twiete
iſt kaum eines Menſchen breiter als ein Muller

Wagen.
An eben der Weſtſeite des Hopfenmarkts geht die

ſudwarts laufende
9go. Deichſtraße latea aggteris) ein. Sie

krummt ſich ſanft hinunter zu den Kayen, (92)

iſt oso Fuß lang, und hat 64 Hauſer, und 6 in
einem Gange, die zum Nicolai Kirchſpiel gehoren.

Als die Elbe noch hier anfloß, hatte man einen Damm

oder Deich hier gemacht, der nachher, als mehr
Land eingedeicht wurde, zur Gaſſe gemacht, und die

Deichſtraße genannt ward.
Jn der ſtarkſten Bucht der Deichſtraße, wo ſie
anfangt, gerade zu den Kayen nieder zu laufen,

geht
9r. die Steintwiete langi portus lapideus)

durch in den Rodingsmarkt. Sie hat 27 Han
ſer, die zum Nicolai Kirchſpiel gehoren. Das Fleet,
was durch die Grutztwiete (89) gegangen iſt,

ſchnei
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ſchneidet auch die Steintwiete durch, und hat hier

eine Brucke.
92. Die Kayen fangen an, wenn man rechts

aus dem fudlichen Ende der Deichſtraße umkehrt.
Man theilt ſie in die innern (Binnen-Kayen,)

und auſſern (Buten-Kayen).
Die Binnen-Kayen machen eine ordentliche
Straße aus, die, von Oſten in Weſten, unfern
der hohen Brucke bis an das ſudliche Ende des
Rodingsmarkts (93) fortlauft, und 48 Hauſer
enthalt, die zum Nieolai Kirchſpiel gehoren.

Die Buten-Kayen betreffen das mit Steinen
gepflaſterte Ufer des Schiffßhavens, der an der
linken Seite iſt; die Hauſer zur rechten aber ſind
eben die von den Binnen-Kayen, und haben
zwiefache Ein- und Ausgänge. Unter denſelben
ſind mehrere Poſtkeller fur die Fahrſchiffer nach

Gluckſtadt, Stade, u. ſ. w. Auch ſteht ein
Zollhaus an Waſſer.

So gebrauchlich das Wort Kaye (Franz. Quay.
Engl. Key, Jtal. Guado,) auch iſt, ſo verſchie
den ſind die Auslegungen daruber. Einige erklaren
ſie fur eine ſteinerne Mauer am Ufer des Meers

oder eines ſchiff baren Fluſſes, und in ſo fern konn
tteen die hamburgiſchen Kayhen auch davon hergeleitet

werden. Denn es ſtand hier, wie oben (unter 79)
angefuhrt worden, eine Mauer, die vom alten

VWaiſfenhauſe bis zum Winſerbaum ging. Audre/
die
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die ſich darauf berufen, daß die Kayen vordem der

kleine Deich, (agger parvus) auch die Dreck—
kayen. von dem Unflat der Stadt, der hiceher ge
bracht und von der Elbe weggeſpult ward, genannt

wurden, ſagen, daß ſie nur eine Art von Vor
oder Nothdeich geweſen, welcher vor dem rechten

Deich, (der Deichſtraße) gelegen, und deswegen
vorgebaut worden, um im Fall eines durch Sturm
entſtandnen Deichbruchs das Loch ohne Gefahr wit
der zuſtopfen zu konnen. Auch dieſes kann auf die

Kayenſtraße angewandt werden. Vielleicht war
ſie wirklich zu allererſt ein ſolcher Moor- oder
Nothdeich, und ward nachher, als eine Mauer
daran aufgefuhrt wurde, ein ſolcher Uferplatz nach
der oben angefuhrten Erklarung.

Links am Ende der Deichſtraße (90) ſind noch

nn) die Hauſer an der hohen Brucke zu
bemerken. Jhrer ſind drei, und das hannover

ſche Poſthaus iſt mit darunter. Sie gehoren zum
Nicolai Kirchſpiei.

Die Kayen fuhren zu dem Platz

oo) beim alten Waiſenhauſe, wo noch 2
Huauſer ſtehn, die zum Nicolai Kirchſpiel gehoren,
und an der Scharthorsbrucke granzen.

Das alte Waiſenhaus iſt, ſeit der Einwtihung des
nenen vor zwei Jahren, ganz eingegangen. Es
wurde 160o4 zu bauen angefangen. Vorher war
die Anſcharius-Capelle, ober kleine Kirche hier
von welcher das hier ſonſt geſtandne Scharthor,

und
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und dee!noch jetzt darnach benannte Scharthors
vbrucke, Scharſteinweg, Scharmarbkt, die Na—

men erhälten haben ſollen. Genauer davon zu reden,

war dieſe Capelle ein ſeit 1372 bei der Mauer
gebautes Haus, in welches man das vorher in der

Mauer befindliche alte Marienbild und einen Got
teskaſten dabei ſetzte, wo von den Wallfahrenden

eingeworfen, und das geſammlete Geld zum dritten

Theil an den Rath, zum dritten Theil an das
Domcapitel kommen, und zum dritten Theil zum
Bau der Cathedralkirche verwendet werden ſollte.
Das Marienbild, welches ſehr alt war und heilig
gehalten ward, hieß die heilige Marie tom Schar,

entweder weil es vom heiligen Anſcharius, der in
der Mitte des neunten Jahrhunders Biſchof in
Hamburg war, und ſchon z65 an einem Durch
lauf ſtarb, hergeſetzt oder herzuſetzen befohlen

wvoorden: wie aber, wegen der kange der dazwiſchen

5

vergangnen Zeit, nicht leicht zu glauben iſt; oder,
was viel wahrſcheinlicher klingt, weil dieſe heilige
Maria am!Ufer der Elbe, von der heiligen Maria
im Dom uüunterſchieden werden mußte, und man ſie

deshalb die Maria tom Schar d. i. am ufer
(daher noch jetzt das engliſche Wort Snore, und
das daniſche und ſchwediſche Skiar) geheiſſen hat.

Wie aus Schor Schar geworden, iſt dem nicht
unbegreiflich, der die dunkle Ausſprache des A im
hamburgiſchen Dialekt, ſo wie das hieſige O kennt,
das man zu einem ſehr haßlichen Au ju zerren

gewohnt iſt.
Die CEnpelle heiſt auch die Capelle von St.

Cle
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Clemens zum Schor, und ward. lz81,als die
neue Lehre der Proteſtanten hjer ſo geſchwind
Wurzel ſchlug des Marienbildes.entledigt und

in em Büchſenhaus verwandelt Awo fur die Armen

in einer Buchſe geſammlet wurde. A538 wurden
Kornbsden daraus gemacht; und weil dervheilige

Anſciarius und Cynſorteny zur. Strafe derer, die
aus ihrem Heiligrhum eine Mordergrube gemacht

hatten, gar erſchrecklich zj ſpucken begannen,
waard endlich das Haus der heiligen Maria am

Schor 1604 zu einem Wanſenhauſe eingerichtet,

und hat bis 1785, da es zuletzt verlaſſen worden
iſt, der wahren Religion unzaline mal mehr Nutzen

gethan, als alle Pilgrimſchaſten und Anbetungen

der heiligen lieben Frau.  7. 4
Dies ganze Jnſtitut hat dem reichen Jobſt von

Overbock viel zu verdanken. Dentz; als in An
fang dieſes Jahrhunderts das Ermorden der
Kinder ſo weit ging, daß die Obrigkeit. durch die
ſcharfſten Strafen nichts fruchtete ſo ſtiftete dieſer

Mann einen Torno, wie; in Benedig, d. i. eine
in der Wand des Waiſenhauſes an der Gaſſe be
feſtigte hole Maſchine, wo man ein Kind hinein

ſtecken, die Maſchine umdrehn, und ein Glockchen
dabei anziehn konntt. JZu dieſem Behuf ſchenkte er

500o00 Mark. Bald aber wurden ſo viele neuge
geborne und ſchon jahrige Kinder hincingeſteckt,
daß anfanas der Torno enger gemacht, und nach

her gar geſchloſſen werden mußte:obgleich der

alte Wohlthattr des Waiſtnhauſes noch 100000

Mark



Mart hazu:vermacht hatte. Der Torno iſt noch
ſo verſchloſſen. und umgewandt zu ſehn, und unter

iqhm hangt eine ſchwarze Tafel, worauf unter der
Jahrszahl 1709. folgende Worte mit goldnen
Buchſtaben ſtehn:

Auf daß der Kiudermord nicht künftig werd veruübet,

Der von tyraänn'ſcher Händ der Mutter oft geſchicht,
Die gleichſam' Molochs Wuth die Kindlein ubergiebet,

Jſt dieſer Torno hier auf ewig aufgericht.

Reben dem älten Waiſenhauſe uber, in gra
der Linie von GSudweſt in Nordoſt, lauft

D9Hz der Rodingsmarkt, (korum Koedingio-
rum) eine breite Straße, die zugleich eine Lange

von 1515 Fuß hat. Sie enthalt oz Hauſer, die
zum Nieolai Kirchſpiel gehoren. Ein langes Fleet
geht in der Mitte der Gaſſe der Lange nach herdurch.

Von der Grutztwiete (8o) her fuhrt daruber eine
Brucke zur Kaakstwiete (pp) und eine andere von

der Steintwiete (or) zur Kammermanns—
twiete. (qq). Ani Fleete ſtehn viele Winden, und
der Rodingsmarkt wird von vielen Brauern be

wohnt.
Dieſe Straſſe, die eine der allerlangſten in der Stadt iſt/

und einige gute Hauſer hat, wird zuweilen unrichtig

der romiſche Markt genannt. Er heiſſt Markt,
weil vormals, als er die Stadt endigte, und an
ſeiner Nordſeite die Mauer bergieng, wirklicher Han

del
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del daſelbſt getrieben wurde; wie?noch die Reihe

Hauſer don groſſen Burſtahð (87) bis zum
Eingange jum! heil. Geiſt Kirchhofe (rr) dit

Schweinshörn von Horn, ſ. oben S. 130) von
den vormals daſelbſt verkauften Schweinen genannt

wird. Rodingsmarkt heiſſt er von der Roding—
ſchen Familie, die hier verſchiedene Erben hatte.

Die ſudliche Seite iſt alter als die nordliche. Die
letztere war Mautr, und jene ſchon- in der Mitee des

funfzehuten Jahrhunderts vollig angebaut. Daher
ſie auch der alte, und die nordliche Seite der neue

Rodiugsmarkt genannt zu werden pflegt.

pp) Die Kaakstwiete, auch. Goldtwiete
genannt, gebt von der in der Linie der Grutztwiete

69) herkommenden Brucke ein. Sie hat 1 1. Hau

ſer, die zum Nicolai Kirchſpiel gehoren.

 Links am Ende der Kaakstwiete fangt
9a. die Herrlichkeit an, die parallel mit

dem Rodingsinarkt (93) geht, und neben den
Hinuſern beim alten Waiſenhauſe (oo) heraus—

lauft. Hier iſt die heil. Geiſt-Scheune, das
Bremiſche Poſthaus, und vieie Speicher ain
Fleet. Sie hat 73 Hauſer, die zum Nieoluai

Kirchſpiel gehoren. 2
Dieſe, mit einem ſo ſtolzen Namen gezierte Straſſt, kann

ſich im Neuſſerlichen keiner groſſen Hertlichkeit rüh

men. Das Volk von Hamburg war ſeit:langer
JZeit gewohnt, ſeine Herren des Raths eur!. ücoxn

Her
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Herrenſtall (27) der Stall des Raths, die
Herrenmuhle die Rathsmuhle, die Herren—
diele das Audienzzimmer des Prators, eines
Rathsherrn; das Herrenſchiff die Jacht, womit
die Rathsherren und Burger der Admiralität nach
RNitzebuttel fahren; der Herrenzoll der von vier
Nathsherren eingenommene Guterzoll, u. d. m.
So ſoll auch, nach der wahrſcheinlichſten, doch
nicht genugſam beglaubigt en. Weynung, die Herr
lichkeit hiebevor, als der Wall nahe vor dieſer
Straſſe hergieng, dem Rathe gehort haben, deſſen
Mitglit der hier Viſitationen hielten und Garten

beſaſſen.

Die von der Steintwiete (91) durch den Ro
dingsmarkt (93) bherlaufende Brucke bringt auch

auf die Herrlichkeit durch

qgq) die KRammermannstwiete.

Ein Johann Kammermann, der Erben auf dem Ro—
dingsmarkte beſaß, hat dieſem engenSchlupfgaßchen

ſeinen Namen verliehn.

rr. Der heil. Geiſt Kirchhof geht bei dem
ſogenannten Schweinshorn ein. Er iſt mit 7
Hauſer umbaut, die zum Niceolai Kirchſpiel ge—

boren. Jn der Mitten iſt ein mit Baumen um—
gebner Platz zum Begrabniß der Waiſenkinder.

Hier geht auch eine Pforte zum heil. Geiſt

Kloſter ein.
Links
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Links beim Umbiegen aus dem: Nordende des
Rodingsmarkts (9) iſt die heil. Geiſt Kirche,
welcher neben uber in Norden

ſſ der Sliek-uht hinauf geht. Dies iſt einkurzer Weg vor einer Brucke, die links auf den

Dreckwall, (o06) und gerade zu auf den Monke

damm (95) fubrt.
Dieſer Winkel heifit der Schleichwes, (Hamburgiſch

S.li fkuh!) weil die Monche des Marien Mag
dalenen Kloſters, wenn ſie in ihrer Einſamkeit dur—

ſtig wurden, uber den Monkedamm zu ſpazieren,

und unter dem Schein, als wenn ſie im heiligen
Geiſt Rloſter geiſtliche Geſchafte hatten, hiedurch
auf den Rodingsmarkt zu ſchleichen pflegten, wo
die frommen Brauer ſie mit Bier und andern

fleiſchlichen Ergotzlichkeiten verſah n.

95. Der Monkedamm (agger Monachorum)

iſt eine ſchmale, von vielen Juden bewohnte
Sträße, die bis zu dem uberbauten Durchgange
(eulgo Bullenſtall) aüf den MarienMagdalenen
Kirchhof bringt. Er begreift 42 Hauſer, die zum
Nicolai Kirchſpiel gehoren.

Dieſe Straſſe war ein, obgleich dem Augenſchein nach,

ziemlich niedriger Damm gegen die Alſter, auf wel
cheim die Monche vom Marten Magdalenen Kloſter

zum Hiil. Griſt Kloſter, oder ſonſt, ſpazieren gien
gen. Die Hauſer ſtehn erſt ſeit der Reformation
da; deun vorher war es verboten, auf. dem Damm

dber Monche zu bauen.
96.
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96. Der Dreckwall, beſſer, die alte Wall—

ſtraße, gebt vom Sliek-uht (M) eiwas links
ein, lauft zuerſt parallel mit dem Monkedamm,
und ſo weiter bis vor die kleine Alſter binauſ, wo

er vorgebaut iſt. Eine kleine Brucke im Norden
zur Rechten fuhrt wieder auf den Plan. (21) Die

Strecke Hauſer, oder vieliiehr der Gang neben

der Brucke ubet, wird auch hinterm blaueit
Thurm bezeichnet. Hier ſind 2 Cattunfabrikeu

der Herren Kruger und Bartels. Auch dieſe
Straße wird von vielen Juden bewohnt. Sie hat
9o Hauſer, wovon 39 zum Petri, und 51 züin
Nicolai Kirchſpiel gehoren. Von denen in den
Gangen gehoren 35 zum Petri; und 10 zum Ni—

colai Kirchſpiel.Der Dreckwall war der erſte Wall des erweiterten

Hamburgs, welcher im, oder kurz nach dem Jahr
1246 aufgeworfen ward, als das Gluck der Waffen

Konigs Erich· von Daneinark die Stadt fur ihrt
Fretheit beſorgt machte. Er gieng von der  kleinen

Alſter bis zum alteſten Millernthor vor das Heil.
Geiſt Kloſter. Nachher, als 1549 der Wall aus
gedehntz und auf den jetzigen neuen Wall (1a2)
verlegt wurde, ward vieler Koth aus der Stadt
hier zuſammengefahren, wodurch der abgetragene
und niedrig gewordene Vorwall erhoht ward, daß

man ihn zu einer Straſſe machen konnte. Daher der
Name der alten Wallſtraße und des Dreckwalls.

Der, Thurm/ nach welchem man den letzten zum

Alſter
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Alſter laufenden Sang des Dreckwalls benannte
war von einer Veſte ſtehn geblieben, die 1246 we—

gen der Schwache des Walls angelegt wurde, we il
die Feinde, wann das Alſterwaſſer, das die Blei-

chen (ros) uberfloß, gekroren war, heruberlauſen
und in die Stadt dringen konnten.

tt) Hinter dem blauen Thurm ſind 9 Hau
ſer, die zum Petri! Kirchſpiel gehoren, wotunter
eine Cattunfabrik iſt.

Vom VDreckwall aus kriecht man auch unter
einem Hauſe weg in die Straße bei der Staven
pforte. (19.)

uin Ein Gang, der Hundekniep genannt,
fubrt zum Monkedamimn (o5) und zuin Marien

Magdalenen Kirchhof. Ec) Et hat 4 Hauſer,
die zum Ni colai Kirchſpiel gehoren.

97. Der Schelengang fuhrt in der Mitte
des. Dreckswalls zum neuen Wall. (1o2) Eine
lange holzerne Brucke fuhrt in. demſelben uber den

breiten Alſtercanal; es ſteht ein  Soldatenwach

haus, mit 5 Mann beſetzt, darauf. Der Sche
lengang hat 10 Huuſer;.z zur Rechten gehor en
dem Petri, 5 zur Linken dem Ricolai Kirchſpiel zu.
Die Gegend vom großen Burſtahd c87) bei
der heil. Geiſt Kirche, heißt

g8. beim heiligen Geiſt, und, etwas wei
ter im Rorden, beim Graskeller, wo zuſammen

20
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20 Hauſer, und nochz in einem Gange ſind, die
zun Nicolai Kirchſpiel gehoren. Hier iſt auch das

Gaſthaus, welches aus z Hauſern beſteht. Das
letzte Haus zur Rechten vor der Brucke iſt eines
vbu den beiden großen Waſſerwerken in Hamburg.

An der, VBrucke geht. eine ſteinerne Treppe ins Flect,

2 .wo das zur Senimerzeit aus den Elbinſeln gebrachte
Gras angelandet ünd heraufgetragen wird. Der

daran liegende Keller heißt der Graskeller.

nr glllgkin:  Anmerkung.
Der hier angegehlie Jubegriff vou Straßen, Mark
J teu, Twieten, Bruſcken, etc. iiacht das mittlere Ham

burg, oder, wie es ſich um das im erſten Abſchnitt
 beſcheichene! altẽ in drei Kirchſpielen herumzuht,

ünd bis zum ſiebzehnten Jahrhundert anwuchs.
Daß einige Stelleu, z. E. der neue Wandrahm,

a. cdie Dienereihe, Schachtſtraſſe, ſpaterhin
zu ihterdjittzigen Structur gelangten, kann die Be

dn j.. hauptung, des Ganzen nicht aus ihrer Wahrheit

 reiſſen. Die. neuen Thore, welche. ſie binnen der
unn teit arhielt von. denen keines mehr auf derſelben

An Stelle exiſtirt, ſondern; die. alle abgebrochen ;wor
den, ſind folgende:

N) das alte Muhlenthor, Seite 188,e)

dbI das Aifierthor, (Seite. 188, k)
0) Das Spitalerthor hieng mit dem Alſterthor

J durch eine Mauer, die die heutjigen Raboiſen, (30)
 den neuen Weg, (3 1) und die, kurzen Muren. (37)

tinſchloß, uſannmen. Die! langen Muren (38)
machen die vortjjalige Mauer zwiſchen dein Spi

111
ĩ taler uid eeeee d) alten
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q) alten Steinthbr aus. Dieſe beiden Thore,

das eine am. Ende der Spitalerr (z30), und das
andere am Ende der Steinſträſſn (39) ſind wegge
nommen, umd ſtatt beider eins, das nunmehrige:

nieue Steinthor, in dir Mauer vor dem Schwein
markt M) geſetzt worden. Die innere Seitt der
Neüſtraſſe C46) aunb der!Skkaſfe bei den Pumpen
C7) gab die Stadtinaurrt. zwriſchen dent alten
Gteinthor u. 5 28

uiiut E
e) Winſerthor, das an der Stelie ſand wo

man jetzt die Rockenkiſte Caß) findet Vor der—
ſſelben lag der Winſerbaum, lindleĩne Winſerbrucke

gieng auf den Delch hillauis. Etlie Ytauer gieng
anm doveii Fleet, (58). beim Zippelhenuſe, lz6) und

an der Straſſe bei deit. Mulejnl79) berunter, wo
vor der jetigen Btoolßbiickt

5) das Brookthor ſtand: Von dieſem gieng

die Mauer an den. Kahen (9e) hernitder bis an das

e) SchareSchor) thorj! von welehem wieder
eine Mauer akn der? errlichkeir? (O4) unb dem

heiligen: Geiſt; Kirchhof (er). herlihis an die
Stelle gezogett war wo jetzt das Maſthaus iſt

damals aber tin“nd) das alteſte ritiernthor ſtand. An dem
ſelben ging zur Rechten der iün die Stadt zur Nie
dermuhle dringeibe Alſterreenal her, und ber ubrige

Thbeil war hart gegen dem Waſfer: zu fnit einem
Danmm oder Wall veribahrt, wotaüs geheüwartig
der Dreckwall (66) entſtanden iſt?  Ain“ Ende

deeſſelben wat eine gethurnite Eqputzwehr die

mit
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mit dem Johanniskloſter zuſammenſchloß, an u

dcſſen Ende das alte Muhlenthor ſtand. J

Von 1499 bis i504 ward der Wall zwiſchen E
der Alſter und Elbe vorgeruckt, und nun entſtand erſt

die Linie deſſelben, welche jetzt in den beiden Straßen,

ſtraße (100) fottdauert. Die Thore wurden zwi—
ſchen 1.500 und. 50 vorgeruckt, und ſo entſtan

den drei neue Thore, wodurch man den Lauf der

Alſter in die Stadt bekam. Dieſe waren

q) das neue Scharthor, welches zwiſchen die 14
heutige Scharthorsbrucke und die andre

11
I

Brucke, die zum Scharſteinweg (141) fuhrt, ge
J

J19

egt ward. Es war noch bis 1665 da.

b) das alte Millernthor. Dies ſtand am FEnde des neuen Waills, wo der Weg zur El a

Elernthorsbrucke (99) anfangt. Es ward 1668

J

J

J

J

fernſteige (1osz) ſtand, wo der Weg zum neuen r J

abgebrochen.
c) das alte Dammthor, welches am Jung

Wall eingeht.

Die Linie des Walls vom Junafernſteige bis vn
in

zum alten Millernthor heißt der Voglerswall,

n!
Nund das uberbleibende Stuck vom alten Millern J

bis zum neuen Scharthor der Küterwall. u
Achtzig Jahre nach Anlegung der neuen Veſtungs w!E

J

werke, namlich 1707, wurde der Voglerswall n
demolirt, und die Platze an hamburgiſche Burger in

um 254,460 Mark Banco zum Anbau von Hauſern
rerkautt. Der Kuterwall iſt erſt neuerlich abge

Topogr. v. Zamburg. iſter Thl R tragen
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tragen, und zwar ſchon durch ein Stänpflaſter zu

einer Gaſſe qualificirt, die den Namen der Admi

Tra itatsſtraße erhalten hat, aberenoch bei weitem
nicht ganz angebaut iſt. Zwar gehort dieſer Theil
der Stadt, wie Seite 7 angefuhrt worden, nicht
eigentlich zum mittlern, ſondern vielmehr, zum
neueſten Hantburg, kann aber, als mitten inne
liegende Strecke zwiſchen der Altc und Meuſtadt
nicht aus dem Zuſammenhange genommen wiarden,
ſondern muß, im Fortgange der Topographie,

ſeine Beſchreibung hier erhalten.

Jenſeits der Brucke beim Graskeller vor dem
neuen Wall ſind eine Waſſernihle und vier Hau

ſer, wo zur Rechten 4.

vv) die Waſſertwiete ain Canal. durchgeht.

Sie hat 9 Hauſer, die zum Nieolai Kirchſpiel ge—

horen. Von dem Kreuzwege, den hier die Straße
beim Graskeller, (98) der neue Wall, (102)
und die Admiralitatsſtraße (1oo) bilden,  hebt

ſich der Weg auf

99. die Straße zur Ellernthorsbrucke,
wö zur Linken 9 Hauſer ſtehn, die zum Nicolai
Kirchſpiel gehoren. Zur Rechten ſtehn. ao Buden.

Vor dieſer Straße geht Lrints
roo. die Admiralitatsſtraße, welche 1800

Fuß lang iſt, und bis jetzt 15 Hauſer hat, die zum
Nicolai Kirchſpiel gehoren. Hier iſt das neue

Wai—



Waiſenhaus, das Admiralitats-Zeughaus,
d n alter Pulverthurm

Dieſe Straße iſt die neueſte in der Stadt, und ſogar
ihr Rame iſt noch nicht ro Jahr alt. Er kommt
von dem auf derſelben befindlichen Zeughauſe
der Admiralitat her, und es iſt noch ungewiß,/
ob er der ganzen kange von der Sliern: horsbrucke
her bis zum Scharthor znkommen, oder nur vom

Pulverthurm, oder dem Platz zwiſchen der Sla
matjen: und der neuen Brucke bis zum Schar
thor gelten ſoll. Die nordoſtliche Halfte heißt
gemeiniglich noch immer auf dem Rauterwall,
von der erſten Beſchaffenheit derſelen, ob es gleich

beſſer ware, eine ſo ſchon entlangſt gehende gerade

Gaſſe nicht durch zwei verſchiedent Namen zu zer—

ſtuckeln. Das neue Waiſenhaus ſteht erſt ſeit
zwei Jahren. Der Pulverthurm iſt. noch ein
Ueberbleibſel des alten Walls, und dient jetzt zun
Behaltniß der ſchottiſchen Kohlen, womit die Blu
ſen, (Feuerthurme) auf dem neuen Werk vor
Ritzebuttel und auf Helgoland unterhalten
werden.

ww) Die Straße am Kuterhauſe gebt parallel
mit der Admiralitatsſtraße bis vor die Sla—
matjenbrucke, welche zur Herrlichkeit, (94)
und durch die Rammermannstwiete (qq) auf den
Rodingsmarkt (93) fuhrt. Sie hat 10 Hau—
ſer, die zum Nicolai Kirchſpiel gehoren.

R 2
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Am Pulverthurm her geht eine neue Brucke in der
Linie der Slamatjenbrucke zu der Reihe beim
Herrengraben. Als im Jahr 1665 das Schar—
thor ſammt dem Thurm und der Brucke abgenom
men wurde, die beiden Brucken, die Scharthors—
und Scharſteinwegsbrucke, noch nicht gebaut

waren, ward, von der Herrlichkeit zum Wall
hinuber, eine Laufbrucke zum Hinuberkommen
angelegt, wohin die dunnrockigten Magde kamen,

um Waſche zu ſpulen. Schlecht bekleidete Dirnen
heiſſen mit einem hamburgiſchen Kernausdrucke

Slamatjen. Da nun nach der Zeit dieſe Brucke
beibehalten ward, blieb ihr auch der gegebne Namt
Slamattjenbrucke.

Die Straße zwiſchen der Scharthors- und
Scharſteinwegsbrucke nennt man

xx) beim Scharthor, wo 15 Hauſer ſtehn,
die zum Niecolai Kirchſpiel gehoren. Hier iſt das
Schifferarmenhaus.

Man ſieht die Spuren des ehemaligen Scharthors
noch uber einem Hauſe an der Figur eines Kranichs
auf dem Giebel, und eines alten hamburgiſchen
Wappens uber der Hausthur.

Zwiſchen der Scharthorsbrucke und dem Ein
gange der Admiralitatsſtraße kommt man ſudlich

am Waſſer herunter zu einer Reihe Hauſer,

ior. auf dem Baumwall genannt. Die
rechte Seite derſelben iſt mit Hauſern beſetzt, die

linke
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linke Seite macht einen Theil des Schiffshavens

aus, wð beſonders Holz und Torf aus dem Han—

noverſchen und Holſteiniſchen von den Bachgegen
ven der Elbe hergebracht und ausgeladen wird.

Der Hauſer-ſind 11, die zum Nicolai Kirchſpiel

gehoren. Das Baumhaus endigt dieſe Reihe,
und fungt das

yy) Steinhovt an, wo 13 Hauſer und 5 in
einem Gunge ſind, die zum Nicolai Kirchſpiel geho

ren. Auch dieſes Stuck, das aus dem Waſſer aufge
dammt iſt, hat den Haven zür linken Seite. Eine
Brucke uber den Canal verbindet es mit dem ſtuven

Huk (142) bei den Vorſetzen (t5 3). Vorr dem
Baumhauſe iſt ein Wachhaus mit 13 Mann, ein
Sprutzenhaus undein offeniliches Kalkmagazin.

Jm Jahr 1576 ward dieſes  Landende der Stadt,
wo der letzte in die Stadt: aufgenommene

EStabdtgraben inr die Elbe fallt, aufgerichtet, und

fam auf die Summe von 11299 Mark s ß. 6 Pf.
 u. koſten. Es hat den Namen eines ſteinernen

Haupts (oder Gehaufs) von dem Begriff der Extre
mitat, da es das Endſtuck der Stadt am Waſſer iſt.

Zuiſchen der. Straße beim Graskeller (98)
und zur Ellernthorsbrucke (o9) gebt zur rechten

ro2. der neue Wall, eine Straße, die
2035 Fuß lang iſt, und oo Hauſer hat, wovon
4z zu Nicolai, und 47 zu. Petri Kirchſpiel gebo

ren.
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ren. Die Brucke, welche hier uber ein kleines
Fleet geht, das die kleine Alſter mit dem vorma—

ligen Stadtgraben verbindet, macht die Scheidung.
Zur rechten Seite ſind die 3 Cattunfabriken der
Herren Havemeſter, Roos, und Schmidt,
und zur linken. der Zeughaushof und das von dem
kaiſerlichen Geſandten bewohnte Haus merk

wurdig.J Der neue Wall „oder die. neue Wallſraſſe, iſt die

üngſte in Hamburg, und ſeit 1707 erbant. Faſt
allle Hauſer gu der linken Seite haben Garten zum

Canal hinaus; an der rechten abet ſind nur die
Cattunfabriken.

Das von dend kaiſerlichen Veſandten beim nie

—i derfachſiſchen· Kraife, dem jehigen Hertn Barvn

von Binder, bewohnte Hauss ward von dem
ſchwediſchen Baron pon Gorz erbaut. Die Stadt
laufte es 17ag an ſich, zur Wohnung des kaiſerli—

üUccheig. Miniſterntporin zuglgzich dier deutſche katho

liſche Capelle oſeyn ſollte, nachdem:die vormalige
ii. auf dem katholifchen Platz chnn?7 i9. vom Pobel

gerftart wörden war.
Der Zeughauhofwirb auch der Platz ge

nnaunt. 168 ward das daſelbſt geſtqandene Zeug
baus erhant.

Ungefähr in der Mitte mird der neue Wall

durchſchnitten durch den. dieſſeitigen Theil des

Echelengangs, (o7) wo noth ein.kleines Haus
i n.



iſt. Nehen ubtr geht die Queerſtraße zum Heu
berge r) ein, auf welcher die Bleichsbrucke

uber den alten Stadtgraben geht. Vom Hauſe
des kaiſerlichen Geſandten kommt man zum Al—

ſtereanal hinunter, wo rechts die Waſſer—
twiete (vo) iſt.

Ueber 50 Schritte jenſeits der Brucke in Oſten,

ſeeigt ſich rechts die Staße
toz. hinter dem alten Wall, auch Voglers—

wall genaunt, abwurts, die zum Ende des Jüng—

fernſteigs (ro5) links ausfubrt. Sie hat 29
Hauſer /hie ujm Petri Kirchſpiel gehoren.

Hier iſt die Cattunfabrik der Herren von Wet—

ter und Steindorf, und mehrere Lohgerbereien.

NRechts lauft dieſe Straße aus auf den Brucken

danim, zwiſchen der Binnen und kleinen Alſter,

oa heiſder Kunſt genannt. Hier ſind zwei
Waſſerkunſte, drer Waſfermuhlen, Stuarts
Caffeehaus, und ſonſt noch 15 Hauſer, die zum
Petri Kirchſpiel gehoren. Jn Suden ſchließt hier
die Straße binter Sanct Peter, (26) in Weſten
die Straße hinter dem breiten Giebel, (24) und

in Oſten die beim Zuchthauſe (a27) an.

to5. Die Straße am Jungfernſteig iſt eine
lange Reihe von Hauſern neben dem aufgedamm

ten
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ten Spatziergange an der Sudweſtfeite der Alſter
her, welche von den Hauſern bei der Kunſt an—
fangt, und bis zum Ganſemarkt (D) fortgeht.
Der, zum Theil recht ſchonen, Hauſer ſind zu, die
zum Petri Kirchſpiel gehoren. Hier ſind das Meck

lenburgiſche Poſthaus, und die Gaſthofe zur
Stadt London und Petersburg.

Dieſer Abſchnitt, dem nur der Bezirk des mittlern
Hamburgs zu beſchreiben zugeordnet iſt, muſſte

billig nur einen Theil des Jungfernſteigs in ſich
faſſen, ſo weit er naunlich vor Anfang des ſteben
zehnten Jabrhunderts zur Stadt gihorte. Das
alte Dammthor theilte ihn in den Roſeundamm

in und auſſerhalb der Stadt;  der Dame Jung
fernſteig kommt auch nur dem Spatziergange zu,
und die nebenher liegenden Hauſer haben nur um

der Nahe willen den Namen. Weil aber der Ue—
bergang von der mittlern zur neuen Gtadt!hier

am nalurlichſten, und eine fortlaufende Gaſſe, die
durch keine Brucke zerſchnitten iſt, nicht ohne, Af«
fectation von einem Capitel ins andre ubergenom
men werden kann, ſie auch uberdies noch zum Petri
Kirchſpiel gehort, welches einen Theil der neuen

Stadt mit erhalten hat: ſo iſt ſie hier mit auge

fuhrt worden.

d

C iit



Drittes Capitel.
pl'e des zuletzt angebauten

F. Oer Gauſemarkt (korum anſerum) iſt der
nordlichſte Markt der Stadt, hat eine triangulare
Figur, und 58 Hauſer, wovon 46 zum Petri,
und 12 an der Weſtſeite zum Michaelis Kirchſpiel

gehoren. Jn den 18 Gangen (worunter die Co
modienhofe) ſind 117 Hauſer. Sonſt ſindnoch
das Comodienhaus, der engliſche Reitſtall,
der Bokmanniſche Garten merkwurdig. Auch
ſind hier ein Sprutzenhaus und Wachhaus—
worin ein Corporal mit 7 Mann.

Der Bockmanniſche Garten prangt mit den ſchonſten

Blumenfluren die ganze ſchone Jahrszeit durch.
Er iſt immer. an-Menge voll von allen Blumen
gewachſen, von der Schneeblume an bis zur Win
terlevkoje, zwiſchen welchen einem jeden zu allen

Stunden des Tages ein freier Spaziergang ver

ſiattet iſt
Unks in Sudweſt geht die Straße

ros. hinter den Bleichen, auch die hohen
Bleichen genannt, wo zo Hauſer ſind, deren
rechte Seite zum Michaelis, und deren linke zum

Petri Kirchſpiel gehort. Dieſe
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Dieſe Straße lauft aus auf

1o7. die kleinen Bleichen, auch der Vagi
ſche Kamp genaunt. Hier ſind zo Hauſer, die

zum Michaelis Kirchſpiel gehoren. Jn Weſten
geht hier die Fuhlentwiete (117) in der Queer her,
und in Oſten ziehn ſich

108. die großen Bleichen zun Jungfern
ſteige (105) hinauf. Hier ſind z4 Hauſer, und
in 2 Höfen 5 Hauſer, die zum Petri Kirchſpiel
gehoren. Hier iſt das daniſche Poſthans, die

MuſicalienHandlung, und ein Wachhaus der
Nachtwachter.
Von dieſen drei. Bleichſtraſſen iſt die hinter den

Bleichen zuerſt bewohnt, worden. Die beiden
ubrigen waren eigentliche Bleichen, die noch im

dvorigen Jahrhundert mit Graben eingefaßt waren,

und zur Reinigung der Waſche genutzt wurden.
Seit 1720 kann man ſie etſt als ausgebante Gaſſen

rechnen, die nun zum Thiil mit den beſten Hauſern

prangen. Hinter den Bleichen ſind das Becker
ſcht und Ellermannſche,“ und auf den groſſen
Bleichoniwol 6 bis 7 Hauſer unter die Zierden

Zwiſchen den kleinen und großen Bleichen gebht
z2) der Heuherg (mons foeni) wieder zu der

Straße hinter den Bleichen. (1ps) Er euthalt
16 Hauſer, die zum Petri und Michaelis gehoören.

Neben
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Neben uber iſt
q) die Queerſtraße, welche von der Bleichs

brucke in gerader Linie auf den Heuberg fuhrt.
Sie hat 7, und in einem Gange 11 Hauſer, die

zum Petri Kirchſpiel gehoren.
Zwiſchen dem Heuberge und Jungfernſteige

nimmt
109. die Konigsſtraße latea regis) eine

winklichte krunme Richtung. Unter vielen Stal—
len hat ſie 26 Hauſer, die zum Petri Kirchſpiel gehoö—

fen. Jn dem Haufe des preußiſchen Reſidenten wird

der franjoſiſche reformirte Gottesdienſt gehalten.

Sie lauft am Nordende der hohen Bleichen

lrob) über ü
11o0. dit dl-BeCoſtraße, welche 47 Hau

ſer hat, die zum Michaelis Kirchſpiel geboren.
Hier iſt der Ruhlfche Garten merkwurdig. 9 Die

BCſiraße theilt die große Fuhlentwiete
cr17) von der. Caffamacherreihe. (116) Jm
Morden des Ganſemarkts (P) breitet ſich der Weg

zum Dammthor uber
11*. die Dammthorſtraße, (platea ad

portam aßerie) welche zo Hauſer hat, von denen

 zur linken jum Michaelis, und 19 zur rechten
zum Petri Kirchſpiel gehoren. Hier iſt der Gaſt—

bof
Die Hauier in dieſer Straße waren ſonſt uber den Thu

ren nach dem Alphabet mit Buchſtaben numerirt, wovon
noch eine gute Halfte ubrig iſt; daher die Benennung.
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hof zur Stadt Kopenhagen, und die Kalkbren

nereien, wo in dem Hoſfe noch 8Hauſer mit eini
gen guten Luſt- und Küchengarten befindlich ſind

Rechts vom Dammthor, dem Wall neben
uber bis zur Alſter, iſt

h) eine Reihe von 13 Hauſern, die zum Petri
Kirchſpiel gehoren. Hier iſt der J. R. Buekſche
Garien, und vor der Brucke uber der Alſter, die
Lombardsbrucke genannt, der Lombard oder das
offentliche Berſatzhaus. Von dieſer Brucke geht

der Weg an der Baſtion David, wo die innre
Alſter von der auſſern geſchieden iſt, und wen
det ſich an der Oſtſeite der Binnenalſter hihuntet

zum Teufelsort. (29)
Der Buekſche Garten iſt beſonders wegen der nord

amerikaniſchen und andrer ſeltenen Pfianzen,
Baume und Stauden aus allen Welttheilen be—

ruhmt. Der Beſitzer deſſelben war der erſte, der
in hieſigen Gegenden die amerikaniſchen Gewachſt

zu ziehen verſtand. Jeder fremde Botanicus be—
ſucht ihn, und findet, auſſer dem vortreflichen Gar
ten, ein gutes Saamenkabinet, ein Herbarium von
getrockneten Pflanzen, und eine gute Sammlung
botaniſcher Bucher.

In der Mitte der Dammthorſtraße zur Linken,

dem Kalkhofe neben uber, ſchlagt man zur

112.



112. großen Drehbahn ein, welche 22
Hauſer, und eben ſo viel in den Gangen bat, die

zum Wall hindurch gehn, und alle zum Michaelis—
Kirchſpiel gehoren. Hier findet man viele Garten,

worunter ſich beſonders der J. P. Buekſche aus

zeichnet.

Jn Weſten fuhrt ſie in die, queer vom Wall her

voruberlaufende

113. kleine Drehbahn, wo 38 Fauſer,
und z in einem Gange ſind, die zum Michaelis
Kirchſpiel gehoren. Die Oſtſeite iſt mit lauter
gleichformigen Hauſern bebaut. Sie geht auf den
ValentinsKtamp (115) aus, auf welchen hinaus
ſich auch die etwas weſtlicher vom Wall herkommen

de, mit der kleinen Drehbahn parallel laufende

114. Ulricusſtraße (platea Ulrici) endigt.
Dieſe hat auch 38 Hauſer, die zum Michaelis

Kirchſpiel gehoren.

Allgemeine Anmerkung.
Alle folgenden Straßen gehöören zum Michacliti—

ſchen Kirchſpiel; welches immer wieder anzufuhren

alſo unnothig iſt.
Jn Weſten des Ganſemarkts, (D im rechten

Winkel der Dammthorſtraße (111) iſt

115. der Valentins Ramp, (Campus Va—-
lentini) gemeiniglich ſchlechtbin Ramp genannt-

der
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der 1450 Fuß lang iſt, und 72 Hauſer hat. Jn
den Gangen ſind 24. Jn dem dem hollandiſchen
Geſandten get origen Hauſe wird der Gottesdienſt

der deutſchen Reformirten gehalten. Der Concert
hof fuhrt durch 2 Eingange in das Concerthaus,

hat 13 Hauſer, und fuhrt zur großen Drehbahn

hinaus.
Das Concerthaus beſteht aus einem proportionir

ten Saal, der ohne alle Verzierung gebaut, und
ſſchon acroamatiſch gewolbt iſt. Hier werden im

Winter, beſonders zur Faſtenzeit, Abends Con
„certe gegeben. Vor einigen Jahren mußte es noch

in Ermangelung des Gebrauchs zu einem Kupfer
Magazine dienen.

Der Valentins Kamp fuhrt auf den Drago

nerſtall am Wall zu, und

c) der Platz um den Dragonerſtall hat 13
Hauſer, und ein Sprutzenhaus.

Der Dragonerſtall iſt 194 Fuß lang und 4o Fuß
breit. Er wurde 1709 erbaut, und hat Raum fur
70 pferde.

Vom Dragonerſtall bis zun Dammthor
langſt dem Wall iſt

d) eine Reihe von 53 Hauſern, und am Fuß
des Walls noch 3, unter welchen eins zum Stall
fur die kranken Dragonerpferde gebraucht wird.

Jn
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Jn der Mitte des Kamps, der kleinen Dreh
bahn gerade gegen uber, geht in Suden

e) der Weg bei der Armenſchule, wo die
Rumbaumſche Armenſchule iſt, zur

116. Caffamacherreihe hinunter. Dieſe
Unie bis vor der großen Fuhlentwiete (117) hat

26 Hauſer nnd 7 in den Hofen.
Die hier befindliche Rumbaumſche, ſonſt die zweite

Neuſtadter Armenſchule genannt, hat ihren
Urſprung von einer Helena, verwittweten Rum

dbaum, die 1690 das ihr hinterlaſſene Capital von
19000 Mark zu einer Armenſtiſtung, und ſonder
lich 6ood Mt. eigenen Vermogens zu dieſer Armen

ſchule hergab, welchets nachher durch andre milde
Gaben ſo weit angewachſen iſt, daß zwei im Hauſe

wohnende Lehrer davon unterhalten, und an die
zoo Armenkinder dafur in der Religion, Schrriben
und Rechnen unterrichtet, und mit Buchern be—
ſchenkt werden konnen. Von den Zinſen des erſten
Capitals wird 36 armen Leuten zweimal im Jahr

etwas gereicht.
Die Caffamacher, die dieſer Straſſe den Namen

gegeben, ſind nicht mehr da; doch wohnen noch
GSeidentuchmacher hier.

117. Die große oder lange Fuhlentwiete
fangt von der Caffamacherreihe an, und endigt
ſich ani Pferdebvrn, wo die kleine Fuhlentwiete

(132) zur rechten Hand dazu ſtoßt. Sie hat 94
Haufer, und i2 Hofe, worin 73 Hauſer ſind.

Auf
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Auf dieſer ſchiefen und ſteilen Straße iſt die Buſchi

ſche Handlungsacademie, das Ballhaus und
ein Wachhaus der Nachtwachter.

Die kleinen Bleichen (zo7) fuhren herein in
dieſe Straſſe.

Nahe bei der Rumbaumſchen Armenſchule
kommt man rechts auf

f) den Specksplatz, welcher 14 Hauſer, und

noch 4 in einem Gange hat. Zur Linken wendet
er ſich in

g) den Specksgang binunter, wo 48 Huu
ſer, und noch 9 in den Hofen ſind.

Gerade uber dem Dragonerſtall, links um vom

Kamp ber, bringt
h) der Becker breiter Gang zur neuen

Straße. (t18) Es iſt einer der beſten Gange
in dieſem Theil der Stadt, und hat 79, und in
11 Hofen 54 Hauſer.

118. Die neue Straße (platea nova) iſt
eine 1120 Fuß lange, ubelgebaute Straße, die
von der großen Fuhlentwiete (117) hinauf zu
den Kohlhofen (120) fuhrt, mit dem Ramp (115)
und dem alten Steinwege (131) parallel geht,
79 Hauſer und noch 7 in einigen Hofen hat.

Dem Bcecker breiten (wol richtiger: breiten
Becker) Gange (h) gegen uber in Suden hin—

unter geht I i) der
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i) der breite Gang, der 45, und in ſeinen
Nebengangeun- 36 Hauſer hat.

Dem Specksgange (9g) gegen uber iſt

k)der Korntragergang, welcher öz, und in
ſeinen Nebengangen 17 Hauſer hat.

Dieſe beide fuhren in

I) den  Rademachergang, welcher 57 Hau
ſerihat. Er fuhrt zu den Kohlhofen (120) wieder

hinausund aus! ihm lauft
m) der Brettergang, welcher 21 Hauſer

hat, zum nu
n) Rugelsvrt, welcher mit allen ſeinen Hofen
und Winkeln 27 Hauſer hat. Von ihm bringt
zur kurzen Fuhlentwiete (132) ſudwarts

o) der Schulgang, der 16, und in ſeinen

Winkeln 27 Hauſer hat.
Jn Weſten vom Kugelsort (n) fuhrt

P) der Ebraergang, (rulgo: Ehebrecher)

Gang zum alten Steinweg (131) aus. Er
hat 24, und in den Hofen 7 Hauſer.

Aus dem Ebraergange geht in Nordweſten ein

q) der Amidammachergang, welcher a6,
und in ſeinen Hofen 38 Hauſer hat.

Er bringt in
r) den großen Trampgang, der wieder in

den Rademachergang (1) und in

Topogr. v. Gamburg. iſter Thl. S ſ) den
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f) den kleinen Trampgang fubrt. Der große

Trampgang hat 43, und in ſeinen Hofen 5 Hau

ſer. Der kleine hat nur z Wohnungen, und fuhrt
zum Thielbeck (121) aus.

i

Vom Korntragergange (k) kommt wan auch

noch in
1 den langen Gang, (angnottus. longus)

der am ſudlichen Ende der großen Fuhlentwiete
(117) ausgeht. Er hat 70, und in ſeinen Neben:

gangen 18 Hauſer. eer? c
Das Labyrinth von Gangen, deren Namen und Jnz

 halt von i bis.tangegeben ſind, fullen einen Raum
vpyon 5850 DQuadratruthen Rhtiul. detz Vierecks

 das von der Neuſtraße; rs) der groſſen
Fuhlentwiete, (117) der kleinen Zuhlen—

twiete, (132) dim alten Steinwege, (131)
dem Thilbeck (121) und den Kohlhofen, Cigo
eingeſchloſſen iſt. Die Menge der Bewohner dieſer

 Gange kann man auf Taiſſinde ſchatzen, und ſie
geben den ſichtbarſten Beweis der ſtarken Bevol

erung und Nahrſtinmkeit von Hamburg. Dier bei
jedem Gange beſonders der Zahl nach angegebenen

irit  Huuſer, kann man meiſtentheils nur fur kleine
.It Hutten und. ſchigfe Bauſale rechnen; doch finden

ſich auch Hauſer darunter, die in inanchen Gaſſen
ſtehn konnten: Von dem Character und der Gie
ſundheit der hier niſtenden Menſchen iſt jetzt die

odhrede nicht: onſt wurde der genieinſte Pobei und
die elendeſte Menſchengattung genannt. werden.

Zum“tt. J J J i uce22 2 ta—
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Zum Chiil iſt es ein Gluck fur die Einwohner,
daß eihnen die Sonne kaum ſo viel Licht zuwirſt,

dasß ſtie den Miſt, worin ſie bruten, gewahr werden
tonnen, der indeſſen noch von Regenwetter oft

 weeggeſpult und verdunnt wird, weil die eine Seite
beim Thilbeck (12) viel hoher, als iene an der
Fuhlentwiete (117) liegt.

Beim Ausgange äus der neuen Straße kommt
wman rechts in

—1g9. die Polſtraße, clatea ad paludem)
auch Ambroſiusſtraße ginannt, die auf den Wall

zufußtt.“ Sie hat 39, und in ihren Gangen
Zu Hauſer. Jm Hauſe des franzoſiſchen Geſand
ken wird der ftanj. tatholiſche Gottesdienſt gehal

ten. Am Eude dieſer Straße wendet man ſich
rechts beĩin Wall her an

u) Hauferl vor dem Dragonerſtall, deren
6 ſind. Am Wall ſteht noch ein Nachtwachter
helus, und in einein Hofe das alte Como
dienhaus.
dn gradet Jortſetung mit der Polſtraße, wen
bet man ſich'aus bir neuen Straße (118) her
kintslin die Sttaße
u Aao. bei den Köhlhdfen, welche a6 Hauſer
inb js in den Gangen hai.
 Man nennt auch wol das Stuck dieſer Straſſe,

was durch die kurze (123) und Marien—

S 2 ſtraße

T—



ſtraße (124). abgeſchnitten wirb, die Marcusa
ſtraße beſonders; doch iſt dieſe Benennung nur
Wenigen bekannt. Zum Wahrzeichen ſteht an einem
Hauſe zur linken Hand das Symbol des Evange
liſten, ein Lowe, in Stein, en Bas relief unter
den Fenſtern mit der Unterſchrift: 8.Marcus.. Die

Sttrraſſe bei den Kohlhofen (richtiger beim Kohl

bofe) wird nach einem neben uber gelegenen einge
plankten viereckigten Platze, der etwa 640 Rheinl.

Quadratruthen enthalt, und zu einein Krautgarten

geebraucht wird, benannt. Gonſt ivar es eine ſump

fige Stelle,z und muß. noch, jetzt durch die Dreck
wagen von Jahr zu Jahr außgefullt werden.
Dieſe Straße wird durch die Peterſtraße abge

ſchnitten, und das ubrige verlangerte Stuck bis

an den großen neuen Markt.(S) heißt
121. beim Thielbeck. ad rirum Thilonis)

Hier ſtehn ug, und, in den Bangen.aa Hauſer.

G. Der große:. Neuemarkt. Afarum majus
novum iſt ein txapeziſcher atz vonesao Qua

ndratruthen, um welche 52 Hauſer ſtehn. Jn den
Gangen ſind 45. Jn der. Mitte ſteht die  Haupt
wache worin ſich ein Capitqgin,QUnterpfficiere,
52 Soldaten und 2 Dragoner aufhalten. Ander
einen Seite ſteht ein kleiner Stall fur2 Dragoner
pferde, und an der andren ein fchdner viereckigter

Brunn. An der Norderlinie iſt das kaiſerliche
und preußiſche Werbhuus, Hit iſt die tagliche

Wach2c. d
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Wachparade der hamburgiſchen Garniſon, die je
desmal 2 Capitaine, 4 Lieutenante, 33 Unter—

Officire, 514 Soldaten und 10 Dragoner ſtark
aufzieht.

Der Name des großen neuen Martkts iſt dem klei

nen neuen Markt, namlich dem Hopfenmarkt
(EF)j entgegengeſetzt, deſſen Flacheninhalt nur halb

ſo groß als dieſer iſt. Der Brunn ward 1704
erbaut. Zu der angegebenen Paradezahl ſind
nur die Jnfanteriſten, nicht aber das Artilleritcorps
gerechnet, aus welchen taglich 2 Feuerwerker,
2 Oberconſtabel und 22 Conſtabel auf die Wache
ziehn. Der Markt iſt gut gepflaſtert, und wird ſehr

reinlich gehalten, auſſer daß hinter der Hauptwache,

vom TChilbeck her, wegen der] hier des Morgens
haltenden Bauerwagen, die Torf zu Markt briugen,
die Gegend mit Schmutz bedeckt, und das Durch

kommen ſehr beſchwerlich iſt.

Jn Jahrmarkt und Winterzeiten pflegen auch
nahe bei der Hauptwache große und kleine Bretter

Buden fur Seiltanzer, Marionettenfpieler, tanzeude
Affen und fremde Thiere zu ſtehn. Eine Zeitlang

waar ſogar das offentliche Schauſpiel da, ehe das
alte Comodienhaus gebaut war.

Jnm Norbven des großen Neumarkts, parallel
mit dem Thilbeck und dem Kohlhofe, fangt

t122. die: Karktſtraße (platea ad forum)
an. Sie pflegt in die erſte, zweite und dritte
getheilt zu werden. Die erſte wird von der Peter

ſtraßt
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ſtraße (125), die zweite von der Marienſtraße,
(124) und die dritte von der kurzen Straße,
(123) abgeſchnitten, und geht bis an den Wall.
Jn allen dreien zuſammen ſind 62, und in den
Gangen 13 Hauſer.

123. Die kurze Straße (platea brevis)
kommt aus der Polſtraße, (119) und endigt die
Matktſtraße. Sie hat zo, und in den Hofen
37 Hauſer.

Die dem Wall gegen uber ſtehenden Hauſer zwi
e2

ſchen dem Ende der Pol- und Marktſtraße
werden.

v) beim Pilatuspol alus Pilati mel.
Bilhadi) genannt. Jhrer ſind 24.

Das hamburgiſche Wort Pool bedrutet eine
ſumpfige oder hole Stelle, wo ſich niederſinkendes

Waſſer verſammlet, und den Grund durchgenaßt
hat. Solch ein Platz war auch dieſer am Wall
noch im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts.

Er wurde mit Gaſſenmiſt ausgefullt, mit Sand
uberſchuttt und zum Gartenlande gebraucht.
Nachher ſind die daran liegende Hauſer erbaut

worden. Nach dem Pool hat auch die Pol—
ſtraße (119) den Namen. Daß er aber eben
mit dem romiſchen Procurator Pilatus in Ver
bindung ſtehe, und vielleicht. eutn. Pilatusſee, wie
bei Lucern, im Kleinen vorſtellrn ſollte, iſt eine
abentheurliche Meynung. Vermuuhlich hat er. ſtin

Her
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Herkommen dem heiligen Wilhadus oder Bil

Hadus. zu danken, der noch vor Anſcharius den
nordalbingiſchen Heiden das Evangelium predigte,
erſter Bremiſcher Biſchof ward, und von dem in

Bremen, Stade und andern Orten, noch Denkmaler
genug ubrig ſind. Die Verkurzung der Ausſpracht

von BilhadsPool, wodburch Blaats- und
Plaatepool entſtand, war hinreichend, einen un
kundigen Erklarer Pilatuspool daraus machen
zun laſſen. Daß es ubrigens der Analogie ſehr ge—
maß ſey, den heiligen Bilhad hieher zu verſetzen,

beywweiſen die umliegenden Straſſen und Gegenden,

 wo eine Menge geheiligter Namen, Marcus,

Meiaria, Petrus, Ambroſius, Valentin, u.
a. m. ins Gedrange kommen. Dieſe bezeichneten

 vormals. die dem Dom, Kirchen und Kloſter im
gabſtthum zugehorigen Gegenden auf dem Felde,

che die Neuſtadt Burger hatte. Ueberhaupt haben
faſt alle Heiligen der altſtadtiſchen Kirchen hier im

Michaelis Kirchſpiel Straſſen, die mit ihren Na

men geziert ſind.
Hinter den Huuſern beinm Platuspol geht ein
Gang ein, den man

w) die Krate (rima) zu nennen pflegt. Hier
nd ſechs Hauſer, und vor dem Gang ein

Sprutzenhaus.
 tza. die Marienſtraße (platea be. Mariae)

geht von der Mordſeite des Kohlhofs zu dem Hut

ten
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aso STten (128) uber, und theilt die Marktſtraße. (122)
Gie hat 35 Hauſer, und 18 in ihren Gangen.

Mit ihr parallel an der Sudſeite des Kohlhofs
fangt

125. die Petersſtraße (platea.ſ. Petri) an,
und geht bis zu den Hütten. GSie enthalt z9,
und in r5 Gangen 89 Hauſer.

Oben in Weſten des großen Neumarkts (Gj geht

126. der neue Steinweg, via ſtrata
novior) auf das Altonaer Thor zu. Er iſt 1oz5 Fuß
lang, hat ggrhauſer, undig5 in ſeinen 13 Gangen.

Er wird etwas oberhalb der Mitte durchſchnit.

ten, durch
127. die Elbſtraße, platea ad Albim die

in die erſte, zweite und dritte getheilt wird. Die
erſte fangt vor der Muhlenſtraße (129) in Oſten

an, und geht bis an den neuen Steinweg. Die
zweite wird von der Petersſtraße (125) abgeſchnit

ten, und die dritte geht auf die Hutten zu. Sie
iſt 1390 Fuß lang, hat 1or Hauſer, und 64 in
ihren 14 Gangen.

128. Die Hutten ſind, die theils iſolirten
theils bei einander angebauten kleinen Huuſer am

Wall, die ſich von Pilatus Pol (h) bis an das
Altonaer Thor, und von dieſem wieder bis hin
zum Kuhberge (15 1) erſtrecken. Jhrer ſind 134,

undJ
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und:. der neben uber liegenden Hauſer 78, wo in
den Gangen noch.28 ſtehn. Auch iſt hier die Wet,
kenſche Armenſchule, die unter den Hütten ſteht

und. das daniſche Werbhaus, das ihr Ende am
Thore formirt. Der andern Hutten an der Sud—
ſeite des Altonaer Thors ſind 8u, ohne die vie—
len untermiſchten Schauer und Stalle.

Die Armenſchule bei den Hutten ward 1703 teſta
mentariſch durch Hermann Werken geſtiftet,

ttrat aber erſt r723 zur Wirklichkeit. Der Erblaſſer

hat 20ooo Mark Banko dazu vermacht, die noch
dhurch zeoo Mk. des Burgermeiſtess R Rulant
und anderer vermehrt wurden. Anfanglich wurde
ſie in einem gemietheten Hauſt gehalten: als aber
mehrere Vermachtniſſe dazu kamen, konnte man
ein eignes groſſes Haus dazu bauen laſſen, in

waelchem der Ober und Unterlehrer wohnen, und
nher 300 Kinder an mannlichen und weiblichen

Geſchlechts im Leſen, Schreiben, Rechnen, Stricken,

u. ſ. w. unterrichtet werden.

Vom neuen Steinwege (126), das Altonaer—
thor im Geſicht, wendet man ſich links auf dem

H. Zeughausmarkt, einen Platz, auf dem
das Zeughaus ſtebt. Am Altonaer Thor iſt die Bur

gerwache und ein Zollhaus. Er iſt von 23
Hauſern umgeben; inden Gangen ſind noch 36. Er

iſt der zweite Alarmplatz der Garniſon. Aus der
Sudſeite des Zeughausmarkts geht oſtwarts

129.
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die einige ſchone Hauſer hat. Ueberhaupt enthalt
ſie 41, und 55 in ihren Gangen.
Arn ihrem Ende zur Linken kommt man in die
erſte Elbſtraße, (127) zur Rechten auf den großen

Michaelis Kirchhofe (ee) und in gerader Linie in
130. die Schlachterſtraße, (platea lanio-

num) die wieder krummlings zum großen neuen

Markt (G) zugeht, 47 Hauſer, und in9 Hofen
und Gangen noch 50o hat.

Die Muhlenſtraße hat ihren Namen von der am
Meall ſtehenden Windmuqle, und die Schlachter:

ſtraße iſt ſonſt gemeiniglich Brunnenſtraße,
(platea ſontis) genannt worden. Ju der Altſtadt
ſind der Dreckwall (96) und Monkedamm
(95) die Straſſen, wohin ſich die in Hamburg
vorrathigeun Stammtheile der Hebraer zuſammen
gezogen, und ihre«Synagogen verlegt haben. Jn
der Neuſtadt ſind ihrer. noch weit mehrere, als in

der Altſtadt. Zwar nehmen ſie die ihnen einge
geraumten Gaſſen nicht ganz ein, ſondern manche
rechtliche Chriſten wohnen zwiſchen ihnen durchj,

und nahren ſich von, mit. ihnen und durch ſie.
Der neue Steinweg (126) iſt nicht ſowol ganz
von ihnen bewohnt, als er von ihnen winmelt,
weil hier der meiſte Zufluß von Meuſchen iſt, die

zum Altonaer Thor aus- und eingehn, und die
Juden, Handelns und Schacherns wegen, aus allen

Enden, Winkeln und Gangen zuſammenkommen.

Die
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Die lange Elbſtraße (127) die Marktſtraße,
(122) Peteroſtraße, (125) Marienſtraße,
(12 eln Zheil der Hutten, (128) das Zeug—
haus und großen Neumarktos, der Muhlen
und Schlachterſtraße nebſt ihren Gangen
machen den vornehmſten Judenbezirk aus, wo man

auch ganze Lager von, beſonders alten und aufge—

ſtutzten, Waaren anbetrifft.

y) die Kirchenſtraße (platea ad templum)
iſt eine abbangige Twiete, die aus der Schlachter)

ſtraße zum Michaelis Kirchhof (nn) bringt.
Sie hat 17, und in din Hufen 7 Häuſer.

Jm Oſten des großen Neumarkts (G) geht

131. der alte Steinweg (via ſtrata vetu—-
ſtior) bergab zur Ellernthorsbrucke. Er enthalt

756, und in den Gangen 34 Hauſer, ohne den
y) Paradieshof, der ein Durchgang vom

alten Steinweg zur kleinen Michageliskirche
iſt, und 12 Hauſer enthalt.

Die beiden Steinwege, der alte (131) der neue
(126) hatten ſonſt eben das Verhaltniß zum alten
Millernthor,“) als die Steinſtraße (39) zum
Schulthor hatte. Man nennt ſie deswegen auch
oft ganz richtig die Ellern- (beſſer Millern)

Steinwege.
Vom alten Steinwege, der durch die Carpſer

ſtraße (1 z3) und die kurze Fuhlentwiete (132)

abge

Man ſehe oben S. 27 und 57.
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abgeſchnitten wird, geht man wieder auf die Ellern
thorsbrucke (pons ad portam Militis ſ. mediam)

zu, wo an dieſer Seite noch 3 Hauſer ſtehn „und
das Wachhaus Conſtantinus, worin ein Cor

poral mit 5 Mann.
Von dem Conſtantinswachhauſe wird auch die Brucke

oft die Conſtantinsbrucke genannt. Sie iſt die
ſtarkſte Brucke. der Stadt, und ward zuerſt von
Hans Hamelau 1668 erbaut.

132. Die kleine oder kurze Fuhlentwiete
bolpert links zum Pferdeborn hinunter, wo ſie

die große Fuhlentwiete (117) anfangt. Sie
hat 29 Hauſer.

Rechts vom alten Steinwege biegt man in

133. die Carpſerſtraße, auch Duſterſtraße,
Morſer und Trichter genannt, geht, der kleinen

Fuhlentwiete gegen- uber, in gerader Linie her;

aus zum Herrengraben (139) hin. Sie hat
20 Hauſer.

Der Name dber Carpſerſtraße iſt der jungſte, aber
gebrauchlichſte, und ruhrt von dem bekannten Chi
rurgus Carpſer her, deſſen Andenken, als eines

ggelehrten, geſelligen und wohlthatigen Mannes,
noch in der Stadt theuer iſt. Duſterſtraße heißt
ſie von dem alten Millernthor, das, ſeiner
Krumme und Zugeſchloſſenheit wegen, das Duſtve

genannt ward.

Vom
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Vom Ende der Carpzerſtraße geht man rechts
aufwarts zu der Straße, oder vielniehr

134. Reihe neben der kleinen Michaelis
Kirche. Hier. ſind 19 Hauſer, und 15 in den
Kellergangen. Sie endigt an der langen Planke

zum Klefekerſchen Garten.

J zd Auf dem kleinen Michaelis Kirchhofe
ſtehn noch 5 Hauſer und ein Sprutzenhaus.

 Meben dem Anfange der Gartenplanke uber geht

zs. bit Paſtorenſtraße ſudich zui Teiel
ulde. 39) a. Sie hat. Z nhauſer und einige

Stalle.An ihreni Ende geht mai links einen ungepfla

hlun Weg zün Herrengkaben (rzg binunter,
wo man quf dit neue Brucke trift, die auf die

Mmiralitutsſtraße (10o) fuhrt. Vor derſelben
ſteht ein Wachthaus der Nachtwachter. n
Wer Vhhl nithen der ſlcüorenſtiaße/dem
Teielfelde „deun ſoerrengraben, und der kleinen

Michaelis Kirchhofsmauer heißt
aa) der Sagerplatz, wo Bretterſagereien

ſind. Er iſt an zwei Seitemn:mit Kutſcherſtallen,
Schuppen und. Schauern eingefaßt, und an der
weſtlichen Linie nur allein gaſſenmaßig gepflaſtert,
und mit g Haufern geſchloſſen. Nordlich im

Win



Winkel, hart:an der. Kirrchhoſbmaüer, iſt die
Paßmanniſche Armenſchule:“

Die Paſſmanniſche Armenſchule exiſtirt ſeit 1683
Jbhr Name kommt von ihrem Stifter-Hieronymus

Paßmann, Prediger an der St. Michaeliskirche,
der ſie unter dem Beiſtande des damaligen Syn

dieus, Wolder Schele, durch viele Nuhe und
bettruchtliche Eollecten zu Stande brachte. Zuerſt

wurde ſie in einem gemiethelen! Hanſe auf bem
neuen Steinwege (126) gehalteu/ und 16g4. das
djetige Haus gegrundtt. Es fio drei ordentliche
in Lehrer da, ünd an die 25o vrnte Kinder beiderſej

Geeſchlechts werden ki demſelben im leſen, Schretl

ben, Rechnen, Zeichnen, Nahen und Stricken un
Arrichtet, und. hiplten ahrlich int Sommerpro:
rtflon vors Stemthor durch die gange Stadt gm

Montahe nuch dem ·Donnerſtagt des ſogenannten

 Waifengruns. ?Dilferhilg ünit det Luſtbarkllt vor
.Atun Thore auf! dim Felde wird tus Vrmengrul

genannf unb whrptid dem: Morfche anter dern
Geſange geiſtlicher Jieder, von bekranrten Wailen

tui.fuaden in Bůchftn bie an langenit dthealhtielen han
nnngen zür Verclhinng bes Schnlſonds gefaninllrẽ

Neben der Gartenplanke ubbel in cheſten
ron der kleinetl Michaelis Kirrhe, ſtehn nach
n. bbh) 7 Hanſer anebſt einigen Stallen?) und in
gerader Fortſehzung, wo die Kirchenſtraßr r)
autslauft, iſt noch eiue.hangere Reibe zur Muhlen
ſiraße¶ Iaoy hinwatts die man

136.
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1zs6, hinter der großen Michaelis Kirche
zu nennen pflegt. Der Hauſer ſind 20.
Jon der Muhlenſtraße (126) geht man links,
der Elbſtraße (127) gegen uber, zu den Hauſern

ce) bei der engliſchen Planke, deren; ſind,
Jum holen Wege (ioq) hinunter.

Die. Planke, die man dieſen Hauſern neben uber
 lieht, iſt die, welche das Bowling-Green der
Englander, zu welchem man zu der Bomklenſtraſſe

(145) bereingeht, einſchließt.
Kuts von denr hoken Wege cx44 wendet man
ſiihju vem

137. Kreien Kamp, der, gebogen nach
ber Figur. der großen Michaelis Kirchhofsmauer,

ig Sliden umlauft, und wo 25 Hauſer ſtehn.
Jn den Hofen (morunter der dem. Krameramt ge

gehorige Rramerhof. ſind noch 6.

?u Ju der; Mute des Kreien Kamps fuhrt eine

Pforte zum
dd) eatholiſchen Platz, einem unregelmaßi
gen Viereek, der, ohne die Stalle, 5 Huufer
in ſich faßt, und von welchem man durch Winkel—
gange und uber eine Treppe zum Scharnhof in

den großen Beckergang (140) gelangt.
VPiex war hiebevor eine neuerdings erbautt, und noch

nicht ganz voliendete, katholiſche Käpelle, die 1719

vom Pobel zerſtort, und an deren Statt die jetzige

in
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in dem Gorziſchen Hauſe auf dem neuen  Wallt

(102) angewieſen ward.

Nee) Auf dem großen Michaelis Kirchhofe
find 3 Hanſer. Jn der Mitte ſteht die Kirche.
Angeſichts vom Kirchhofe, parallel mit der
Paſtorenſtraße (135) liegt 114
ff) die Kirchenſchule, mit den Wohnungen
det beiden Lehrer. Sudwarts ſtehn 3 Hauſer,
von welchen man zum

gg) Platz um die Gumm-Pruhle binunter1

kommt. An der GummMühle ſtebn Wohunn.

gen, und um dieſelbe 15.
Jn der GummNMuhle werden Farbkreiden und

Geuwütze für Materialiſten!? unb Gewurzhündler
n gemahlen. Sie“ wird von einem Pferde umgetrie

 ben, und iſt alſo eine Roßmuhle.
Hinter der Gummuhle ſind

tir hh) der Roſenhof, welcher d Wohnungen hat:

ii) der Stemannshof, welcher 17, und

Ek) der Traubenhof, welcher 11 Wohnun
gen: hat. Dieſe beiden gehn in den Scharnhof.

Von der GummMiuhle geht man bergab jum

138. Teielfelde  einer nur auf einer Seite
ganz ausgebauten unregelmaßigen Sttaße, wo 20

Hauſer ſtehn. Das ubrige ſind Schauern und

Stalle.

Teiel—
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Teiel- (oder Tejel.) feld, iſt ſo viel als Ziegelfeld.
Hier. waren vormals Ziegelbrennereien vor der
Stadt; daher der Name. Sie horten 164 auf,
weil man die Ziegeln in der Nachbarſchaft wohl

feiler haben konnte.

Der Teielfeld theilt die Reihe

tzg. beim oder am Herrngraben (ad foſ—
ſam eivjtatis) in zwei Theile. Links geht an der
Uferſtraße des alten Stadtgrabens oder ſoge

nannten Herrngrabens eine Reihe von Buden,
Stallen und Schauern, die zur Carpſerſtraße
(13zz) fuhrt, und von welcher man auf den klei—

nen. Plichaelis Kirchhof (J) kommt. Der unter
miſchten Hauſer ſind g.

Der rechte Dheil. deſſelben geht bis an den ſtuven
Hauk, (142) und wird rechts durch den Schar

ſteinweg (141) und links durch die Scharſtein—
wegobrucke diendigt. Sie macht eine ordent
Rliche: Siraſſt. aüs, an deren linken Seite Schauern
 mnd o Hauſerz!? ünd an der rechten 24 Hauſer ſtehn.

Die linke Seite des Herrengrabens zur Carpſer
zaa ſtraſſe haben, auſſer den Kutſchern, einige Stein
ra- hauer zu Schauern und Werkftaten eingenommen,

ünd ſogar ben Weg mit Steinen und Steinſplittern
beſctzt. Die rechte Seite bewohnen faſt lauter

WMeoilienhandler, nach altem Styl Kleiderſeller)
die ihre Kaufſtücke in den am Canaluftr ſtehenden

 Schauern feil haben und verwahren.

Copogr. v. Zamburg Iſter Thl. T n
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Jn dem Winkel, wo die rechte Ecke des Teijel—
felds mit der rechten Seite des Herrengrabens

zuſammentrift, fangt

140. der große Beckergang, (angipor-
tus piſtorum major) eine ſchmale, ſich enge ſchlan

gelnde Straße, die auf dem Scharmarkt (1)
fubrt. Er hat 76, und in ſeinen Hofen und
Gangen 148 Hauſer. Die vornehmſten darun
ter ſind

ll) der Scharnhof, der zur rechten ungemein

ſteil aufgeht, und den Trauben(kk) und Ste
mannshof (ii) aufnimmt, und

mm) der Kohnhof, welcher in zwei Winkel
linien zum Scharnhof eingeht.

Am Ende des Herrngrabens beugt ſich zur

Rechten
141. der Scharſteinweg, ia ſtrata An-

ſeharii ſ. ad litus) der, wie der große Becker
gang, zum Scharmarkt ausluauft. Er hat 62

Hauſer.
Der Scharſteinweg war, vor der Exiſtenj des

Michaelis Kirchſpiels, ein gepflaſterter Weg vor
der Stadt zum Scharthor.

Der Scharſteinweg bat mit dem großen
Beckergange Gemeinſchaft durch

nn)
 Man ſehe unter Nr. 39 und 131.
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nn) den Lieschengang, in dem 21 Hauſer,
und 10 in den Hofen ſind; und durch

oo) den kleinen Beckergang, (angiportus
piſtorum minor) welcher 17 Hauſer enthalt.

Des Herrngrabens weſtliches Ende bringt in
gerader Fortſetzung auf den

142. ſtuven Huk, wo 13 Hauſer, und
am Endwinkel die Soldatenwache Laurentius mit

5 Mann ſteht. Hier geht in Suden eine Bruckt
zum Steinhovt (yy) binuber am Haven.

Mitten vom ſtuven Huk geht nordwarts

143. der Brauerknechtgraben (foſſa fa-
mulorum cereviſiam coquentium) zum Schar

markt (I.) Er enthalt 46 Hauſer, und in ſeinen
14 Gangen, wovon die mehrſten zu den Vorſetzen

C153) durchgehn, 61.
J. der Scharmarkt iſt wegen ſeiner Winklichkeit

und Abbhangigkeit der uuregelmaßigſte Platz in der

ganzen Stadt. Die Gange ungerechnet, fuhren
8 Straßen auf und von ihm. Er iſt von 41 Hau—
ſern umgeben, und die in den Gangen und Ho—
fen betragen noch 25. Auf dem Markte ſind ein
Nachtwachterhaus und ein Sprutzenhans.

Jn Norden des Markts ſteigt man muhſam
auf zum

144. holen Wege, einer gepflaſterten und

T2 be
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bebauten Anhohe, durch welche man ſich mit dem
Kreyen Kamp (137) zur rechten, und der Bom

kenſtraße (145) zur linken vereinigt. Hier ſiund
18, und in den Gangen zo Hauſer.

Die oberſte Spitze des holen Wegs mit Anſtrengung
erſtiegen zu haben, lohnt den Fußganger fur ſeinen
kurzen Athem. Er ſteht hier auf dem hochſten Theil
der Stadt, ſieht ſeinen gemachten Weg hinunter,
den niederhangenden Scharmarkt, den ihm ſich
offnenden neuen Weg (154) bis in die Elbe bei den
Vorſetzen (153) wo er die Schiffe liegen, und die
Menſchen am Ufer wie bauende Bieber erblicken

kann.
145. Die Bomkenſtraße, geht zur Linken des

Kreyen Kamps, hat 37, und in einem Gange
2 Hauſer. Hier iſt das Haus, zu welchem der

engliſche Boſſelhof gebort.
Der Boſſelhof mit dem Hauſe gehort dem engli
ſchen Court zu. Der Hof iſt 290 Fuß
lang und 8o Fuß breit, iſt nach der Muhlen
ſtraße und gegen die Seite der Michaelis
Kirche mit einer Planke umgeben, deren Lange
gegen den Hauſern bei der engliſchen Planke
ce) uber ſichtbar iſt. Er iſt ein mit Walzen uber
geglatteter Grasplatz, der zum Boſſeln Cbowlinsg)
dient. Jm Winter pflegen hier alle vierzehn Tage
Abends von 6 bis 12 Uhr Balle gehalten zu wer
den, wozu ſich die vorzuglichſten Perſonen: der
Stadt in einer geſchloſſenen Grſellſchaft vtreinigen.

Eine
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Eine Fortſetzung der Bomkenſtraße, getrennt

durch die Jacobsſtraße, (147) iſt
146. die rothe Sodſtraße, welche 23,

und in ihren Gangen 20 Hauſer hat.
Sie heißt ſo von einem roth angeſtrichenen Ziehbrunn.

(Plattdeutſch Sood.)
Sie fuhrt auf den

pp) Platz, beim grunen Sod genannt. Es iſt
eigentlich der fortgeſetzte Zeughausmarkt, (kh und
zurLinken ſteht ein Theil der Hutten. (a28)Zur Rech
ten ſind 26 Hauſer, und eben ſo viel in den Gangen.

Vom Zeughausmarkt geht auch, parallel mit

dem Platz,
147. die Jacobsſtraße, (platea Jacobi) die

die Bomkenſtraße von der rothen Sodſtraße
abſchneidet. Sie enthalt 4a3 Hauſer, und 37 in
den Gangen.

Zur Rechten am Ausgange der Jacobsſtraße

lauſft, parallel mit der rvthen Sodſtraße,
148. die Nicolaiſtraße, die 14 Hauſer und

und 12 in den Gangen enthalt.
Unks wird ihre Linie fortgeſetzt durch den

149. Venusberg, (mons Veneris, ſa-
nius hoſtis) welcher 14 Hauſer, und 16 in den
Gangen hat. Er bringt wieder auf die Hohe des

Scharmarkts (l) vor dem holen Wege (144).
oO
gr
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hergehende Straße der Gottin von Cythere haben

heiligen wollen, und hat ſo den Namen des Ve
nusbergs in Umlauf gebracht. Er verſtand die
plattdeutſche Mundart der Hamburger nicht, die
ſie Feensbarg (d. i. Feindsberg) ausſprechen.
Denn eben dieſe Erhohung uber dem Ufer der Elbe

brauchte der daniſche Konig Waldemar, als er
1216 die Stadt, deren Grenzen noch ſo viel enger

waren, hart belagerte. Es war damals dieſe
ganze Gegend bis an den Elbſtrand zum Ham
burger Berge hin ein Eichenwald, worin er
eine Schanze aufwarf, von welcher er der Stadt
Schaden zufugen, und doch wegen der unter ihm
liegenden und vorgewachſenen Baume nicht von den

ausfallenden Belagerten angegriffen werden konnte.
Zum Andenken dieſer harten Ereigniſſe gaben die be

freiten Bewohner Hamburgs der uberbliebnen Hohe

der daniſchenj Verſchanzung den Namen des—
Feindsbergs, deſſen Andenken aber veraltet iſt
und dafur der immer neuen Venus, dem Genius
der Zeit gemaß, Platz gemacht hat. Auch der
Nane des holen Wegs, welcher kriegeriſch
iſt, und einen engen Paß anzeigt, mag ſich von
von dieſer Belagerung herſchreiben.

Unter dem Venus-(Feinds) Berge ber, und
mit demſelben parallel, bringt

t5o. das Eichholz zu der Waſſerpforte.
Dieſe Straße hat 87 Hauſer, und noch 110 in,

ihren
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Armenſchule.

Die Waſſerpforte iſt ein Weg zum Waſſer. Hier
geht die Leitung, die Dosd'ane von dem Horn.
werk her. Das Eichholz hat noch als Straſſe
den Namen des vormaligen Eichenwaldes erhalten,
der ſich in dieſer niedrigen Gegend anfing, und
bis bei Altona hin erſtreckte.

Der Senior, Johann Winkler, Paſtor zu
St. Michaelis, war der erſte Stifter der nach ſei
nem Namen genannten Armenſchule. Der milde
Jobſt v. Overbeck gab ein Haus im breiten
Gange dazu her, deſſ.en Miethe zum Fond der
Schule gehort. Sonſt wird ſie von Collecten und
freien Geſchenken erhalten, und hat einen Lehrer,

der 5o bis 6o Schuler und Schulerinntn unter
richtet, die auch ihre Bucher geſchenkt bekommen.

Rechts am Ende des Eichholzes vor der Waſſer

pforte am Wall klimmt man den

151. Kuhberg an, eine Reihe von 32
Hauſern, die auf den Platz beim grunen Sod
Gp) binfuhrt.

Links um vom Eichholze iſt eine Reihe,
152. bei der Waſſerpforte, und weiterhin

bei Johannisbollwerk genannt, wo 28, und in
den Gangen 56 Hauſer ſind. Bei der breiten
Treppe zum Wall iſt das Wachhaus Wolfgang,/

worin ſich z Mann befinden. Beim Wichmanns

Hofke.
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geht, fangen

153. die Vorſetzen, oder vielmehr die Reihe
bei den Vorſetzen an, die ſich bis an den ſtuven

Huk (142) erſtreckt. Hier ſtehn an der gepflaſter

ten Uferſtraße, die 1200 Fuß lang iſt, z8, und
151 Haufer in den 16 Gangen, die nicht zum

J Brauerknechtgraben (143) durchgehn.
ĩ Die Vorſetzen ſind 1621 aufgerichtet, und machen

einen kunſtlichen, aber veſten Damm gegen die Elbe

aus, der mit ſehr ſtarken eingerammten eichnen
falen geſchutzt, und mit dicken eichnen Brettern

und Queerbohlen befriedigt iſt. Hier und in der
Nahe wohnen viele Einhtimiſche und Frimde, die

ſich von der Schiffahrt nahren, als 'Schiffer,
Gcrchiffbauer Segelmacher, Schiffsdrechsler, Jel—

lenfuhrer u. a.m. ſo wie auch ein ſtarker Kleinhandel

mit Waaren und Sachen fur Schiffslente in den
Hauſern getrieben wird.

Jn der Mitte der Reihe bei den Vorſetzen fuhrt
auf den Scharmarkt (I.) zuruck

154. der neue Weg, welther 47 Hauſer,

n und 5 in ſeinen Gangen enthalt.
Unker Hand am Ende des neuen Wegs dem

Brauerknechtgraben (143) gegen uber, geht
nian in den

155.
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155. Bleichergang, wo, auſſer zBleichen,

26 Hauſer, und 2 in einem Hofe ſtehn.

Am Ende deſſelben fuhrt der Wichmannshof
auf die Vorſetzen.

Allgemeine Anmerkung.
Es iſt nothig, hier anzuzeigen, in wiefern die bei den

Gaſſen angegebene Zahl der Hanſer richtig, und in
welcher Ruckſicht dieſelbe ſo und nicht anders beſtimmt

worden iſt. Es wurde ein Jrrthum ſeyn, zu glauben,
als wenn ſo vielt Hauſer, Feuerſtellen, oder gar Erben,
als angegeben ſind, in jeder Gaſſe waren. Zwar
ſind oft, beſonders in den beſten Gegenden der Altſtadt,

nicht mehr als ein Haus, mit einem Dache gedeckt,
wovon jedes nur von Einem Hauseigner und Fa—
milie bewohnt wird. SolcheHauſer oder Feuerſtellen
ſind jedes nur unter Einer Zahl begriffen worden.
Dagegen befinden ſich in der Neuſtadt faſt durchge“
hends, im Jucobi und an vielen Stellen der ubrigen

.Kirchſpiele, durch einander gemiſcht, viele Gebaude
unter einem Dache, die zwei, drei, ja, vier Wohnhauſer

in ſich faſſen, in deren jedem eine beſondre Familie
wohnt. Daher iſt nicht nach dem Dache, ſondern
(vorausgeſetzt da, wo ein Haus nicht mehr als eine

TFhure zur Gaſſe, und inicht, wie bei Eckhauſern und
noch auſſerdem der Fall iſt, ihrer zwei hat) nach den
Hausthuren gezahlt. Man ſieht leicht ein, daß dabei

kein rechtes Rangverhaltniß hat beobachtet werden
konnen, und das prachtige weite Haus eines gioſſen
Handelsmanues mit dem engen Hauſe eines geringen

Hand
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Handwerkers oder Hokers gleiche Zahl halten muſſen.
Saal— und Kellerthuren, und die zu andern Anbauſeln

gehoren, haben, wie es Niemanden zu behaupten ein

fallen wird, nicht mit in Rechnung kommen durfen.
Zur Bequemlichkeit derer, die die Gaſſen nach den Zahlen

und Charactern aufzuſuchen nothig finden, folgt
noch eine

Alphabetiſche Tabelle.

Beim aoldnen AßC. 8. Die ABCſtraße 110. Die
Admiralitatsſtraſſe 1oo. Veim Alſterthor 28. Hinter

dem alten Wall 1oz Der Amidammachergang q.
An dem St. Annen Kirchhofe, ce. Die Armenſun
derſtraſſe 16.

Die Baracken ee. Der groſſe Barkhof 40. kleine Bark

hof 41. Am Bauhof u. Vor dem Bauhofe v.
Auf dem Baumwall 101. Der Becker breite Gang h.

groſſe Beckergang 140. kleine Beckergang oo. Die
groſſe Beckerſtraſſe 18. kleine Beckerſtraſſe 4. Beck
macherſtraſſe 16. Der Berg A. Hinter dem blauen

Thurm tt. Hinter den Bleichen 106., die groſſen
Bleichen 108. kleinen Bleichen 107. Der Bleicher
gang 155. Die Bohnenſtraſſe 86. Bomkenſtraſſe
145. Erſte Brandstwiete 12. zweite Brandstwiete
57. Der Brauerknechtgraben 143. Die Brauer—
ſtraſſe z2. Der breite Gang i. Die breite Straſſe
34. Der Brettergang m. Brook 74. Brodtſchran:
gen 7. Hinter den Buden 75. Der groſſe Burſtahd
87. kleine Burſtahd 88.

Die Caffamacherreihe 116. Carpſerſtraſſe r33. Der
Catharinen Kirchhof x. Die Catharinenſtraſſe 81.

Der



Der Catholiſche Platz dd. Das Convent 39. Der

Cremon 83.
Die Dammthorſtraſſe 111. Deichſtraſſe Oo. Depenau

51. Dienerreihe 69. Platz um die Dienerreihe dd.
Der Doms Kirchhof g. Domsſtegel f. Dornbuſch 6.
Beim doben Fleet z8. Um den Dragonerſtall c. Vor
dem Dragonerſtall u. die groſſe Drehbahn 112.
kleine Drehbahn 113. Der Dreckwall q6. Beim
Drillhauſe 29. Die duſtre Straſſe 133.

Der Ebraergang p. Das Eichholz 150. Die Elbſtraſſe
127. Zur Ellernthorsbrucke q9. Bei der engliſchen

Planke cc.
Der Feindsberg 149. Die Filterſtraſſe 3. Fiſcher

twiete 49. Der Fiſchmarkt b. die (altſt.) Fuhlen
twiete 44. groſſe (neuſt.) Fuhlentwiete 117. kleine

Fuhlentwiete 132
Der Ganſemarkt F. Die Garbraderſtraſſe 6. Bei der

gelben Henne 61. Die Gerbeiſtraſſe 2o. Gerkens
twiete Go. Der Gertruden Kirchhof q. Hinter dem
breiten Giebel 2a Beim Graskeller 8. Der Grimm
55. große Neumarkt G. Die Grunſtraſſe 34. Grutz
twiete 89. Um die Gummmuhle gg.

Die Hahnreistwiete t. Der Hahntrab mm. beim heil.

Geiſt 98. der heil. Geiſts Kirchhofrr. Die Herrlich
keit pgq. Beim Herrugraben 139. Der Heuberg 2z
An der hohen Brucke nn. Der hole Weg 144. Der
Hollandiſche Brook 67. Die hollandiſche Reihe 68.
Holzbrucke ff. Beim Holzdamm n. Die Holztwietet
e. Der Hopfenmarkt E. Hopfenſack 14. Hunde
knitp un.

Der
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Der Jacobi Kirchhof r. Die Jacobi Twiete ſ. Ja
cobsſtraſſe 147. große Johannisſtraſſe 22. kleine
Johannisſtraſſe 17. kurze Johannisſtraſſe 23. Aun

Jungfernſteig 105.
Die Kaakstwiete pp. Kammermanns Twiete gq. Der

Kamp 115. Kannengießer Ort z. Kattrepel 42.
Die Kayen 92. Der Kehrwieder “6. Dite Kibbel
twiete 73. Kirchenſtraſſe x. beim kleinen Fleet 71.
Der Klingenberg 50. Die Knochenhautrſtraſſt 25.
bei den Kohlhofen 120. Der Kohn Hof mmn. Die
Konigsſtraſſe 109. Korbmachertwijete ll. Der Korn—
tragergang k. neben dem alten Kran 5. beim neuen

Kran 75. Die Krate w. Der Kreienkamp 137.
Kugelsort n. Kuhberg 151. Bei der Kunſt 104.
Die kurze Straſſe 123. kurze Twiete p. Am neuen

Kuterhauſe w w.
Der lange Gaugt. Lieschen Gang nn. Die Lilienſtraſſe

z5. Lubſche Reihe z9. Beim lutjen Fleet y.

Der Marien Magdalenen Kirchhof k. Die Marien—
ſtraſſe 124. Marktſtraſſe 122. Mattentwiete 84.
Der Meßberg 48. Auf dem großen Michaelis Kirch
hofe ee. Hinter der großen Michaelis Kirchhofe 13.
Auf dem kleinen Michaelis Kirchhofe z. Neben der
kleinen Michaelis Kirche 134. Der Monkedamm 95.
Morſer 133. Oberhalb der Muhlenbrucke i. Unter
halb der Muhlenbrucke nn. Die Muhlenſtraſſe 129.

Bei den Muren79. Die kurzen Muren 37. langen

Muren 3 8.

Der Neß io. Die neue Burg g5. Der neue Wall 102.
Die neuen Wege 31, 7o, 154. Die neuen Straſſen

a6,
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46, 118. Der Nicolai Kirchhof iĩ. Die Nicolaiſtraße

148. Nliedernſtraſſe 43.

Auf dem Ort y.
Die Papentwiete b. Der Paradieshof y. Die Paſto—

renſtraſſe 135. Die Paſtorentwiet l. Pitersttraſſe
125. Der Petri Kirchhof h. Pferdemarkt C. Beimt
Pickhuven 72. Der Pilatus Pool v. Die Pilzer—
ſtraſſe 5. Der Plan 21. Platz beim grunen Sod pp.
Bei der Poggenmuhle 62. Die Poolſtraſſe 119.
Bei den Pumpen 47.

Die Queerſtraſſe a.
Die Raboiſen Zzo. Der Rademachergang l. Beim

Rathhauſe d. Dee groſſe Reichenſtraſſe 11. kleine
Reichenſttaſſt 13. Reimersbrucke g. Reimers
twiete 8S2a. Rodingsmarkt 93. Die Rolandsbrucke

5. Der Roſenhof hh. Die Roſenſtraſſe zz. Die
rothen Sodsſtraſſe 146.

Auf dem Sande 77. Der Sagerplatz aa. Hinter St.
Peter 26. Die Sattlerſtraſſe 2. Schachtſtraſſe 33.
Der Scharnhofe ll. Scharmarkt J. Scharſteinweg
141t. Beim Scharthor xx. Der Schelengang 97.
Schiffbauerbrook 74. Die Schlachterſtraſſe 30..
Schmiedeſtraſſe 2. Der Schopenſtehl 15. Schwein
markt D. Die Schweinstwiete z9. Der Sliekuht
ſſ. Speersort 1. Specksgang g. Specksplatz f.
Die Spitalerſtraſſe zs. Springeltwiete 45. Bei der
Stavenpforte 19. Am Steinhovt yy. Die Stein
ſtraſſe z9. Steintwiete 91. Der alte Steinweg 131.

der neue Steinweg 126. Stekelhorn go. Stemanus

Hof ii. Stuve Huk 142
Das
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2Das kurze Tafellaken kk. Teielfeld 138. Der Teufels—

ort 29. Brim Theerhof 62. Thilbek 121. Der
groſſe Trampgang r. kleine Trampgang ſ. Trauben
hof kk. Das Triepenkuſſen. b b.

Die Ulricusſtraſſe 114.
Der Valentinskamp 115. Venusberg 149. Bei den

Vorſetzen 153.
Beim alten Waiſenhauſe oo. Der Wandbereiterbrook

66. Der alte Wandrahm 64. neue Wandrahm ég.
Bei der Waſſerpforte 152. Die Waſſertwieten o, vv.

Beim Winſerbaum 61.
Die Zehnpfenningstwiete m. Der Zeughausmarkt H.

Vor der Zollenbrucke w. Beim Zuchthauſt 27.
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Dritte Abtheilung.
Oecographie der fur das Publicum an
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A. Die Kirchen.
nnn..J Jie Kirchen werden in Haupt: und Nebenkirchen
54 eingetheilt. Der Hauptkirchen ſind funf;
doch gehort der Dom nicht darunter, obgleich ſeine

Stiftung in die alteſten Zeiten der Geſchichte Ham
burgs fallt. Jhre Bauart iſt großtentheils weder
muſterhaft noch neu.

Bei weitem die meiſten Hamburgiſchen Kirchen ſind
laange vor der Reformation, das iſt, in den Zeiten
 erbaut, als die ganze Baukunſt darin beſtand, daß

man alles, was moglich war, ſo wie die alten Schloſ
ſier ausweiſen, ſelbſt alle Zimmer in mehrern Stock

werken wolbte. Von Saulen, ihren Ordnungen,
Griedern, Gtfimſen, hatte man uberaus unvolb

komniene Begriffe. Es war ſchon etwas Ausneh

Topogr. v. Zamburg. iſter Thl. u uitn
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mendes, wenn man die Pfeiler in den Kirchen im
Widerlager, wo die Gewolbebogen anfangen, mit
einem Geſimſe von mehrern wenig proportionirten
Gliedern zierte, auf dem runden Theile der Eckkropfe
ein Capital unter dem Geſimſe anbrachte, und alſo
eine Saule vorſtellte, die wol 4,5, 6 mal ſo lang war
als die Romiſchen und Griechiſchen. Auf ſolchen

Saulen gründeten ſich auch oft die Gurt- oder
Gradbogen, welche man gleichfalls ſehr fein und
ſcharf machte. Auswendig baute man die Wande
glatt, auch, ſo viel moglich, nach dem Senkblei;

und man ſahe nichts Hervortretendes, als die
Widerlags- oder Strebepfeiler, welche gemeiniglich

Abſatze mit Abdachungen erhielten. Jn dieſem
Geothiſchen Geſchmacke, der indeſſen mit ſeinen Ge
wolben und Pfeilern ein majeſtatiſches Perſpectiv,
und mit den Strebepfeilern das Bild einer veſten

Dauer vorſtellt, ſind alle alten Hamburgiſchen Kir
chen gebaut.

I. Der Dom
iſt wegen ſeines Alterthums und der Abſonderung
von den ubrigen zuerſt in Betracht zu nehmen. Er
leegt auf einer Anhohe zwiſchen dem Fiſchmarkt, der
Schmiedeſtraſſe, dem Sptersort und dem Kattrepel.

Die Kirche macht ein langlichtes Viereck aus, iſt
220 Fuß lang, 120 Fuß breit, und hat s Eingange.
Bie St. Annen Capelle iſt im Norden der Dous
kirche angebaut. Der halb zerfällene Kreiizgang

ſtoßt mit einem Ende an: den Dom, mit eineiß an

dier
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die Annen Capelle, und mit zwei Seiten an den
Friedhof; das Lectorium ſteht in Nordoſt.
Das Hauptgewolbe der Domskirche iſt ſo ſchon und

ſtandhaft, daß man nur eine einzige Ritze darin
antriſt. Das Nebengewolbe in Norden hat nut
dem ſudlichen gleiche Eigenſchaften; allein, ein zwei

tes Nebengewolbe in Suden, welches ſpater ange—
baut zu ſeyn ſcheint, hangt ſchon voruber, und droht

gefahrlich zu werden. Der Friedhof iſt ein
gruner Platz, der von den zwei ſich an die Norder
ſeite der Kirche anſchlieſſenden Kreuzgangen, wozu

noch ein dritter gefugt iſt, umgeben wird. Ohne
Zyweifel waren dieſe auf den Kloſterfuß eingerichtete

Kreuzgangt urſprunglich alle drei einander gleich.

Der weſtliche, die Annen Capelle, (vulgo Schap
pendom) wurde nachher mit Saulen und einem
viel kunſtlichern Gewolbe verſehen. Der Fuß und

das Capital der Saulen haben nicht vollig die rechte
Feorm, aber die Saulen ſind ſehenswurdig, und

wurden es noch weit mehr ſeyn, wenn ſie rein
auusgeſchliffen und polirt waren. Am hoben Chor

ſteben

1) Dieſer Friedhof iſt die kloſterliche Aren und Lam
beeius meint, daß er den Namen von der Freiſtate
(coudix) erhalten habe. Er bezieht ſich aber wohl viel.

mehr auf die Ruhe und den Frieden, den die Mönche
hier bei verſchloßeiem Kloſter, ſich zu beluſtigen, hatten,

da er rund um mit Mauern umgeben und befriedigt iſt.
Auch kann er ſo viel als ein Grasplatz, nach altem
Plattdeutſch Wriethoff geweſen ſein. So ſagt man von
ftark wuchernden Erngsaxten: ſie wrieten.

U 2
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ſtehen vier kleinere, die auch nicht genug geſchliffen
ſind, und vor der großen Thurmthure, in dem vollig

gothiſchen Originalportal, ſind 2 Saulen, jede aus
2Stücken, von Feldſteinen angebracht, die jedoch

auswittern. Die Mauer des Thurms iſt etwa 180
Fuß lothrechter Hohe aufgefuhrt, und etwa 3 Fuß
nach Weſten geſunken. Eben ſo hoch iſt die Spitze,
eine reine achteckige Phramide. Sie hatte nach alter
Art 4 Eckſpitzen, welche auf einem ubergebauten
Rundel ruhten, aber durch die Lange der Zeit ge
borſten waren, und vor einigen Jahren abgenommen
werden muſten. Auf den Thurme ſind 7 Klocken,

alle von ſchonem Klange. Die groſte wiegt gegen-
11,000 Pfund. Benhy dieſen vielen Klocken iſt
der Thurm doch ohne Uhr. Nicht nur die Kirche
ſelbſt, ſondern auch die Annen Kapelle und Kreutz
gange werden zu Begrabniſſen gemißbraucht.

Unter den vielen, hier modernden Alterthumern

verdienen einige noch die Beſichtigung. Jn der Mitte

der Kirche ſteht ein 3 Fuß hohes Monument uber

dem Grabmal des hollſteinſchen Grafen Jobann J.
von weiſſem Marmor, ſehr verfarbt von der Zeit und

von profanen Handen beſchadigt. Man ſieht noch die

hole Flache mit den Lochern, worauf eine meßingene
Platte mit des Grafen Bildniß und einer Umſchrift

gelegen hat. Ueber der nordlichen Emporkirche
(Hamb. Lector) hangen an einer eiſernen Queer
ſtange o Schaumburgſche Familienſchilder, und an
den Pfeilern darneben iſt eine lange Jnſcription,
die eine Ermahnung enthalt, zu beten fur die Seelen

Johanns J,. der 1266; Gerhards J1, der 12815
Wolde



Woldemar II, der 1306; Gerhard II, der 13123

Johanns JI, der 1359, und Adolphs II, der
1399 umkam. An eben der Seite ſtehen an den

Pefeilern aufgerichtete Epitaphien alter Domherrn,

die in ihrer Art prachtig ſind. Das hehe Chor mit
dem bunt und mit Puppen verzierten Altar wird

wohl verſchloſfen gehalten; auf demſelben iſt das
Cenotaphium Pabſts Benedikt V. (i*). Einige
alle Degen und Harniſche abgtrechnet, iſt am auſ

ſerſten

e) Daß des Pabſis Benedikt V. Gebeine nicht wirklich
unter dieſem Denkſtein begraben liegen, dafur burgt die
Geſchichte, nach welcher ſie aus Hamburg nach Rom abge—

holt, beigeſetzt, und der ungluckliche romiſche Biſchof un—
ter die Heiligen verſetzt worden iſt. Ungewiß aber iſt es/
vb er vormals auf der Stelle, wo nnn ſein leeres Grabmal
errichtet worden, wirklich begraben gelegen habe. Kaiſer
Otto.! ſetzte ihn bei ſeinem Romerzuge g6Zz ab und uber—
lieferts ihn an ſeinen treuen Diener Adaldag, Ertbiſchof
in Hamuurg, welcher ihn in ſeiner Stadt gefangen hielt,
daß er uicht wieder eütwiſchen, und einen Aufruhr in Rom
erregen ſollte. Der arme Expabſt verſeufzte den Reſt ſeines

Lebens in Hamburg, und ſtarb den 4ten Julius 65. Da
die Doinskirche, wo man ſeinen Leichnam beiſetzte, ſeit der

Zeit einigemal eingeaſchert worden iſt, ſo iſt es zweifelhaft,
vb ſein 1341 errichteter Grabſtein noch uber der Stelle ſtehe—
wo weiland die heiligen Knochen ruheten. Auf der oft copir

Hten Platte des Leichenſteins iſt Benediet in Pontifiealibus
eingeatzt, mit Chriſtusbildern, den Apoſteln, und 6 thur—
nirenden Reiſigen umgeben. Die Umcſchrift des pabſtlichen
Bildniſſes iſt? Benedictus Papa qui de ſede Apoſtolica per
violentiam amorus et poſtcum revocaietur obiit Ham—
burgi anno Doniini 1341. Quinto uonas Julii X. ſepultu*

eſt hic.
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ſerſten ſuboſtlichen Pftiler eine Denkſchrift auf den

beruhmten hamburgiſchen Philologen Albertus
Cranzius mit ſeinem Bildniß. Ueber demſelben
hangt ein Paar alte burgundſche Stiefeln.) An
einem Chorpfeiler ſteht ein ausgehauener bemahlter

Anſcharius mit Biſchofsſtab. und Mutze, die
Domkirche mit dem Thurm in Handen, als Stifter;

und die heil. Maria an einem andern, das
Chriſtkindlein auf den Armen, als Patronin der
Kirche. Neben dem heiligen Anſcharius uber in
der Suderwand iſt der beruhmte Eſel mit der
Sackpfeife**) in einer langlichten Steinplatte aus
gehauen.

Die

Dieſe Stiefeln ſind unter dem gemeinen Volke ſehr
bekannt, und werden fur ein Stuck Arbeit aus der Werkſtatt

des Teufels gehalten, weil ſie, wie es heißt, ohne eine
Spur von Naht gemacht ſind. Andere wollen ſie geſehen uüb
eine recht grobe Naht daran wahrgenommen haben. Eigent—

lich ſind es gemeine Reuterſtiefeln, die das wohlfeile Mo
uument irgend eines alten hier verwesten Kriegsmannes
abgeben.

»t) Dieſen hieroglyphiſchen Eſel kenuen beſonders die
reiſenden Handwerksburfche, und geben ihn zum Wahrzeichen

an, daß ſie in Hamburg geweſen ſind. Wer ihn errichtef
hat, iſt nicht bekannt. Er ſteht in tanzender. Attitude und

ſpielt einen Dudelſack, er iſt mit einem in Schleifen gewickel

ten Bande umgeben, in dem ein Reichsgnpfel liegt, deſſen
Kreutz unterwarts gekehrt iſt. Am Bande haugen 2 ESchil
der. Eins ſtellt einen knieenden nackten Graubart, bis aun

die Lenden mit einem Hunerkorbe umhangen, und das andere

einen abgerupften Puterkopf mit a halben Sternen als eiu

Wap



Die AnnenKapelle, oder der Schappen-Dom, mit
den ſchonen alten Pfetlern, iſt dem Tiſchlergewerk

eingeraumt, welches ſie voll Schrank-, Bettſtellen,
Schlafbanke und Commoden geſtellt hat. Beim Ein
tritt aus der Kirche iſt der Heroldſche Buchladen,

und in der Kirche noch einige Buchbinderbuden.
Die Geſchichte des hamburgiſchen Doms iſt

kurzlich folgende. Nachdem das von Karl dem
großen im Jahr Zos hier angelegte Schloß 810
zerſtort worden war, ſo ließ er es 811 wieder
erbauen, und zugleich der heil. Maria zu Ehren
eine Kirche ſetzen. Hiebei war ſeine Hauptabſicht

die Bekehrung der heidniſchen Völker in Norden.
Denn zuerſt uber Hamburg beſtellten Prieſter Heri
dag wurde das zwiſchen Tournay und Oudenarde

gelegene Kloſter Rodnachzum Unterhalt angewieſen,
woraus zu ſehen iſt, daß die erſte Parochie des

vi! 6 DomsJ

Wappen vor. Die Winkel der innern Platte ſind mit dem

Symbolum der 4 Evangeliſten cantonirt, Bei Lucas Ochſen
iſt eine aus ihrem Hauſ lein kriechende. Schnecke eingehauen.

Das ganze ſoll eine ſinnbildliche Vorſtellung des Elends und
der Thorheit des Menſchen und ſeiner Begierden ſein. Auf

dem Baude unn den Eſel ſteht die alte Schrift:
Ick for „du nqg, f.n. vt. de Welt heft zik ummekehrt,
darumme ſo hebbe ick arme Eſel pipen gelehrt. Naket
bin ick gebahren, hie is mehr gewunnen als verlahren

D nin Herr und Gott wes barmhertigh mi arme Sun
der. Auf dem Ranbe.ſteht: Ao. Do. 1516 des Diunxel
dages vor. Micheli ſtarf zelige Geske van dem Holte; und

auf dem auſſern Raude; Jhuns Lange 1537 und ſine
 Kinder.
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Doms einen kleinen Umfang ober wenig Menſchen

begriffen haben muſſe. Nach Heridags Tode ſchenkte

Ludwig der fromme das Kloſter Rodnach an die
Benediktiner des Kloſters Jnda bei Achen, erhob
Hamburg 831 zum Erzbisthum, und wies das
nahe bei Gent in Flandern litgende Kloſter Turholt
Z34 demrzbiſchofe und ſeinemClerus zum Unterhalt
an. Der erſte Erzbiſchof Anſcharius baute nicht
nur die Domkirche weiter aus, ſondern legte auch
ein Kloſter bei der Kirche an, das er fur eine Anzahl
Benediktiner Monche beſtimmte, um mit ihin an
der Heiden Bekehrung zu arbeiten, und die von
den Danen und Slaven erkauften Junglinge zu

unterrichten, um als Miſſionare in ihrem Vaterlande

gebraucht zu werden. Als 843Ludwigs des frommen
Sohne durch den Frieden von Verdun ihres Vaters
Lander unter ſich theilten, und das Kloſter Türholt
dem Konige von Frankreich, Karl dem fahlen,

zufiel, ſo entzog er es dem hamburgiſchen Stuhl
und behielt die Einkunfte. Die Normmannen zer:
ſtorten daz die Stadt und den Dom, ſo daß An
ſcharius und ſeine Monche mit genauer Noth ent—
kamen, und in Bardewik von einer adelichen Dame
aufgenommen wurden. Jm Jahr 847 ward der
biſchofliche Stuhl in Bremen durch den Tod des
Biſchofs Leiderich erledigt, und das Concilium zu

Mainz beſetzte ihn wieder durch den Anſcharius,
und vereinigte dadurch das bremiſche Stift mit dem

Hamburgiſchen; doch ward in der Sache ſo lange
widerſprochen daß ſie erſt 858 zu volligem Stande

lam  und Bremen dem hamurgiſchen Erzbisthum

ĩ umter



untergeordnet wurde. Nun ſtellte Anſcharius die

Cathedralkirche nebſt dem Kloſter wieder her, und
die Heidenbekehrung ging eifrig vor ſich. Nach
der Schlacht bei Epſtorf, wo ſo vule chriſtliche
Herren ihr Leben einbußten, ſpielten die Norman—

ner den Meiſter, und plunderten ſowohl in Ham

burg, als in ganz Nordalbingien. Nach der wen—
diſchen Verhetrung 1012, wo der Dom wieder
ganz zu Grunde ging, ward er von dem Erzbiſchofe

Unwanus in Gemeinſchaft mit dem ſachſiſchen Her—

zoge Bernhard 1015, jedoch nur von Holz, wie
der erbaut. Damals wurden die vormaligen,
ſchlechthin ſogenannten Benediktiner Monche zu 12

Canonicis oder Stiftsherrn umgewandelt, die
damals in einem Hauſe mit dem Erzbiſchofe lebten/
ſeiner Koſt, ſtrengen Aufſicht und Zuchtigung ge

noſſen, und an der Ausbreitung der ſchwankenden
Lehre arbeiteten, die man in dieſer rohen Zeit
Evangelium nannte.“) Der Erzbiſchof Becelin

geſtat

 ilitVon dieſem Beiſammenwohnen in einem Hauſe, lat.

Domus Episcapali, iſt nachher das ins Deutſche gebrachte
Wort Dom entſtanden, und ſogar die Kirche (Domskirche)
darnach benannt worden. Die Subordination der Domherrn

ging ſo weit,  daß, wenn ſie ſich durch Vorftellungen
und iſcharfe Worte nicht zu ihrer Pflicht leiten lieſſen, ſie
mit Hieben datu angehalten wurden. Jun den Capitularieu
Karls des Großen nnd Ludwigs des Frommen heiſt es: Ca-—
nonici canonice ſecundum regulam vivant; quos increpatio nou

emendaverit, verberibus eotreeantur, und Erhard von Tours
will, daß clerici. tardi ad officium aut flagellentur aut excom.
municemur. Dieſe Strenge ſanftelte ſich allmalig herab,

ſo



314

geſtaltete 1037 den holzernen Dom in einen ſtei—

nernen um, und baute die weite Burg nahe daran.
1072 ging der Dom wieder durch die Slaven ver
loren, und ward erſt 1106 durch Adolph den er
ſten von Schaumburg wiedernerbaut; dieſer iſt alſo

mit Recht fur den zweiten:eigentlichen Stifter
deſſelben zu halten. 1223 wurdt wegen Hamburgs

gefahrlichen Lage und vieler Befeindusg das Erz
bisthum nach  Bremen verlegt, und Hamburg hatte
nur Probſte. Aus einem Vergleich zwiſchen dem
Rath und Domkapitel von 1269 ſieht man, daß
von der Petri Kirche bis zur Mauer des Doms ein
Gang war, der durch ein Thor abgeſchloſſen werden

konnte. Jm Jahr 1337 that. das Kapitel die
Stadt in Bann, weil der Rath die Eingriffe des

Kapitels in meltlichen Sachen nicht langer dulden
wollte. Die geiſtlichen Herren begaben ſich deswegen

ſogar aus der Stadt und ſchuttelten den Staub

von ihren Fuſſnt ſie ſagten, kein Diener Gottes
„Jdurfe ſich an einem ſo verftuchten Orte aufhalten.

Die Stadt verlor nichts dabei; denn die Franciska—
ner aus Marieu Magdalenen hielten veſi Gottes—
dienſt. Das Capitel bequemte ſich alſo 1355 zu
einem Vergleich; aber ſo genan anch alle Puunkte

abgethan waren, warf es doch 1499 wegen eines
Beitrags zu dem Brunn auf. dem Berge, den die

Srtadt

J,

1 u

ſo daß zuletzt die Cauonier nicht mehr wuſten, daß ihr Canon

ein Regulativ oder Geſetzbuch ware, ſondern ihn rfur ihren
jahrlichen Gehalt anfahen. Daher ſagt noch iCranzius mit
heiligem Jngrimm: Gandricus ſeculariv?elt: monſtruni ſure
exemplo, regularis ſine iegula, canonicus ſine canons



Stadt mit Recht von ihnon foderte, mit dem Bann
blitz um ſich. Endlich faßten die Burger, der Hierar—

chie des groſſen Pabſtes und der Plackereien ihrer
kleinen Stadtpabſte mude, 1522 den kecken Ent?
ſchluß, den Bann durch Gleichgultigkuut zu entkraf

ten. Auch nahmin die Bruderſchaſtea der Krämer,
Fiſcher und Hoker ihre im Dom zu Meßdienſten und

Verpflegung der Armen niedergelegten éelder 1529
weg, und wandten ſie, Kapital und Zinſen, dem Ho

ſpital zu St. Hiob zu. Schon 1527 hatte ſich auch
die Kirchenpftege zu St. Nicolai der Oberherrſchaft

des Kapitels in Beſetzung der Kirchenſtellen entriſſen.
Seit dieſer Zeſt, da die Reformätion in Hamburg
Wurzel ſchlug, hat ſich die Geſtalt der Verfaſſung
des Doms allmalig anders modeln laſſen, wovon
die Umſtande un zweiten Theil vorkommen. 2)

i II. Die
H Acht volle Wochentage vor dem 25ſten December, als

dem erſten Weyhnachtstage, wird in der Annienkarelle, und
den Kreuzgangen, ja ſogar vorne in der Kirche, vor dem
Domſtegel und auf dem Friedhoöfe ein Chriſtmarkt gehalten,

der urſprunglich zum Einkauf kleiner Leckereien und Chriſi
geſchenke fur Kinder und Gelinde beſtimmt geweſen ſein mag,
daher die Pfefferkuchen: Buden, Nurnbergereien, Catechiſmus—
und Calender-Laden, Korb- Kuchen- Hanben- Tucher—
Buden u. ſ. w. wo man alles autreffen kann, was dem kin—
diſchen Gaumen behagt, wirthichaftliche Eitelkeit befriedigt,
ünd Stutzer innen vollendet. In unſerun Zeiten des Luxus hat
ſich die erſte Jdee dieſes Weyhnachteumarkts zu allen Arten
Galanteriehandels ausdehnen laſſen. Ganj Hamburg nimmt

Cheil  als Kaufer, Verkaufer oder Zuſchauer. Beſonders
fiud die erleuchteten Abende unter den Gewolben ſehr
zahlreich.

JDE—
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II. Die funf Hauptkirchen.
an Die Petri Kirche.

Die Petri Kirche liegt dem Dom gegen Nor
den in einer Entfernung von 150 Fuß, und um
ein gut Th il hoher. Jhre Lange iſt 225, und
die Breite 15 Fuß. Der Thurm iſt 416 Fuß
hoch.

Sie iſt nach Einer Bauatt mit dem Domj aufgefuhrt.
An der Euderſeite iſt, noch vor der Reformation,
ein mit einer ganz artigen GSaulenſtellung gezierter

Vorbau angelegt worden. In den neuern Zeiten
haben faſt alle ubrige Kirchen ſolche Vorbaue er

alten, welche zwar mehrentheils nach den Regeln
der Baukunſt:aufgefuhrt ſiüd, ber den Kirchen doch

wenig Zierde machen, weil ſie nur kleint Werke ſind,

mit dem Ganzen nicht harmoniren, theils auch die
Fecade der Kirche verderben. Uebrigens hat die

Petri Kirche inwendig den großten Raum, und
ſchone hohe Gewolbe. Der Thurm iſt ganz flach

und lothrecht gemauert. Er hat vier ziemlich
ſpitzige Giebelzinnen, welche an die reine Pyra
mide anſchließen, und ein ſehr gutes einfaches

Anſehen geben. Die Mauer des Thurms hangt
gegen Suden und Weſten mehr als 3 Fuß über, uiid
iſt an dieſen Seiten mit vielen Koſten ausgebeſſert

woorden. Auf dem Thurm hiengen vormals nur
 &Glocken, davon die groſſeſte etwas uber 11000 Pf.

wiegt, und ſchon klingt. Mit dieſen Glocken wurde
nach alter Gewohnheit an hohen Feſttagen ein Ge—

ſang



ſang oder eine Melodie gelautet oder geſpielt, die zu
weilen nicht zu errathen war. Voretwa 30 Jahren
ſind ſo viele Glocken dazu gegoſſen, daß ſie jetzt ein or

dentliches Glockenſpiel ausmachen, das in der Ferne

ſehr gut klingt. Auſſer dieſen hangen auſſerhalb
dem Thurm unter einem ausgebauten Obdache ge

gen Suden kleine Glocken zu einem Glocken
ſpiel, das von der Uhr getrieben wird, und alle halbe

Stuunden den Vers eines Geſanges, und jede volle
Stunde denſelben mit einem Praludium ſpielt.

Von der Zeit der Erbauung der Kirche ſehe man

.oben S. 12. u. 13. Der Churm ward 1342 ange
fangen, und die Spitze 15 16 fertig, wovon die Un
koſten nur auf 64 Mk. 1ßl. angegeben werden.
Die Reparation koſtete ſchon 1674, 500o0 Mk.
Die vortrefliche Orgel ward 1512 erbaut, welche
bis zu 1729 verſchiebenemale vergroßert, und ver

beſſert worden iſt.
Jnwendig iſt die Kirche mit Denkſteinen, Gemal

den, Heiligenbildern, Schnitzwerk an den Wanden,
und Pfeilern, wie auch an den bemalten Fenſtern,

auſſerſt vollgepfropft und uherladen; dabei thut die
Reinlichkeit, worin alles gehalten wird, keine uble
Wirkung. Gegen der Orgel uber hangen an zwei

Pfei
u5 Dieſe geringe Summe wird allgemein, und als ein Be—
weis der damaligen wohlfeilen Zeit und der Sparlichkeit des

Geldes angegeben. Wenn man aber damit vergleicht, daß das

Wauerwerk det Niecolai Thurms mit dem Sparrwerk, welchet
1z18 fertig wurde, 16ooo Mark, und alſo 18mal ſo viel gekoſtet

habe, ſo muß man an der Wahrhbaftigkeit jener Rechnung mit

tielem Gruude zweifeln,
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Pfeilern in ubernaturlicher Große Martin Luther

nut dem Schwan, und Johann Friedrich, Chur
furſt zu Sachſen. Diteſe beiden trift man in den
meiſten Hamburgiſchen Kirchen bei einander an.
Hinter der Kanzel, an der Vordſtite des Altars, iſt

eine aus dem funfzehnten Jahrhundert herruhrende,

J. mit Saftfarben gemalte, und mit Oelfarben nachge
holf ene Abbildung von Hamburg in ſeiner damaligen
Beſchaffenheit im Hintergrunde. Vorn auf dem
Gemalde ſind lange Gruppen von Rittern, Biſchofen

ij und Pohelvolk, die entweder die Geſandtſchaft des

ft!

J Pabſtes 1464, der die Hamburger zu einer Zeit, da

J die Stadt von Hungersnoth geplagt ward, zum
Kreuzzuge einladen ließ; oder den Einzug des

ü .Cardinal-Runeius Raimund 1503 vorſtellen,
J

1 welcher die Jrrungen zwiſchen der Stadt und Geiſt
lichkeit beilegte, und den Herzog Chriſtoph von

J Braunſchweig, nebſt einem Grafen von Kirchbach,
J
il als Diaconen bei ſich hatte. Die Urſachewarum man

1
es nicht recht erkennen kann/ iſt weil man nur 2 Stuk

1 ke davon ſieht; mitten heraus iſt eine Kirchenloge,
und am weſtlichen Ende ein Theil:der Emporkirche

davor gebaut worden. Bei dem Taufſtein iſt ein
Hamburg von ungefahr 1250, worauf man g Kir

J chen, 2 Kloſter, und das Georgsſpital jenſeits der
Alſter ſieht. Die Stadt wird mit einem Wartethurm
uber der vormaligen Wiedenburg beſchloſſen. Unter

denmſſelben am Fuß des Bergts, wo jetzt der Hop
ĩ

fenſack iſt, ſieht man den barmherzigen Samariter,
der dem geplunderten Reiſenden Oel und Wein in die
Wunde gießt. Jur Linken ſind noch: andere Figu

ſ
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ren, von denen man aber nur die halben Kopfe
ſehen kann, weil ein Beichtſtuhl vorgtbaut ſieht.
Rechts ſind der gekreuzigte Heiland und zwei trub—

ſelige Maria und Johannes neben dem Kreuze, aus
Holz gehauen, an der Wand beveſtigt, wo, wie aus

blauer Ferne, die Stadt Jeruſalem zu ſehen iſt.
Unter dieſem iſt die Taufe Jeſu von Johannes durch
einen gemalten Pfeiler von der Kinderſegnung ge—
ſchieden, wo ein weiſſes bologneſer Hundchen im Vor

dergrunde ſteht, und ein Knabe mit einem Dachs

chen im Arme auf einer Hitſche ſitzt. Am Altar
hangt das Bildniß Johann Hankers, der denſel
ben 1725 bauen ließ, und an einem Pfeiler zur
Linken das von Chriſtian Hanker, des Vorigen
Sohn, welcher 1742 zur Unterhaltung deſſelben
zooo Mark an die Kirche vermachte. Jn der
ſudlichen Nebenthure zur Rechten ſteht eine holzerne

Beata mit einem Buch in einem Beütel, ein Ge
brauch des vorigen Jahrhunderts, welchen man
mit vielen andern lacherlichen Sitten zuſammen den

Hamburgiſchen Booksbeutel genannt hat.

b. Die
Man belegt jetzt, auch auſſer Hamburg, altmodiſche Wei—

berſitten und narriſchen Schlendrian mit dem Namen Books-—
brutel, und irrt ſich wol immer in der Ableitung des Worts.
WVie die Damen jetzt ihre Arbeitskorbe mit ſich herumtragen,
ſe hatten ihre Aeltermutter in Hamburg einen Beutel an der
Geite haugen, worin ſie ihr Geſangbuch ſteckten, wann ſie zur
Kirche gingen, und ſonſt andachtig erſchienen. Es war damals

noch gewohnlicher als jetzt, daß fich ein Haufe Frauenzimnier
bei einander auf den Kirchhöfen, Markten und Gaſſen hine

ull ſtellte,
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b. Die Niecolai Kirche
liegt den Dom im Weſten am Hopfenmarkt.
Sie iſt 290 Fuß lang, und 150 Fuß breit. Der
ganze Thurm iſt 400 Fuß hoch, und die Spitze ruht
auf 8 kupfernen Knopfen, welche vergoldet ſind.

Gie hat drei auſehnliche Gewolbe von guter Hohe, die
ſich noch ziemlich in den Widerlagern gehalten ha
ben, aber manche Ausbeſſerungen erfordern. Von
auſſen iſt ſie faſt ganz mit Vorbauen bedeckt, und

iinwendig an den Gewolben mit Engeln und bibli—
ſchen Spruchen in Bandern bemalt. Die Thurm
Mauer beſteht eigentlich auf 4 Pfeilern, welche in

der Hohe der Gewolbe mit Bogen geſchloſſen ſind.
Als die ſehr abhangige Weſtſeite zum Theil abgetra
gen und neu aufgefuhrt werden mußte, ſo wurde

der

ſtellte, un Sachen von Wichtigieit, als neue Moden, Verlob
niſſe, Kindtaufen, und was ſonſt Gevatterinnen abzureden ha
ben, in Richtigkeit zu bringen. Ju ſvlchen Verſammlungen

weiblicher Gerichtſaſſen, mit BuchsBeuteln, als Ehrenzei
chen behaugt, wurden alte Sitten eiungeſcharft, Geklatſche und

Stadtgeruchte geſchuttelt, geformt und in Umlauf gebracht,
Fahigkeiten und Wurden das Horoſecop geſtellt, Heiratheplane

geſaet und erſtickt, Marktpreiſe gewurdigt, Wirthſchaften und
Kuchen eingerichtet. Durch eine gewohnliche Metonymie iſt

das Wort Booksbeutel von ſo einer Damengeſellſchaft, dann
von ihren Verhandlungen, und endlich von allem Schleundrian
und wunderlichen Sitten der hamburgiſchen Altvordern ver

ſtanden worden. Der erſte Grund zu dieſer Benennung, ſo
wie jenes antikeBild in der Kirchenthur, ſind vergeſſen worden 3:
der Augenſchein aber lehrt, daß die Sache ſelbſt wol dauern wird,

wenn auch die Wurnier ihr Symbol ſchon ganz zernagt haben.
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der öbere Theil mit einer Simsleiſte, Eckquadern
und einem Gelander von Sandſteinen geziert. Jn
demſelbeün hangen 5 Glocken, deren großte gegen

1oooo. Pfund wiegt. Auf einem oberhalb der
Gallerie aufgezogenen Achteck iſt die Ppramide auf

geſetzt, welche uber verſchiedenen Geſimſen und
Auslaufen eine Laterne tragt. Jn der Laterne
hangt ein ſchr wohlklingendes hollandiſches Glocken

ſpiel, welches Morgens vor 6 Uhr, und Mittags
naach.t Uhs eine halbe Stunde ſpielt, und auſſerdem

J noch Hochgtiten und keichen verkundigt. Ueber der
Laterne. ſind die acht ſtarken vergoldeten Knopfe,

deren. Dijnmeter 74 Fuß betragen. Jn Vuckſicht
auf Bilder: und Schnitzwerk iſt die Nicolai die am
wenigſten ausgezierte alte Kirche in, ſpamburg. Die

Ruckwand des. Altars enthalt einen Geſchlechis
baumdJeſu Chriſti von Adain an mit der Chronologie.

An beidenPfejlern des Altars ſind zweiPaßionsſtucke
un, in erhabener Arbeit, die Jobſt von Overbeck an

die Kirche, nebſt ioo Mk. jahrlich zu deren Unterhal
tung, vermacht hat. Unter dem eiunen iſt ſein Bildniß,

und bei dem andern die von ihm ſelbſt befohlne Un

„erſchrift, daßndas Vermacht niß von ihm, J. v.
VOverbeck, herruhre. Hier hangt der ungeheuer

u. groſſe Chriſtoph bei der Weſtthure zur Linken, und
nt an der Wand unter der Orgel ein groſſes Per—

ſpectivſtůck mit. Hallen von Gabr. Engel. Der

Gotteskaſten ſteht in Suden. Oben darauf liegt
ein wohlgegoſſener Jrus mit ubergeſchlagenen Bei

nen, die Hand an einer Kumme, durch welche eine
offene Ritze in den untern Kaſten geht, wohinein das

TCohogr. v. Zamburg. iſter Thl. Xx .Geld
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Geld fallen ſoll; der ganze Gotteskaſten iſt mit
tinem ſtarken eiſernen Gilter umgeben. Der Nicolai

Gotteskaſten iſt der alteſte in Hamburg, und die
Kirche erhielt ihn ſchon im Jahr 1527.

Die Nicolai Capelle ward von 1164 bis 1168
zuerſt erbaut, und ſpaterhin vergroſfert. 1516
wurde der Thurm darauf geſetzt, und 15 18fertig;

dieſer Bau ſoll i6000 Mark gekoſtet haben. 1589
brannte die Spitze durch einen Blitzſchlag ab, und

ward 1591 wieder hergeſtellt, Bis zum Jahr

1664 bekam das Mauerwerk ſo ſtarke Riſſe, daß
man den Thurm abzutragen anfieng, utid Monate
damit zubrachte. Demungeachtet fiel in der erſten

Adventsnacht ein groſſes Bruchſtuck ein, bedeckte
den Hopfet.niarkt, und zerſchnietterte das Kirchen

gewolbe, wobei zugleich ein ſthr kunſtliches Uhrwerk

mit groſſen Statuen, wie tzu Lubeck in der Marien

Kirche, in kleine Stucke zerfil. 1657 ward der
jetzige Thurm angefangen, und ſchon ĩm folgenden
Jahre fertig. Das Glockenſpiel hiend vormäls auf
dem Catharinenthurm, aus welchem es 1663 wegen
ſeiner Schwere herunter geronnden und hieher ge

bracht wurde. Die am Schulerchor angebrachte
Kanzel ward 1683 erbaut, und 1687 der Bau der
Orgel vollendet. Den Altar und Taufſtein hatte
der Rathshirr Lucas von Spreckelſen ſchon
im Jahr 1663 hieher geſchenkt.

c. Die Catharinen Kirche
iſt die ſudlichſte in. Hamburg. Sie liegtzwiſchen dem

Grimm, dem Stekelhorn und der Straſſe beim

Zippel



Zippelhauſe und der Grunſtraſſe. Sie iſt 250
Fuß lang, und 100 Fuß breit. Der Thurm iſt
beinahe 390 Fuß hoch, und unter der oberſten Ab—

dachung mit einer klupfernen vergoldeten Krone
eiugefaßt.

Die Gewolbe in der Catharinen Kirche ſind ſehr gut.
Das mittelſte iſt das hochſte Kirchengewolde in

Hhamdhburg, und ſteigt zu 96 Fuß. Es ragt ſehr
hhoch uber den Nebengewolben hervor, empfangt
aber doch. bein Licht, wie ſonſt gewohnlich, durch

pdit uber die ebendacher erhabenen Fenſter, ſondern

i iſt ganz ubermautrt. Die Mauer des Thurms war
urſprunglich viereckig, glatt und lothrecht aufgezo

gen, aber nachher wurde die weſtliche, als die
Hauptſeite, geniz mit architektoniſcher Sandſtein
AUrbeit verkleidek welche in 6 Saulenordnungen

uber einander/ jede etwa 23 Fuß hoch, beſtand, die

 zwiſchen“ vin Saülen mit vielet kunſtlichen Bild
Zhauerarbtit ausgefultt, unithin in der That koſtbar

lwau, und  dem ungeachtet dem Thurm kein wur
q Adiges  Anfchen dab. Jm etſten Viertel dieſes Jahr

hundertswar der Thurn z35 Fuß!:gegen Weſten
ubetgefunken, und das koſtbart Sandſteinwerk
aller Orten ſo zerbrochen, daß ein Stuck nach dem

aandern herunterfiel, der hangende Thurm ungemein
gefahrlich ausſah, und die Facade nothwendiger
Weiſe abgetragen werden mußte. Auf einem neu
angelegten Grunde von q Fuß ward nun die weſt
liche Seite neu und perpendicular aufgezogen, und

errhielt zwei anſchuliche und regelmaßige Saulen

X 2 ſtellungen,
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24
ſtellungen, jede von einer Hohe von 74 Fuß, in
edlem einfachen Geſchmack, wovon die unterſte

Doriſcher, und die oberſte Joniſcher Ordnung iſt.
Wie in den meiſten andern Kirchen, ſind auch in

dieſer viele alte, ibeils offene, theils verſchloſſene
Schreine mit religioſen Schnitzbildern aus denZeiten
vor derReformation ubrig, worin großtentheils ſehr
ehrwurdigeGegenſtande durch lappiſche und anſtoßit
ge Abbildungen entheiligt ſind, z. E. tint Dreiemig

keit, ſo grob dargeſtellt, daß ſie auch das gemeinſte

Gefuhl beleidigt. Unter den ſudlichen Wandge—
mahlden zeichnet ſich eine ſehr mannichfaltige Schil

derung von Moarthrern und ihren Todesarten aus.
Hoch an einem Pfeiler beim Singechor hangt das
getroffene Bildniß des Polemographen Johann
Melchior Goeze. Nordwarts gun der Orgel
hangt ein ungemein ſchones Perſpectivgemahlde
von Gabriel, Engel, und an derſelben Seite an der
Wand ſind virle. zuſammentgruppirte ſingbildliehe

bibluſche Figuren, die durch.bibliſche Spruche in

altem Plattdeutſch auf weiſſen Schildern erklart
ſind. Beim.Eintritt durch. die Thurmthür. ſteht
wieder ein groſſor Chriſtoph, mit, ſeinen Attributen,
die eine yerſificirte Ueberſchrift quelegt.

Die heilige Fabel, oder, welches einerlei iſt, die Lügen

tradition der Monche und des Pobels errahlt, daß, da Maria
und Joſeph durch einen Engel im Traum gewarnt, mit dem
Jeſuskinde aus Palaſtina in Aeghpten zogen, ſie nicht durchs

rethe Meer kommen konnten; es. hatte ſich alſo ein Rieſe
von gebirgichter Groöße, Namens Chriſtoph, (Roesoſogos)

der ſein Neſt in der Nahe gehabt, bei jhnen augefunden, und

das



Die Catharinen Kapelle ruhrt aus dem 13ten
Jahrhundert her, und iſt zu einer unbekannten
Zeit, da ſich die Einwohner, das Brauweſen und
der Handel, ſehr gemehrt hatten, zu einer Kirchk
erweitert worden. So viel iſt gewiß, das ſie vor
dem erſten Drittel des 15ten Jahrhunderts ſchon

zur Kirche erhoben geweſen ſeyn muß, weil 1433
der Grund zum Thurm gelegt wurde, ob gleich die

Spitze erſt 1603 hinauf kam. Der Baumeiſter war
der durch andre groſſe Gebaude in Hamburg be—

kaunte Peter Marquard. 1599 ward der Altar
nebſt dem Chor fertig. i6igſchenkte der Burger—

meiſter Barthold Beckmann den Taufſtein; 1625
war der Boden der Kirche ſo mit Elbwaſſer uber
ſchwemmt, daß man auf dem Kirchhofe mit Käh

nen fuhr, und das Pflaſter der Kirche ſo verdor—
ben ward, daß in 4 Wochen kein Gottesdienſt ge
halten werden konnte. 1633 kam die von ſchwarzem

Marmor und weiſſ.m Alabaſter in Jtalien verfer
tigte

das heilige Kind auf der linken Schulter wohlbehalten hindurch
getragen. Wie Maria und Joſeph ubergelommen, ſchweigt
die Legende. Die Verſe in der Cathariuen Kirche, die uber
dieſem Fleiſcheoloß geſchrieben ſtehen, erklaren die Sache

genauer. Jhuen zufolge bedeutet der große Rieſe einen Chri—
ſtustrager, d. i. einen wahren Chriſten, dem die Lehre des
Heilandes leicht wird. Der ungeheure Stab in ſeinen Handen

iſt das Wort Gottes, die von ihm getrague Laterne die Predigt

und Lehre deſſelben, und das rothe Meer, wo er ſich herdurch ar
beitet, iſt die unſchlachtige Welt. So verſchrien auch die Sym

bolik ſeyn mag, ſo iſt ſie doch wenigſtens hier nicht gar ubel
angewandt.



tigte Kanzel Geſchenkweiſe an die Kirche. 1648
warf ein Sturmwind die Thurmsſpitze mit der
Krone herunter, und 166o ſtiftete der Oberalte

J
Hermann Rengdel durch ein Kapital ein ſtets
wahreudes Montagsexamen fur die Armen. Zwi
ſchen den Jahren 1670 bis 74 ward die ſehr gute
Orgel von 3 Orgelbauern verſertigt.

d. Die Jacobi Kirche
liegt im oſtlichſten Theil der Stadt, in der Mitte
zwiſchen dem Oberbaum und der innern Alſter,

nahe am Pferdemarkt. Sie iſt 220 Fuß lang,
und 120 Fuß breit. Der Thurm iſt hochſtens
370 Fuß hoch.

Die Gewolbe der Kirche ſind ziemlich veſt, ſonſt aber
ur niedriger als bei den andern. An der Nordſeite
J

fallt wegen der vielen Vorbaue wenig von der

J

Kirche ins Geſicht. Die Vorbaut der Suderſeite
ſind regelmaßiger und zierlicher, nehmen aber

u auch einen groſſen Theil weg. Die mit einigen
ſchwachen Abfatzen aufgezogene Thurmmauer war

1738 gegen Sudweſt ſo verſunken, daß man da

2
mals nothig fand, derſelben von unten auf eine

J auslaufende Verſtarkungsmauer und noch 2 ſtarkk
Vorlag?-Pfeiler zu geben, welche bei ihrer anſehn

lichen Starke dennoch die ihnen auftiegende Laſt
zu empfinden ſcheinen. Statt der vorigen ſteiner“
nen Gallerie hat er nun eine eiſerne empfangen
Die großte Klocke wiegt etwa ßooo Pfund. Ober
halb der viereckten Mauer iſt noch ein niedriges

Acht
 n ô
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Achteck aufgeſetzt, auf welchem eine Kuppel mit
einer Laterne. und uber derſelben eine ſchmale Py—

ramide ruht.

Die Jacobi Capelle iſt wenigſtens eben ſo alt, wo
nicht alter, als die der heiligen Catharina; der
vom Pabſt Jnnocenz VI. ausgefertigte Ablaßbrief,
der zur Beforderung des Kirchenbaues und der
Andachtsubungen in derſelben ausgeſtellt wurde,
iſt ſchon von 1354. Sie hatte anfanglich nur ein

kleines ſpitziges Thurmchen mut einer Klocke zum
Lauten; dieſes ward 1580 abgenommen, als der
jetzige groſſere vollendet wurde. Auch dieſer ward
1659 wieder renovirt, und bei der Baufalligkeit
eines Theils deſſelben 1732 brachte die dazu ange

ſtellte Collecte 13,713 Mkt 7 ßl. 3z Pf. aus. Dieſe
reichte nicht hin, und eine neue von 1741 erganzte

den Mangel durch 5976 Mk. 11 ßl. 3 Pf. Die
Kanzel ward 1610, die Orgel 1689 erbaut; der

Caufſtein 16525 und der Altar 1717 an die
Riicche geſchenkt.

e. Die große Michaeliskirche
lüegt in Weſten von Hamburg, in der hochſten
Gegend. der Stadt zwiſchen dem groſſen Neuen—

und Scharmarkt. Die ganze Lange von einer
Mauer zur andern betragt 245; und der innern
Kirche im Lichten 184 Fuß. Die großte Breite
dir Kreuzlinie iſt rgo, und die innre Breite
derfelben im Lichten 158 Fuß. Die kleinſte Breite

in Oſten und Weſten macht von einer Mauer zur

andern
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andern im Durchſchnitt 113, und im Lichten 100
Fuß. Die Hohe der Kirche bis auf zum Thurm
iſt 130, vom Grunde bis ans erſte Kirchendach
8g1; das erſte Dach 21 und das 2te 25 Fuß.
Die ganze Thurmhohe von der Erde bis zum aller—

äuſſerſten Punkt macht 456 Fuß.

Der Grund zu der erſten groſſen Micharliskirche, ſonſt

St. Salvator genannt, ward 1649 gelegt, und
1661 war der Bau vollendet. 1665 fing
man an den Thurm aufzumauern; 1668 ward
der oberſte Knopf aufgeſetzt, und 1669 der Thurm
eingeweiht. Baumeiſter deſſelben war der obener

wahnte Peter Marquard. Zur Hauptkircht der
Neuſtadt erklarte man ſie 1678, bis dieſet 1685
zum zten Kirchſpiel der Stadt erhoben wurde
1750, din woten Marz, ſchlug ein Wetterſtrahl
in den Thurm, zundete und aſcherte ihn nebſt der
ganzen Kirche und den Gruftgewolben unter der—
ſelben ein. Dieſe abgebrannte Kirche war zu einer
Zeit erbaut, da die Baukunſt ſchon in Blute ſtand/

und hatte inwendig ein, wiewol holzernes, doch
ganz regelmaßiges Gewolbe, welches auf g runden
mit Unterſatz, Schaftgeſimſen, Capital- und Haupt
geſimſen, ſehr gut proportionirten Saulen ruhte.
Auswendig waren noch verſchiedene Theile archi—
tektoniſch geordnet; andere gingen in den Verhait
niſſen ſehr davon ab, welches vielleicht daher ver

anlaßt worden war, daß man das etwa 76 Fuß
hohe Hauptgeſimſt der Kirche umden Thurm herum

fuhren



fuhren gewollt'hatte. Die Mauer des Thurms war
76, und derſelbe ganz mit der Spitze 445 Fuß
hoch. Die Spitze hatte gute Verhaltniße und in

ihrer Mitte eine Durchſicht, worin die Stunden—
Klocken hingen. Die großte der Lautklocken wog
noch nicht gooo Pfund. Die angefuhrte 76 Fuß
hohe Kirchenmauer war dabei nur 5 Fuß dick.
Aus dieſer Urſache hatte ſie ſich theils gekrummt,
theils auswarts ubergelehnt, weswegen man ſie aus

wendig gerade gemacht, oder, der Abſicht nach, ver

ſtarkt hatte, ohne jedoch einen Grund deizulegen,
der die Verſtarkung truge. Dieſe rund um die
Kirche voraenommene Verſtarkung war im Jahr
1749 geendigt worden; der kurz darauf, folgende

Brand aber vernichtete alles wieder.

Der Anfang zur Wiedererbauung der neuen
Michaels Kirche ward im September 1750 ge—
macht, und bis zum Schluß des 1753ſten Jahrs
eifrig damit fortgefahren. Aus Finanzurſachen
muſte der Bau bis 1757 ruhen, bis er wieder
fortgeſetzt, und ſo gut beſchleunigt ward, daß

man die Kirche 1762 einweihete, und den erſten
Stock des Thurms, welcher ſchon etwas uber dem
Kirchendache hervorſtand, mit einem Pfannendache

ad interim belegte. Jn dieſem Zuſtande bueb der
Thurm bis 1778; in welchem Jahr das Zinmer
werk des Thurms zugelegt, gefertigt, gerichtet,

und mit Knopf und Flügeln gekront ward. Seit
dem ſind die Kupferdeckung, die Uhr, die Stunden—
und Laute-Klocken, und andere Nothwendlgkeiten

beſorgt. Die großte Klocke wiegt 12 100 Pfund.
Es
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Es iſt eine Kreuzkirche, in edlem und einfachtm
Geſchmacke, ſehr maſſiv erbaut. Der Erbauer
iſt der noch lebende Architekt Herr E G. Sonnin.
Die ganze Kirche hat nur 4 ſtarke Tragepfeiler.

Die vielen Gipsverzierungen am innern Gewolbe,
ſind kleinlich, und ſchmalern den Eindruck von
Majeſtat, den das Ganze der Kirche zuruckſtralt.
Die Kanzel iſt ſimpel und ſchon, und hat einen
zierlichen Deckel. Die Orgel iſt vortreflich und
praſentirt ſich ſehr gut, und oben hangt das Bild

niß von ſe. Mattheſon. Das Altarblatt ſtellt
die Auferſtehung Chriſti, ein ſchones Gemalde von
dem Caßler Tiſchbein, vor; nur Schade, daß es
in falſchem Lichte ſieht. Das einzige Epitaphium
in der Kirche iſt das von dem letzten General und

Commendanten der Stadt, Freiherrn Jahnus von
Eberſtadt. Der untere Gruftkeller ruht auf fel

ſenen Pfeilern, hat wenig ſeines gleichen, und
beſieht aus anderthalb hundert Grabern. Das
Verhaltniß der Hohe des Thurms paßi nicht zu
ſriner Breite und Weite; die Kuppel an ſich iſt ſonſt

untadelhaft, hat aber einen achteckigen Aufſatz, wor
auf ein Ding wie eine provenzaliſche Flaſche ſteht.
Die Kuppel wird von acht corinthiſchen Saulen en
Rotunde getragen, die einzelu betrachtet gut, aber

zu dick ſind, welches jedoch nothig war, um die Laſt

zu tragen, da ſie nur von Holz ſind. Die Uhr—
Etage, als cubiſches Poſtament der Saulenrotunde,
ſieht widrig aus, weil die vier Ecken rund abge—
ſtumpft ſind. Nicht ganz ſo verrundet iſt die groſſe

unter-Etage, deren vier Ecken mit gedruckten

romi



romiſchen Saulen eingefaßt ſind. Dite Frontiſpizen
der groſſen Kirchthüren ſind Meiſterſtucke, nach
deur Urtheil von Keunern.

Ueber die Koſten des Kirchen: und Thurmbaues
ſind viele Gioſſen gemacht worden, und Leute, die
ſich das Anſthen einer vollkommnen Finanzkunde
geben wollen, behaupten dreiſt weg, daß die Kirche
mit ihren Thurm nahe an 4 Millionen Mark ge—
koſtet habe. Andere ſind billiger, und laſſen es
bei 3 Millionen bewenden. Der Auszug aus den
Hauptbuchern nach dem Schluſſe des Kirchenbaues

1762 aber ergiebt doch nur die Summe von
1,342,000 Mk Cour., und der 1786 vollendete
Thurmhau nebſt Klocken c. koſtet nur 25 8,Co0
Mark, ſo daß Kirche und Thurm zuſammen ſich
auf die, zwar immer ſehr anſehnliche, aber doch
maßigere Summe von 1,600,000 Mt. Courant
belaufen.

III. Neben Kirchen.

a. Die Johannis Kirche
liegt hart am Johannis Kloſter an der Alſter. An

der andern Seite ſind die offentlichen Schulgebaude

des ſogenannten Johanneums. Sie iſt 125 Fuß
lang und 108 Fuß breit. Sie hat ein hohes Dach

mit einem pyramidaliſchen Thurm, 50 Fuß
hoch.

Der Erbauer dieſer Kirche war der Schaumburgiſche

Graf, Adolph IV., welcher dieſen Bau 1227
aus
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aus Erkenntlichkeit gegen die Hamburger, die ihm

 zum Behuf des Krieges, den er mit Waldemar ll.
von Danemark fuhren mußte, 2o0ooo Mark Lub.
geſchenkt haden ſollen, unternahm und ausfuhrte.
Die Kirche wurde nebſt dem dazu gehorigen Kloſter

beiden Johannes, dem Tanfer und Evangeliſten,
geweiht, und den Dominicanermonchen einge—
raumt. Dieſe beſaſſen Kirche und Kloſter ſeit dem
Vollendungsjahr des Baus 1235, bis zur Refor
mation 1529. Sie waren beſonders wegen ihrer
zugelloſen Lebensart in Hamburg beruchtigt und

verhaßt. Vis 1546 ſtand die Kirche leer, ohne
Gottesdienſt und Prediger, als ein Leichnams—
geſchworner von der Petri Kirche, Lucas Bek
mann, ſie wieder in baulichen Stand brachte,/
und ſich bemuhte, 1584 einen lutherſchen Prediger

aus Stade hieher zu zirhen. Seit der Zeit hat der
jungſte Jurat von Petri die Jahrverwaltung der
Johannis Kirche, das Kloſter aber muß den Predi—
ger, ein Mitglied des hamburgiſchen Miniſteriums,

ſalariren, welcher von den Patronen und Kloſter—
burgern, mit Zuziehung des Hauptpaſtors der
Petri Kirche, gewahlt wird. Der alte Thurm ward
1731 abgenommen, und der jttzige groſſere aufge—

fuhrt. An dieſer Kirche iſt immer viel reparirt
worden.Sie enthalt ziemlich viel alte Gemalde und Denk

ſtucke. Gleich am Eingang in die Suderthur iſt
zur rechten in einem verſchloſſenen Schrein eine
gekronte Maria, auf dem linken Arm mit dem Ehriſt

kindlein, und 16 Perſonen, worunter Pubſte,

Ko

EGG(GNUP ll



333

Konige und Prinzeſſinnen, die auf eine mit dem
Worte Credo beſchriebene Weltkugel tritt; auf einer
Klappe des Schreins iſt ein ſchwebender Herrgott,
der drei Pfeile mit Wiederhaken auf eine Weltkugel,

worauf Hamburg ſteht, abſchieſſen will. Unten
kniet der Heiland mit dem Kreutz, uber welchem ein

Vand fiattert, mit den Worten: Vader, dorch
minen Dot, ick bidde vor des Sunders Not.

Auf der andern Klappe iſt der Heiland mit den
Deolch gegen die unten liegende Stadt gekehrt, und
 unten eine kniende Maria mit der Hand auf der

Bruſt uber ihr ſchwedt ein Band mit den Worten:
Sone,. ſe an mine Borſte, vorbarm dick
over den Sunder, du Hemmel Vörſte. Jn

einem dergleichen Schrein in einer Kapelle auf der
ſelben Seite iſt die Abbildung zweier mit Menſchen

„beſetzter Berge, und im Thalzwiſchen denſelben viele

krumme Pfale, worauf erbarmlich geſpießte Men
ſchen, halb todt, theils dem Tode entgegen achzend,

„ſtetken.;.Auf einem der Berge ſitzen drei gekronte
a. bartige Figurenn Die Aufgtpfalten ſollen, nach der
Legende, gewiſſe 10000 Chriſten Ritter vorſtellen,

die unter der Regierung der Kayſer Hadrian und
Antonius *h der Religion wegen zu Tode gemar
tert würben. “Nm Pfeiler'vor den Chor iſt ein ſehr

gut gemahlter Eece homo; aun der Nordwand
hangt ein groſſes Stuck, Jſaaks Opferung vor

ſtellend, wo beſonders der Ausdruck der Gebehrde:
Abrae

Antonius der frommen, meinte der Legendenſchrei-

ber, der die Nomenelatur der Jmperatoren nicht intie
hatte.



Abrahams die Schonheit eines vortreflichen Stucks
vollenden wurde, wenn er nicht unglucklicher weiſe

einen breiten Haudegen uber den zu ſeinen Fuſſen

u dargeſtreckten Sohn ſchwunge. Unſern iſt der
f

Stuhl der Schumacher, woruber zwei heilige Cri—
ſpine“) ſtebn, einer mit einem Schuh, der andere wit

einem Stiefelſchaft in der Hand. Jn der Meſt—
ecke iſt ein gutes Perſpektiv von G. Eugel,

J Nueben dabei der barmherzige Samadbiter von Collin.
J Ueber der Weſtthur iſt ein groſſes jungſtes Gericht,
ĩJ

J wo unter vielen Gruppen auch eine Nonne mit einer

„4 groſſen Bierkanne neben ihr, auf einem Schubkarren

ſitzt, und von einem ſchwarzbraunen Teuftl in den
Hdollenrachen gerutſcht wird, wo ihr ein!anderer

ſchon die Krallen entgegen ſtrerkt. Der TChur zur
Seiten ſind unter mehrern Figuten einige Krahn—

J zieher mit ihrer Karre in Bewegung, und uber
ihnen ſteht der plattdeutſche Epruch aus dim 1 ſten

 Zuch Moſis und God ſprack, laet uns
Minſchen maken. An der Nordſeite hangt das

gute Bildniß des verdienten Ptvfeſſors undGloſſo

aun logenDer heilige Crijyrin war der gffeterte Held, der das55 n

Leber ſtahl und deu  Friuen. Schujhe. horaus maglt
4

Kranzieher, (Krautreckers) ſind Leute, die an einer

leichten, auf iwei Radern ruhenden lIngeun Karre,laufen,
mit welcher ſie grofe belodene Tonuen und ungemein ſchwere

Waaren-Ballen, 10ooo Pfund und daruber, innerhalb der
Stadt tranſportiren. Der Gebrauch von Pferden an ihrer
Statt wurde koſtbarer und muhſamer ſeyn, weil dieſelben
nicht zugleich auf: und abpacken, ziehen, und ſich leiten

konnten. J
ut

 ô  Ê



logen Michael Richey. Jn der Kirche geht eine
Thur zum Johannis Kloſter, und eine ins Jo
haneum.

b) Die Marien Magdalenen Kirche
liegt der Johannis Kirche im Weſten, zwiſchen
der Niedermuhle und dem Dreckwall, iſt 165 Fuß

lang, und 100 Fuß breit.
J

Die Marien Magdalenen Kirche hat gleiches Alter
nit der: Johannis Kirche. Boch ſcheint es, als

wenu ihr Stifter Graf Abblpbet. jene mehr aus
Erkenntlichkeit gegen ſtine Frkünde; die Hamburger,

uunnd dieſe mehr aus Abergiauden und Andachtelei
gegrundkt habe: Die Schlacht der Holſteiner und

Danen ber Bornhovt, wo Woldemar II: den
Kurzerü jon, unb Adolph Gieger blieb, veränlaßte

en dieſtn Ban /und vorzuglich; duß er der hei igen
.u Marialmagdalena geweihet iwurde. Der Sie

«i, get war rin aberglaubiſchtr Gchwachkopf, und zit—

Ptterte wie Eſpenlaub, ehe die Sthlacht aufieng. Die
Dithinarſen niachten einen Flůgel des feindlichen

Daniſchen Heers aus, waren aber vorher zu Adolphs
e iWeſten geröbnnen; um in det höchſten Hitze des Ge

fechts ihrei Bundesherrn zu verlaſſen, und zu ihm

uberzugehln.  Bas Treffen gieng am Marlen Mag
walenen Tage vor ſich. Das Gluck des Sieges

 ntigte ſich Anfangs ſehr nach Waldemars Seite,
und Abolphs Krieger vertheidigten ſich ſchwach, weil

Nihnen die Sonne ſtark in die Augen brannte. Dir

Schaumburgiſche Held hielt ſich ſchon verloren, als

auf



s SS
auf einmal eine Wolke vor die Sonne trat, und die

24

des Chriſtenthums, gehortezum Barfuſftrorden. G

Hoch an der weſtlichen Wanh hangen  gwep Ab
bildungen ldoiphs JV. uber zinander; .das oberfte
„ſtellt ihn, in feiuer— kriegeriſchen Zracht ſa geruſtet
mit Speer und Schwert, vor. Jn dem untern
liegt ertodt, in ver Kutte unnd den Strick um den

Leihe in eineni Sarge; uber ihni ſchwingen zwei Engel

in Harfuſttrordenshemdern. das Weihfaß unb
ein dtitter in der Mitte halt den, gräflichin Helm
und ein Neſſelblakt im Schilde/ als das Schaumb.
Wappen einpor.*) Au der Sudſeite hangen einige

ſchatzens
J Eeiunes Denkmals in Hamburg ungeachtet, liegt Adolph

doch nicht hier, ſondern in Kiel, woer als Barfuſſer Ronch

1261



du ſchatzenswerkhe, Gemahlde von Merian wotunter

unn ſich :ein uberaus graßlicher Aufenthalt der
Luur“ Wekdanimiten. auszeichnet. Man meint, daß

der Reuter uber den Mullergeſtuhlte auch Adolph

ze IV. vorſtellen ſoll, als welcher die Niedermuhle
 gebaut hat. Das Altarblatt iſt mit einem großen

Schrein, mit vielen Goldbekleckſten Figuren ge—

ziert, zum Beiſpiel wie Chriſtus in die Holle ſteigt,

Simſon die Thore kragt, Henoch und der heil. Fran-

ente tiscus, dieſer auf einem Wagen ohne Pferde, und
inn don Monchen aus eiuein Gitter nachgeſehen, gen

Hulunſel fahrenj wie er die Teufel zur Holle ſtaupt

u. ſ. w. Unter dem Altar liegt eine Furſtin von
i. Dſtfriesland begraben, die gegen das Ende des
d uvorigen Jahrhunderts mit dem. hamb. Prtdiger
dgJoachim Morgenweg, an der Waiſenhauskirche,
t in irechtmaßiger; aber verheimlichter Ehe lebter Sie

in.n wohnte fur ſich am Jungfernſteige, wo jetzt der

uge Gaſtdt ſtarb, begraben. Dad Geſicht und der ganze Vorgang

zu Bornhobd hutteihm ſolch oinen Ekel gegen Lrietzs und Re
gierungswurben beigebracht, daß er trotz allein Abrathen und

Bitten, den 13 Auguſi t240, als er aus Liefland zuruckge—
kommen war, als Franciskaner kalenbrnder ins Marien
Magdalenen Kloſter ging, und ·1242 nach Rom pilgerte,
uUm Diſpenſation zum Prieſterthum: vom MPabſt zu erhalten.
In Wornhord, dem Ort ſeiner Drophaen, las er 1245 die

iſte Meſſe.:Et lebtr ſehr ſtrenge, und bettelte aus lauter
Demuth ſo viel zuſammen, daß er das Fransciskaner. Kloſter

zu Kiel, wo er nachher begraben ward, von den Almoſen
etbquen laſſen konnte.

d v
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Gaſthof London iſt. Fur die. Aufficht uber ihre
Grriuft hat ſie dem Prediger an der Murien Magda:
lenen Kirche 40 Mark zumjahrlithen Aecldens

vermacht. hneieDerreine Prediger, den die Kirche hat, und der
zum Miniſterium gehort, wird vonden Oberalten
als ſtetswahrenden Proviſoren, vtwaßlt. i)

ſince mii: g2r14

ie) Die Heil. Geiſts Kirche
liegt vor dein Rodingsmarkt, iſt 10 Auß lang,

Jünd 5o Fuß bräit, hat ein hohet h elub ein
kleines Thutmichen. 2

 Êi t.2 Die Heil. Geiſts Nirche mit! dem dagugthorigen: Epi

gtal, welches ihiebevor ein Filiallluſſer wann gehort
jwar zu deu erſiem: Denkmalern denmtadtz wer
2gber die Stifter und erſten Erbauer!: deſſelben newe

„en, iſt kaum durch Vermuthungen zu ergrunden.
.Wer ſich indeſſen mit einer Hypotheſe befriedigen
 hrill, mag imimer annehmun, daß  antanglich dit
Warfuſſer vder Minoriten vom. Marien Mag

dalenen Kloſter hier ein Krankene und Pilgerhausz
chen fur ihre ſchwachen Bruden. und arme Neiſen

den am Thor errichtet, idahei Meſſe geleſen  und
der Kranken Pftege abgewarten hihenẽ Man findet
in allem, was  won ihnen noch ſchriftlich norhanden

iſt, daß ſie ſich immer dem Zwerk ihrer Stiftung
 gemaß betragen, mauche uhergebuhrkiche gutt
GWerke gethau, und hei dem Gtotznnnd der Widere

 ſpens
Auch Minnebruder, vielleicht wegen ihrer bariüher/

rigen Werke der Menſchenliebe fo genannt.



ſpenſtigkeit anderer Orden in Hamburg nicht aus
ihren Schranken gewichen ſind, ſondern ſich als

willfahrige und gehorfame Unterthanen des Staats
bejgzeigt haben. Woher ware auch ſonſt der Mon

kedamm den Barfoſſern vorzugsw. iſe einge
ruaumt, und ihnen zum Hingange zum Heil. Geiſts

Kloſter und Spaziergange behuflich gemacht wor

den, ſo daß, ſelbſt auch im Jahr 1550, im Receß
abgemacht wurde, daß niemand auf demſelben ein

Haus bauen ſollte? Seit 1248 geſchicht jenes
Hoſpitals ſchön. Erwabtiung und die Kirche iſt

gewißnum. krine 100 Jahr junger. Die Kirche iſt
immer offen/ und dient zum Durchgange auf und
von dem Kirchhofe, auf welchem der Waiſenkinder

Leichen begraben werden. Die meiſten Gemhlde,
woomit die Kirche zum Theil behangt iſt, hat ein Ober

alter, Renzel, ini Jahr 162 mit ſeinem Bildniß
hergeſchtnkt. Das Proviſvrium fuhren die ſunmt—

5 lichen Oberalten, die auch den Prediger wahlen,
det ein Mitglied des Miniſter iums iſt.

nch Vie kleine Michaelis Kirche
liegt im Oſten der groſſen Michaelis Kirche, am

Herrengraben, ſie iſt 120 Fuß lang, und 48 Fuß
breit, mit einem kleinen dicken rundlichen Thurm.
Gie hat den Ramen der kleinen Wichaelis Kirche

im Gegenſatz von der areſſen, deren Filial ſie iſt.
Eie wird auch oft die alte, und jene graſere die
¶neue Michaelts Kirche genannt. Das St. Nicolai

.237 1 92 Kirch Man ſthe oben S. 252.



Kirchſpiel ließ ſie zuerſt 1602 ais eine Filialkapelle
erbauen, und verkaufte ſie 1678, als die Neuſtadt

ſo auſſerordentlich anwuchs, an die neugebildete
michaelitiſche Gemeine. Jndeſſen hatte ſie ihren
von der Nicolai Kirche angeſetzten eigenen Prediger,/
dem 1627 noch einer beigeordnet wurdt. Jm Jabr
1745 mußte ihr Thurm und Dach beruntergenom
men werden, weil die Wande ausgewichen waren:
1749 ward ſie ganz abgebrochen, und erſt 1754

der Grund zu der jetzigen neuen kleinen Michaelis
(alſo nicht mehr alten) Kirche gelegt.“  Sie
ward 1757 eingeweiht, fangt aber, ungeachtet
ſie kaum uber zo Jahr ſtehet, ſchon wieder an,

baufallig zu werden.
Die Kirche ſteht vollig frti, ohne alle Angebaude,

und hat die Figur eines an der Thurmſeite etwas
abgeſchnittenen Ovals. Gie iſt gut gewolht, und
mit keinen Verzierungen uberladen. Die Kanzel
iſt uber dem Altar angebracht; die Sonntags und
Wochenpredigten werden hier von den vier Diaconis

der großen Michaelis Kirche gehalten, die viertel

jahrig abwechſeln.

e) Die Gertruden Kapelle
liegt an der Lilienſtraße, auf einem geraumigen:

beſondern Kirchbofteplatze. Je

Es iſt ein kieines rundes Gebaude mit einem Thurm
wo wochentlich eine Predigt gehalten wird. Sie
iſt ein Filial der Jacobi Kirche, deren Diaconen
hier wechſelsweile predigen. Der Grund dazu ward

1391
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1391 gelegt. Von den zufalligen Einkunften der
ſelben hob damals das Domkapitel den zten Theil,
und ein Sechstheil ward zur Unterhaltung der Kar
pelle ſelbſt verwandt. Nach der Reformation ſtand ſie

55 Jahre ungenutzt, bis ſie 1580 aufgebeſſert
wurde, und die Leichnamsgeſchwornen von Jacobi

zu Vorſtehern bekam. Der Altar und ſein Umzirk
ſcheinen ſpaterdings noch angefugt worden zu
ſeyn. Jn der kleinen Rotunde iſt nichts merkwur—
diges, als etwan die Bildniſſe einiger Jacobitiſcher

Prediger, worunter das von dem ruſtigen Erd—
mann Keumeiſter hervorſticht.

B. Armen-Stifte.

J. Das neue Waiſenhaus
liegt auf der Admiralitatsſtraße. Die ganze Vor

derlange betragt 235, und die Tiefe von der Straße

bis an den Canal, woran es liegt, 112 Fuß.
Das Hauptgebaude iſt z2 Fuß tief, und hat in
der Mitte 2 Riſalite, deren jedes zz Fuß vorſpringt.
Die Brieite der Flugel iſt z2, und ihre Lange vom
Hauptgebaude bis an den Canal 6Go Fuß. Es

hat ein Souterrein, welches unter den Flugeln

don der Straße bis an den Canal reicht. Der
mittlere Theil des Haupigebaudes hat kein Souter

tein. Es hat 3 Stockwerke, und ein gebrochnes

Dach;
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Dach; uber jedem Riſalit iſt eine Attique mit einem

Frontiſpice angebracht. Das Mittel des Haupt

gebaudes tragt einen verzierten Thurm, der noch

75 Fuß uber dem Dache hervorragt, und Uhr
und Glocken hat. Die Kirche liegt in der Mitte
des Hauptgebaudes, und nimmt die 2 untern
Etagen ein; ihre inwendige Lange iſt go, ihre
Breite 46 Fuß. Das ganze Gebaude iſt maßiv

gebaut; die Hauptmauren ſtehn feſt, die innern
Wande aber ſenken ſich ſchon hie und da. Das Sou

terrein iſt mit Gewolben verſehen, und zur Kuche
und andern oconomiſchen Bedurfniſſen beſtimmt.

Jm erſten Stockwerk ſind die Zimmer des Oecono
mus und die Speiſeſale, im zweiten Arbeits- und

Lehrzimmer, ein Verſammlungsſaal des Waiſen:

haus-Collegiums, im Zzten Schlaftaume, die
Krankenſtuben (uber der Kirche) und unterm Dach
Schlafraume, Zimmer fur die Nachtmeiſter u. ſ. w.

Das Gebaude iſt auſſerlich mit verſchiedenen Wand

pfeilern von toſcaniſcher Ordnung geziert. Das
Portal vor der Kirche iſt iſt näch doriſcher Ord
nuug von Sandſtein verfertigt. Eineun eklen An
blick geben die an den Flugeln am Canal auswarts

angebrachten Gemacher. Jnwendig ſind keine
Verzierungen geſpart; die Kircht iſt ſehr bunt.
Ueberhaupt iſt das gute Verhaltniß in den Ver

zierun



zierungeis nichen beobachtet, und in den Theilen
e det man Uicht viel guten Geſchmack An beiden

Dies ·neue! Waifenshaus iſt ſeit 1782 zu bauen
angefangen und 1785 fertig und bezogen worden.

Der ganze Bau hat 295,000 Mk. Cour. gekoſtet.
nl Voin älten Waiſenhauſe iſt S. 246 ff. nachzuſehen.
n. Nath den Fundationsgeſetzen ſollen die Kinder ham
 bürhifther Buther und Einwohner, welche nach dem

Ableden ihrer Eltern nicht uber 10 Jahr alt ſind,
i.lünd keine nahe Verwandte haben, die fur ihre

un Erzithuug ſforgen konnen, ins Waiſenhaus aufge—
nommeti ünið da erzogen werden; nachher iſt man

baruber äitfit geworden daß auch Fundlinge der

Stiftung geuieſſen ſollen. Wenn ein Kind noch
dun nicht 7 Jahr alt iſt, ſo wird es nicht ins Haus
ruhn genömmeir: fondern aufs Land und ſonſt in der
nn Gtadt nt die. Koſt gegeben, bis es das gehorige
ini tit erreicht hat. Die Koſten des Saugens,
Epeiſens und! Kleidens beſtreitet das Haus, wel—
n. hes jetztutigtfahr tooo ernahrt; goo davon ſind im
Hauiſe ſelbſtqn die ubrigen kleinern ſind, wie geſagt,

vertheilt. Dieſe 10oð niacht die auſſerſte Zahl aus,

br die die Stiftüng unterhalten kann. Die Kinder
erhalten Unterricht in der Religion, im Leſen,

Schreiben, Rechnen, Zeichnen, und in der Geogta—

phie; die Madchen noch beſonders im Spinnen
Gtricken und Nahen. Eie ſtricken die Strumpfe

fur
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fur alle Kinder im Hauſe, und nahen die nothige
Waſche und unterhalten ſiet. Bis 4785 erhielten

die Knaben jahrlich einen blauen tuchenen Rock/
Bruſttuch, und Hoſe, und die Madchen einen

2

weiſſen Brodt und Fleiſch gegeſſen. Gonntags
bekommen ſie auch, nach Beſchaffenheit der Jahrs

jeit, Ruben, gelbe Wurzeln, Rartoffeln, weifſen
oder ſauren Kohlz an den andern Wochentagen
wechſeln Buchwaizen und Hafergrutzt, Graupen,

Reiß, weiſſe Bohnen und graue Erbſtn ab. und
iedes Kind bekommt dabeyh eine Schnitte trocknes

Rockenbrodt., und eine andere mit Feit oder Butter
beſchmuert. Das Morgenhrodt beſteht aus 2
Kringeln, nebſt Milch und Waſſer: des Abends

vird
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wird dienzu Mittag gegebene Vorſpeiſe mit 2 Krin
„geln wieder aufgetragen. Wenn das Mittagsgericht

in Bohnen oder Erbſen beſtand, ſo iſt das Abend
gericht im Winter warm Bier, und im Sommer

eine Kalteſchale. Jm Sommer wird auch wochent

lich zweimal Buchwaizengrutze mit Buttermilch
gereicht. Das gewohnliche Getrank iſt Waſſer; ſie
bekommen nur Bier an den ſogenannten Bratenta
gen und wenn das ſogenannte Waiſengrun gehalten

wiuird, wo ſie auſſer dem Dammthor eine auſſeror—
dentliche Mahlzeit einnehmen, welche in Reiß, mit

Zucker und  Zimmt beſtreut, und in Ochſenbraten
teſteht.

Die Einkunfte des Waiſenhauſes ſind die jahrli—
chen Zinſen der ſeit der erſten Stiftung deſſelben

1. allmahlich daran geſchenkten und vermehrten Ver
machtniſſe; die halbjahrige Sammlung milder Ga
ben, die von den Vorſtthern in der Stadt geſchitht;

die Einnahme von der Sammlung bei dem jahrlichen

Ungange der Kinder in der Stadt.“) Andere Ge
ſchenke

y) Dieſer jahrliche Umgaug pflegt den Donnerſtag nach
Marien Heimſuchunht zu geſchehen, und wird das Waiſengrun

genannt; er beſteht in einem ſeierlichen Zuge der Kinder mit
ihren Lehrern dnrch die vorgehmſten Gaſſen der Stadt. Sie
werden von einem Knaben aus ihrem Mittel, deſſen Sitten,
Bildung und Auſtand ihn hierzu fahig machen, angefuhrt, und

dieſer wird der jahrige Waiſencapitain genanut. Er tritt,

wohl ſriſirt, chapraubas mit einem bebanderten Marſchalls-
ſtabe einher, mit welchem er links und rechts ſtets herumſalu—

nitt



346 —S ſchenke nach freiem Willen undnntgemachten Con

a nue venienzentirt und Bücklinge macht. Hinter ihm, gehen: drei Kavaliere

ſeines gleichen, die ſein Ehrengefolge ausmachen. Zwei
Dutzend anderer Knaben mit Flitterkranzen ſammlen in Buch

ſ.n Almoſen furs Waiſenhaus an den Hauſern und auf den
Gaſſen. Dieſe Sammlung vflegte aoch. por dreißig Jahren
vooo me, und daruber/ einnutragen. Jebiger Jahren macht
ſie nur 2000, hochſteüs 2zzoo m aus. So geht der Zug vors

Steinthor, wo die Kinder auf einem grunen Platze in Zelten
miit Milch und Zwieback, Braten und Rundfucken (eine Art

Eemmelbrodtchen) und Bier bewirthet werben, wozu die Un

koſten aus des mildthatigen Jahrverwaltenden Proviſors eige

ner Caſſe beſtritten werden. Bei dieſet Gelegenheit pflegt bei
der biedern Geſellſchaft, die der Proviſor. zü: Gaſte hat, eine

Buchſe fur den Waiſencapitain, und eine andote fur ſeine drei

Cavaliere herum;ugehen. Hier iſt der Ott, zugleich eine
kleine Gewohnheit zu erwahnen, durch welche arme Waiſen

knaben in den Stand geſetzt werden, eineun kleiuenFond zu ihrem

kunftigen Auskommen iu ſammlen. Jn Hamburg verrſcht der

Gebrauch, daß, wenn in einer Familie, wo Dienſtboten ſind,
ein Kind zur Welt kommt, die Jungemagd (Hamb. Luttmaid),
zuweilen auch mit:nihr die Kochin, und wol gar ein Lakei oben

drein, allen Perſoneun in der Stadt, die die Herrſchaft kennt,
oder deren Namen bie Anfagerin weiß, die erfteuliche Nach

richt von der Geburt eines Stadtkindes briugt. Dem wuahl
gekleideten Madchen wird ein Waiſenknabe zum Aßiſtenten bei
Erfragung der Hauſer, und Aufzeichnen des fur die angenehme

Nachricht erhaltenen Botenlohns mitgegeben. Was dieſer
Nomenelator von der ſchickenden  Herrſchaft. und dem Auſage

madchen erhalt, kvmmt ans Waiſenhaus, außrr n Markl. die
ihm verwahrt und zu gute geſchrieben wird.
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venienzen, Gelubdegelder, und endlich das ſeit
1778 den iſten April von Rath und Burgerſchaft
auf no Jahre bewilligte halbe Procent von dem
Werth der verkauften liegenden Grunde.

Das Haus hat drei Vatronen, namlich den alte—

ſten Burgermeiſter und zwei Rathsherren, 2 Alten

und 8 Proviſoren, wovon der alteſte, als Jahrver
walter, über alle Angelegenheiten des Hauſes befielt.

Der Prediger wird von dieſem Collegium mit Zuzie

hung des Hauptpaſtors zu St. Nicolai erwahlt, und

iſt ein Mitglied des Miniſteriums; eben daſſelbe
ſetzt auch den Catecheten an, der die Nachmittags—
Prebigten und Prufungen der Waiſenkinder beſtellt.
Arzt und Wundarzt beſuchen taglich den Kranken
Gaal, und beſorgen auch die Geneſung der in die Koſt

gethanen Kinder, wenn ſie krank ſind. Der Oeco
nomus und ſeine Frau, (Waiſenvater und Wai
ſenmutter genannt) haben die Aufſicht uber die
ganze oconomiſche Einrichtung des Hauſes, und

J uber
1) 1. B. wenn bei wichtigen Conferenzen ein Mitgliedder

dahingehörigen Geſellſchaft nicht auf den beſtimmten Schlag

kommt, oder gar wesbleibt, ſo ſiud gewiſſe Strafſchillinge aus—

gemacht, die es nach dem Verhaltniß ſeiner Ermangelung in

einer zum Beſten einer milden Stiftung vorhandene Buchſe
geben muß. Dieſe iſt gemeiniglich dem Waiſenhauſe oder

Peſthofe beſtimmt. So wirft jeder Makler, wenn er auf einem
der Aſſecuranz-Comtoire eine angehaufte Summe Courtage

empfangt, etwas in die dort hangende Armenbuchſe. Wer
auf einem groſſen Caffeehauſe einen Fluch ausſtoßt, eine Pfeife

terbricht, u.d.g. pflegt zur Buße auch hier etwan in eine Armen.
lhuchſe zu ſtecken.



343
uber die Art, wie die ubrigen Officianten ihre Pflicht

erfullen. Er berechnet dem Jahrverwaltenden Pro
viſor wochentlich die eingekommenen Geſchenke

und nothigen Ausgaben. Die Waiſenmutter ſorgt
fuür die Kuche, Waſche und andere hausliche Ge—

ſchafte. Beide muſſen gemeinſchaftlich, auſſer den
Schulſtunden, ihr Augenmerk auf die ſittliche Bil:
dung der Kinder haben. Der Unterricht der Knaben
iſt, auſſer der Schreibclaſſe, in drei Claſſen getheilt.

Die erſie heißt die Catecheten-Claſſe, und ſie lernen

die Religion, Geographie und deutſche Grammatik
darin; in der zweiten werden ſie in der Religion,
und in der dritten im Buchſtabiren und Leſen un

terwieſen. Die Knaben ſind in zwei Partheien ge.
theilt, wovon die eine Vormittags, die andere Nach
mittags, ſchreiben und rechnen lernt. Die Mad
chen haben 8 Stunden wochentlich Unterricht im
Schreiben, und ſind ſonſt nach ihren Fahigkeiten
in 4 Claſſen getheilt. Auch wird 4. Stunden wo
chentlich Anweiſung zum Zeichnen gegeben. Mitt
wochs von 10 bis 12 Uhr wird Seſſion von den
beiden alteſten Herren Proviſoren im Hauſe gehal
ten, wobei der Schreiber das Proltocoll fuhrt.
Der Organiſt iſt zugleich Monitor, d. h. er fodert
die Zinſen der Hauscapitalien ein, und liefert ſte

an d.n Proviſor ab. Auſſer dem Catecheten ſind
der Lehrer 5. Ferner ſind 2 Aufſeher und 2 Auf

ſehtrinnen, die auf die Kinder bey ihrem Aufſtehen,
Spiel, bey ihren Beſchaftigungen in freien Stun
den Acht geben, und des Nachts oben mit ihnen
ſchlafen; die Krankenwarterin verpflegt die Kinder,

ſorgt
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forgt fur Reinlichkeit und befolgt die Vorſchriften

des Arztes und Wundarztes; Schneider. und
Schuſter mit ihren Geſellen arbeiten taglich 12
Stunden im Hauſe, und der Vecker liefert wochent

lich 2mal Brodt.: Von allen Officianten wohnen
nur der Oetonomus und ſeine Frau, die Kranken
warterin, und die beiden Aufſeher und Aufſeherin
nen im Hauſe.

Il. WerkZucht-und Armenhaus.
Es liegt an dem oſtlichen Ufer der Binnen-Alſter,

iſt a83 Fuß lang und 150 Fuß breit. Die Ver
theilung der Stockwerke und. Zimmer iſt aus dem

Plan Nr. 2. zu:erſehen.
Die Menſchen, welche nach den Fundationsgeſctzen

des Zuchthaüſes darin iaufgenommen werden, ſind
kleine Criminale Verbrecher und muthwillige Ban
kerottirer, Verſchwender, Drunkenbolde, Gaſſen
und Hausbettleß, und ſonſt herumziehendes Ge
ſindel; zu we'ſchem Ende die Stadt i6 Bettelvogte

ĩJ halt, dielauf jeden Bettler aufmerkſam ſind z und
wo ſich tiner betreten laßt, ihn gleich ins Zucht

hans bringen wo er 1, 2, 3, auch mehrere Jahre
bleiben muß, zuweilen aber auch nach wenigen

dDagen wieder in Freiheit geſetzt wird. Weir ſich
freiwillig als arm angiebt, er ſey einheimiſch oder
fremd, und habe welche Religion er wolle, wird hier

aufgenommien, und kann auf mehrere Jahre durch
Arbeit Unterhalt finden. Die Anzahl aller als arme

und Zuchtlinge in dieſem Hauſe lebenden Menſchen

belauft
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belauft ſich den, Winter uber gewohnlich auf?oo,
sgegen Sommer nimmt dies ab., und jetzt ſind 583
da. Hiexunter ſind die mehrſten Arme, und hun
 dert: und einige ſtebzig junge Knaben uund Madchen.
Damit nun alle zum Rutzen des Ganzen beitragen
aurnd arbeiten,.ſo ſind nicht nur Wollſpinnereien zu

gewalkter und ungewalkter Waate, und Flachs
ſpinnereien zu grober Leinwand „ſpndern auch die

Verwebung des im Hauſe geſponnenen wollenen
und fiachſenen Garns, als eitr Fabrikgeſchaft an

vtordnet worden. Dieſe Arbejter verfertigen nicht
Lallein was zu ihrer eigenen Bekleidung nothig iſt
ſoondirn auch einʒ breites Zuch zür Bekludung der

 hieſigen Garniſon, Z breites Kirſih zu: Unterlle
dern, eine Menge grober: keinwand,wmehrettk

Arten Raſche, haarne Decken, wollene Cattun
c.. druckerdecken u d. gl. mehr. Alles dazu erforder
e fliche Garn wird in dieſem Werkhauſe geſponnen

gewebt und gewalkt. Wolle ſpinnen gegenwartig
ungefuhr 220; Flachs ſpinnen. ungefabr go. Zu
iener Arben-werden. lauter Weibsbilder, zu dieſer
 Kinder von beiden Geſchlechtern. gehraucht. Die
n Wolle zu kratzen ſind zwiſchen 24. uund 28z die
Wolle zu ſchrubbeln. 18 his 22,und. Baumwolle
u u-kratzen Khis g. beſtimmt. Die, Raſchweberey
an hat fehr abgenonnnen; vormalg ar beiteten an die

 2o Raſchmeber un Hauſe, jetzi ſind nur zda. Fur
itrdes Stuck Raſch bekommt den Weber i Mk.a ßl.
Der Luchmacher ſind 7, und betommen fur jedes
 Suuck 6 Mk. 10ßl. Alle vierztbn Tage iſt Lohnung

im Hauſt. Die die Haushaltungsgeſchaftz ver—

richten,
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rinrrichten;  Waſcherinnen, Backweiber, Kornboden
eute, Tiſchler,“Schmiede; Vettmacherinnen, der

 Krankenvater und die Krankenwurter, und die
Kuchenleute, Brodt- Korb-und. GSpeiſetrager,

 Aufſeher dei den: Abeits Epinn iund Epeiſelalen/
Handlanger bei den Mauritn uimd andern. Hand

q werkern, Gchneider und Echnhknechte, Nehz und

ri glickweiber, Dichlen-und Hausmogde, ic. erhalten
einen gewiſſen beſtimmten Kohn) mach Verhaltniß

ihrer Verrichtungen. Die ubrigen Arbeiler em
 pfanten ihn nach der  Arorttstaxe. Um!tines?jeden

Arbeit und Fleifi richtig angtbtn: und bolohnen zu
zu4.onnin, iſt vin deſondtrer Lohnſchrerber da, wolcher

rnnn gemrinigltch, uls dazu brauchbar, von din Ge
?d fangenen: genomnien:und ansqeſondert wird und
au nebſt zwein Sathkundigen; Werkgeſellen, einem
Duchmacher und einem PLeinweber, taglich die
ulitArbeit eines jeben annehmen anſchreiben)! und

Wu darniach alkeivlerjehn Tagr  dit: Kohnrechnung eines

nrijeden herchiuſiehnunb vorletzen muß. Nach der
eun. gohntare:erhdlt:jrderunltbeiter den vierten Theil des

nhn blichen Ardeitslohns in:baarem? Gelde.
NJm Sonnimer muß jeder Arbeiter üm g Uheẽ auf
ann. iſtehen und. inn 6 bei der: Arbeit ſeyn: um. Uhr
qur bekommt ein jederltin Buttrrbrodt. Jm Wuinter
 geſchi  ht alles eine Stunde ſputtr. aim ti Uhr
z27uwird zu Liſthe geläutet, geſungen und gebetet.

„Manner und. Weiber haben ihren beſondern Speiſe

ſaal, wo fiez je vier und: viery  ausn zinnernen

EScchuſſeln mit einander eſſen Nach Beſchafienheit
der Jahrszeiten beſteht dter Tiſch in Kartoffeln,

Kohl, J
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Kohl, Erbſen, Bohnen, Ruben, Grutze und Graupen

in Milch u.rſ.w. Dazu wird weiter nichts als einStuck

„Brodt, und kein. Flriſch gereicht. Alle Tage, wird
von jeder Speiſe ſo aiel (leider in kupfernen Gefaßen)

gekocht, daß bis auf den Abend genug ubrig bleibt,
und in groſſen. Connen aufbewahrt, um etwas

warm. zu bleiben. Um 1 Uhr iſt jeder wieder bei
„„ber Arbeit, und /bleibt bis 6  Uhr. Ahends dabey,

wo wieder bis 7 gegeſſen wirde: Gleich nachher
muß jeder, Somnmers und Winters, bis gh Uhr

fortarbeiten. Dann wird geſinigen und gebetet,
und alle zum Schlafboden getrieben jvo zwei oder

drei in geraumigen wohlnerſaheurn, Federbetten

ſchlafen. Zu hahen Feſttagen,. aud ſonſt einige
mal im Jahr, wird ein Ochs geſchlachtetz von

deſſen Fleiſch ein jeder xine.; Portiqu erhalt.. Fur
Kranke und Koſtgetfangene, fur.welche bezalt wird,
wird täalich  Fleifch, Fiſcheund deraleichen einge:

holt. Fur eben- dieſelben Perſynen, werden auch
jahrlich Ochſen und Schwoeinj  geſralachtet, gepockelt

gerauchert. Das Getfank fur hie. Armen iſt důn
nes Bier, wovon ein jeder„„ſo vitl er wilt, trinken
kann. Wer ein halbes Jabr, da egeweſen iſt,
wird: nach Beburfniß, mit Kleihern,Hemden
Schunhen, Strumpfen, Mutzen, Tuchern und

Schurzen verſehen, ohne dafur zu bezahlen. Alle
tragen ein grobes Halbtuch von, brauner Farbe;
Tucher und Schurzen ſind von weiſſer Leinewand.

Das Haus hangt von der gangen vurgerſchaft
ab. Doch iſt ein beſonderes Collegiunm von drei
zehn Gliedern dabei angeordnet; der jedesmalige

jungſte
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junuſte Burgermeiſter iſt erſter Patroti, zwei
Ralthsherrn ſind Compatrone: dann folgen zwet Al

tten (Exproviſoren) und acht Burger als Provi—
ſoren. Dies iſt das groſſe Collegiunt, was in
Hauptangelegenheiten uſammen berufen wird, das
kleine beſteht aus den 10 letztern Petſonen, ohne

die Rathsglieder. Da aach Mehrheit der Stim—
men indeſſen verfahren wird, ſo hat doch das kleine
Collegium das Rebergewicht, und det jahrverwal

teende alteſte Proviſor iſt als die Haupiperſon oder

als Regent des Hauſes zu betrachten. Die acht
Proviſoren bleiben acht Jahr an ihrer Wurde, bis
ſie zu Jahrverwaltern werden und abgeben. Alſo

Etht jahrlich eine Probiſorwahl vor. Die Seelſorge
fuhrt tin Prediger der Petri Kirche,der den Kranken,

und jahrlich zweimal den ſammllichen Juchthauslern
das Abendmahl ertheilt, und eben ſo oft die in

dem Hauſe unterrichteten Kinder, wenn ſie ſo weit
gelangt, offentlich in der kleinen Kirche pruft und

beſtatigt. Ein beſonders gewahlter (Catechet) Can

didat, halt im Sommer und alle Feſttage des
achmittags eine Predigt, Montags Morgens

um 7 Uhr eine Betſtunde, und alle Miltwochs
Vormittags eine Catechtsmus-Predigt, beſucht
zweimal woehentlich die Krankenſale, und eben

ſo oft die Schule des Hauſes. Jur Oberaufſicht J
bei den Fabrikarbeiten iſt ein beſonderer Jnſpector J
beſtellt, Fur die Kranken werden ein Doktor und
Chirurg gehalten, die wochentlich drei Beſuche
abſtatter. Der im Hauſe beſtellten Offieranten
find acht: der Speiſemeiſter oder Oeconomus,

5Topoge. v. Zaiburg/, iſter Thl.  5 welcher
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welcher die innere Haushaltung unb das Betragen

der ubrigen Officianten wahrnimmt, fur Lebens

mittel und derrn Zubereitung ſorgen muß, und
fur jede vorgehende Unordnung, ſite: ſei. welche ſie

wolle, verantwortlich wird. Deswegen muß er
von allen wichtigen oder unwichtigen Vorfallen
dem regierenden Proviſor Bericht abſtatten; der
Sschreiber oder Buchhalter verrichtet die täglichen

Schreibereien, zahlt einem  jeden Arbeitet an den
kohnungstagen in Gegenwart der drüi alteſten Pro

viſoren den vecdienten Lohn aus, tragt dietagli
chen kleinen Einnahmen und Ausgaben'zu Buch

und zieht am Ende des Jahrs leine Bilanz; der
ESEchulhalter unterrichtet Vormittags die Knaben,

und des Nachmittags die Madchen nach Etforderniß

in der Religion, im Leſen, Schreiben und Rechnen:
der Raſpelmeiſter hat die Verbrtecher unter ſich,
welche zu ſchwerer Arbeit verurihrült ſind. Jhre
Zahl iſt ſelten uber 2o. Sie haben!eiti befonderts
verſchloſſenes Behultniß fur ſich; der Keſpelaang
genannt, worin ſie; ſobald es tagt, bis Abends

funf Uhr, und inr Winter, ſo lange als ſie ſehen
konnen, raſpeln muffen. Licht wird ihnen nicht
gegeben, uud eines jeden Schlafkoye iſt bei dieſem

Behaltniſſe. Von Oſtern bis Michatlis iſt derer,
die Holz raſpeln, ungefahr Zo, und im Winter
etwan halb ſo viel. Hirſchhorn wird jetzt nur von
6 geraſpelt, deren Anzahl ſich nach Beſchaffenheit
vermehrt oder vermindert. Sie räſpeln allerlei
Farbeholz und Hirſchhorn, oder hobeln es fein
und fur hieſige Kaufleute werden jahrlich vielt

tauſend
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teauſend Pfund davon verarbeitet, und der Arbeits.
lohn dem. Hauſe bezahlt. Fur 100 Pfund Holz

wird as ßl. gegeben, und fur jedes Pfund Hirſch-
 horn 2 ßl. bezablt; davon erhalt der Raſpler, nach
obenangefuhtter. Qrdnung den vietten Theil zum

Arbeitslohn. Von rohem Farbeholz. iſt immer ein
groſſer Vorrath vorhanden, der Ralſpelmeiſter
ſchreibt es an, und ſieht darauf daß jeder Eigen
thumer ſeine Quantumwieder erhalte und richtig

 btzahle; deriWecker ſorgt fur Korn, Mehl, und
hut gebackenesnhrod, aiund muß fur jeden Mangel

neinſtehen. MWeil, ihm viele:. Jrik ubrig bleibt, ſo
.iſt ihm zugleich die Aufſicht uber die Verfertigung:eider Haardetktn. nufgetragen. Dies Geſchaft muſſen

lbillig nup; dit räraſton Verbrecher verrichten; und
auch nuo ſo wenine dazu genemmen werden, als der

Abſatz drrWaare  rgend wverſtatten wollte. Denn
ulle, diedabei arbeiten, werden durch die ſchadlichen

Mirkungen delaß aifs und. frinen Haarſtaubes
uli. enghbraſtig; hetkonnmen einen ſiechen Korper und

Jamuffen: var. der Zult. aus der Welt. Statt deren
 ber ſind uher:a unſchuldige Knahen von 8 bis
15 Johrty au  dieſzr  garſtigen. trbeit beſtinimt.
Der Pfortner wohnt mit ſeiner Frau in der Pforte,

und
H um dieſen ſubtilen Menſchenmord zu verhuten, hat

mau ſchon lange.eiuec Maſchine zu haben gewunſcht, die ſtatf

der Kinder, vermittelſt einer unſchadlichen Handhabuug
verrichtete, wobei feines Meuſchen Leben und Geſundheit

Gefahr litte, jetzt hat ein Herr, Conrad Zerm. Fiſcher in
Hamburg eine Art von Klopfdreher erfunden, welche vermit—

34 teln
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J und ſiud beide beeidigt, darauf zu achten, daß
nichts verdachtiges an Lebensmitteln, Wolle, Flachs,

Garn u. d. gl. ein und ausgetragen werde. Der
Schuſter hat einige Schuhknechte unter ſich, die

J ſich etweder freiwillig in dies Werkhaus begeben
haben, oder Bettelei und Unfugs wegen eingebracht

find. Mit dieſen verfertigt er ſo wohl alte.als neue

Artbeit für: alle Menſchen im Hauſer Alle Montage
geht er herum', und ztichnet aüf, wo ettwas geflickt

oder neu gemacht werden muß. Sonnabends
beſucht die alteſte Frau Proviſorin das Zuchthaus.
Sie hat die Liefrungskammer unler ihrer Aufſicht,
und theilt alsdenn Schuhe, Strumpfe, Bettucher,
Hemden tc. aus. Sie uberſieht' die Arbert ſowol

u Ddes Echuſters, als der Naherin und des Schneiders,
welcher letztere kein Officiant ſondern ein ernann

ter. Mann iſt, der ſich freiwillig ins Haus bege;
ben hat, und, wie die andern  Armen, alle 14

J Tage ſeinen bohn empfangt, dahingegen der Schuſter,
wie die ubrigen Officiantem inordentlichem dahr
lohn ſteht. Zu dieſen gehoren? auch die zweliobge
dachten iWerkgeſellen, ein Tuchmacher und ein

Leinweber, die auf iden Fleißnder Spinner und
iect  Weber

ielſi einer Anſa, von einer Perſon gedreht, in Bewegung
kommt, die Haiare entwirrt und ſanbert, und den Lüngen—
verderblichen Staub in einen glaſernen Kaſten überſchwingt.

J

Bisher iſt von dieſer, dem Anſchein nach ſehr brauchbareü

Maſchine, nur noch das Modell da, welches in dem Werk

1J hauſe ſteht; und es iſt eine angelegentliche Sache der

J

Menſchheit, ſie recht auszuprvben und in anwendbaren Etand

zu ſetzen.
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Weber achten, und die Faulen und Unachtſamen

dem Fabrikigſpektor auzeigen muſſen. Alle Mitt
woch und Sonnabend halt der Jahrverwalter mit
ſeinem Nachfolger Sitzungim Hauſe, und ſchlichtet
und beſtraft alle vorgefallene Streitigkeiten und
Verbrechen. Groſſe Ctiminalverbrtchen zeigt er

der offentlichen Juſtitz an.

Das Armen-Compotoir iſt ein Zimmer gleich
an der linken Seite bei der Einfahrt im Hauſe. J
Die jedesmaligen beiden alteſten Proviſoren vom
Zuchthauſe ſind auch Vorſteher vom Aemn— J
Coniptoir. Es hat ſeinen eigenen Buchhalter und 4

4 ſogenannte Jnſprktores, jeder neue Vorſteher
beeidigt ſie aufs neue bei ſeinem Antritt. Sie brin?
gen den Armen, welche ihr Geld nicht holen kon—

nen, ſolches ins Haus; wenn einer der Armen
ſtirbt, ſo muſſen ſie dem Hauſt dieſes anzeigen,
damit der Nachlaß des Verſtorbenen ſogleich nach

dem Hauſe tranſpertirt werden kann, weil dieſes Je
Univerſal-Erbe eints jeden eingeſchritbenen Armen h,
iſt. Jetzt ſind einige 70 ſolcher Arme, die 6, 8,
12 ßl. wochentlich erhalten. Einige darunter er

halten Quartaliter t2 Mk. 8 ßl. auch wohl niehr.
Die Austheiluug geſchieht des Mittwochs Vormit—
tags. Alle Donnerſtage von 8 bis 9 Uhr lieferu
die armen keute, welche Flachs ſpinnen, ihr Garn ĩ
ein. Es ſind deren jetzt ciren 1oo, wovon die ĩJ
Halfte, welche gutes Garn ſpinnen, wochentlich

J

etwan 2 Pfund erhalten; das Spinnlohn iſt von 4
bis 7 ßl. furs Pfund, je nachdem es fein geſponuen

iſt.
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iſt.“ An keine wird zu ſpinnen gegeben, die nicht
einen Burgen hat, es ware denn, daß ſie aus dem
Armen-Comptoir Geld erhielte, Pfand wird nicht
angenommen. Des Wintersu. von anfangs De
cembers bis Faſtnacht, werden jeden Sonnabend
ohngefahr zooo Brodte ausgetheilt, wovon jedes
4 Pfund wiegt, im Hauſe gebacken, undan Noth
durftige, die einen Zettel vom Vorſteher haben,
gereicht.

Das erſte Zuchthans in Hamburg ward auf
derſelben Stelle, wo das jrtzige ſteht, 1615 aus
dem Ueberſchuß einer zu dem Endzweck errichteten

offentlichen Lotterie erbaut, und koſtete oooo Mk.

Es brannte 1666 ab  ward aber gegen 1670 von
Coutribirtionen wieder aufgebaut, 1689 die Kirche

und ein geraumiger Arbeitsplatz angelegt, es ward
1766 reparirt und vergroßert, und die Beſtreitung
der Koſten belitf ſich auf 72o0oo Mk. Da nun das
Zuchthaus nut 14000 Mk. gewiſſe jahrliche Ein
kunfte hat, ſo wurde 1774 ein doppeltes Dreckkarren

geld auf ein Jahr bewilligt, welches uber z6ooo Mk.
einbrachte, und noch jahrlich, aber nur einfach,

fortoauert. Die Einnahme und Ausgabe des gan
zen Hauſes, wie ſie in zwei auf einander folgenden

Jahren dieſes Decenniums beſchaffen geweſen, zeigt

folgende Rechnung:

Sum—



 le Euumnimid rifche
Einnahme vpn dem Jahre 17 iie

1 1Au Saoldo derz vorigen Jahr- mg ßl. K
rechnung vonmeinem V rweſer, Herru N. empfangen 20353 76

Capitalien empfangen 200Renten emofangen 1323 8
Hauergeldet von den Woh-—nungen an der Alſter 282
Vochentliche funf Mark aus
den funf Kijchſpielen 13oo
Vier- Zeiten-Pfenningenaus den funfnirchſpielen 253 14 9

Oſter und Richaelis Samm.lungen in djr ganzen Stadt 1658 ti 3
Gotteskaſten- Becken- und

Blockgeldern 444verkauften nirchen-Stellen,
Miethe unod Grundhauer 36

Kirchen-Annen, weleche im
Glockengeln 68 8Koſt- und eantrittsgelderin 1617

Hauſe ſind, or Zuſchub 133 4
Armen-Comtoir, vor allbla 1
Enrollirte, ſo im Hauſe ſind 139 4
verſchiedenen Geldern 387 6
Strumpfſtricker- und Woll- o—
ſpinnergelde 414. 11verkauften JFeueltuch 1164
verkauften vreinewand w?23 4
Jm Hauſe verkauftes Leinew. 1362 14
verkauften Haarendecken 1701 56
Arl eitslohn von geraſpeltem
Holz und Hirſchhorn 2006 4verkauftem-Raſch, Laken, c. 197416 9 6
verkaufter Wolle:am Armen

c

Comtoir 2832 5verkauftem Flachs amArmen

Comtoir 1517 11tD trH u—
3213 13

Empfangenen rec-arreGeldern 26733 7 9131372
Summa m1o0zo42 1 9112434 14 3

Transport
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An mnieinen Succeſſoren, Hru.

N. N. uberliefere:
ms pl. K L

An Leinewand n.
Materialien z136 7 6

Raſchen u. Ma
terialien 16986 10

Feueltuch u. Materialien 187 J 6
Haarendecken u.

Materialien 347 14
Laken zu Kleidern,

Strumpfen,rec. 3Z25 4
Leder zu Schu—

hen und Pan
toffeln 249 4Vietualien, als;
Korn, Mehl,
Butter, Kaſe,
und ubrige Le—
bensmitteln 4134 1

m 27387 11

LUn belogten Kamms
reibriefen m8 159095

e dito Hauſerpoſten 165a5

in allem Bc. m 3252e

An Saldo von Anno 17
kommt Hrn. N. N.

m 78434 143



Summariſche

Ausgabe von dem Jahr i17

pr. Saldo der vorigen Jahr
rechnung von meinem Vor
weſer, Herru N. N. zahlt

TCapltalien belegt
Renten bezahlt
Weioldung der Bedienten im

Hauſe
Beſoldung des Predigers, Ca

techeten und Organiſten
Krankelfaal, Apothek, Medi

eus, Barbier, ſammt Fleiſch,
weiß Brodt, Bierj re.
Epeiſemeiſters wochentliche

Rechnung
Korn m Reckenbrodt, imaglei—

chen weiß Brodt, nebſt Un—
koſten zu mahlen, herzufah—

ren, rc.Ochſen- und Schweinſleiſch

Butter
Stock- und Klippfiſch
Hering
Kohl, weiſſen und grunen
Kafe, weinen und grünen
Erbſen uud Bohuen
Grutze und Graupen

Milch
Salt und Eßig
Reiß, Pflaumen, Rofinen und

Gewurz
Bier, Gut und Nachſterbier
Feurung und Licht
Laken zu Kleidern, Strkinipke

und Hullen
Leder zu Schuhen und Pantof

feln
Betten, Federn und Leinwand

verbraucht
Weihnachtkuchen und ausge

theilte Leiuwand

m bl. K

2co0
107 8

5976.

tozz

2424 14 6

299 14 3

a4784 16

17t7 6
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Summar iſche

Ausgabe von dem Jahre i.

n. ll.
Tioaiisport

J

Walchen und Bleichen 1239 5
Strumpfſtricken und Wolle

ſpinnen, ausgelohtt 11. 6
Feueltuch vor Turſe, und War-

cherlohn cg9ä fiLeinwand, vor Hauf, FlachsJ und Garn, Macherlohn, e. zy7t 29
Haareudecken, vor Haar uudMacherlohn 203  5..
Holz u. Hirſchhorn zu raſpeln,

ausgelohnt 549 7 5
J Ban— und Reparationskoſten 40837, 10 6

AllerleiHausatbeit an Manns-
und Frauensperſonen 735 86

Maucherlei Unkoſten des Hau—
J ſes wegen g66 14Armen nach dem Peſthof zu

fahrenBeerdigungskoſten 36 14
Ralſchen, vor Wolle und MaJ cherlohn 2125h 7Verſchiedene Gelder 1007 14.
Wollen Garn vom Armfen—Comtoir 3554 13Flachſen Garn von dito 1734
Gerathſchafts-Conto 246 4
An meineun Succeſſoren, Hrn.

N. N, per Saldo geiahlt 63og- 8 3

ind 724a34. 14 3

Von meinem Anteceſſoren, Herru di. N. ſind
mir an Waaren, Materialien und Vi—
etualien voriges Jahr gelieſert worden

ij. in allen mnz
a
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Ilnl. Das Spinnhaus
liegt nahe am Zuchthaus beim Holzdamm, und
der Eingang iſt am ſogenannten Alſter-Thor. Es
beſteht aus zwei viereckigen Gebauden, deren bei—

derſeitige Flugel einen Hof einſchlieſſen. Es iſt
uberhaupt 180 Fuß lang, und 94 Fuß breit.
Jn dem großern Vordergebaude liegt die kleine
artige Kirche, und die Wohnungen der Officianten;

in dem hintern die Arbeitsſtuben und Schlaf—
gemacher der Gefangenen, wo beide Geſchlechter

von einander getrennt ſind.

Das Spinnhaus ward 1666 aus dem Vermachtniß
des Rathsherrn, Peter Rentzel, erbaut, und
mit io/oco. Mt. Grundkapital begabt. Der Bau
meifſter war der wegen vieler andern Stadigebaude

bekannte Hans Hamelau. Wil es aber ſpaterhin
nicht geraumig genug befunden wurde, ward das
Hintergebaude 1724 dazu geſetzt, und der damalige

Rathsherr, Jacob Volkmann, ſchenkte ſein
Capital  von. 1800o0 Mk. Banko dazu. Eme
Kirchen-Collecte von eben dem Jahr brachte

5073 Mt. gßl. 9 Pf. ein. Das Spinnhaus hat
gleich dem Zuchthauſe drei Patrone, den jungſten
Burgermeiſter und die beiden Pratoren, 2.Alten
und 8 Proviſoren. Ein dazu erwahlter Prediger
von einer der andern Kirchen ertheilt den Gefange
nenen die Sakramente, und ein Candidat (Catechet)
predigt Sonn und Feſttags, und pruft die Ge

fangenen in der Religion, zu deſſen Behuf der

wegen
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wegen ſeiner Mildthatigkeit bei mehreren Armen—
anſtalten beruhmte Wetken 2o0ooo Mk. geſchenkt

hat. Dies Haus iſt zum Aufenthalt und zur
Verwahrung infamer Verbrecher und criminelltr
Perſonen beiderlei Geſchlechts angeorbnet. Es

werden alſo Huren und Diebe, ſie mogen den
Staupenſchlag empfangen haben oder nicht, hier

eingeſetzt, und auf gewiſſe ihnen zugeurtheilte Jahre

in Verhaft gehalten. Manner und Weiber muſſen
ſpinnen, Wolle kratzen, weben, und andere Arbeiten
verrichten, und taguch eine gewiſſe Zahl liefern; was
uber das auferlegte Tagewerk verrichtet wird, wirb

bezahlt und aufgeſpart. Alle werden in grunen
Fries gekleibet, die Manner haben Blocke an den

Beinen, die Weiber nicht. Kein Veneriſcher und
mit einer anſteckenden Krankheit Behafteter wird
aufgenommen, ſondern muß vorhero vom Pocken
hauſe geheilt worden ſeyn. Das Haus wird uber
aus reinlich gehalten, und alle Woche im Sommer,
und tatagig im Winter, werden reine Hemder, ſo
wie alle s Wochen reine Betttucher, herumgereicht.
Bei abgehender Kleidung erhalten ſie ein grunes

Kleid, gruue Strumpfe, und ein Paar. Pantoffeln
mit holzernen Sohlen. Die Speiſung iſt vollig
ſo gut wie im Zuchthauſe, und den 13ten Novbr.
wird jahrlich nach der Verordnung des Stifters
eine Mablzeit von Reis, Ochſenbraten, Pflaumen,
und einem Schillingsrundſtuck fur jede Perſon, ge

halten. Die Officialen des Hauſes ſind der Oeco
nomus, oder Speiſemeiſter, der Schreiber, Zucht
meiſter und Pforiner mit ihren Frauen.

Die
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Die Zahl der Gefangenen iſt nach den Zeiten ſehr

verſchieden, oft werden Tranſporte nach fremden

Welttheilen zur Colonifativn auf Begehren abge
geben, wie noch in dieſem Jahr uber 4o nach Nord:

America ubergeſchifft worden ſind. Die nachge
bliebene Zahl betrugt 41.

IV. Der Peſthof. 9
Der. Peſthof liegt in Weſten vor Hamburg,

pwiſthen dieſer Stadt und Altöna; und bald vor
dem Altputier!t Millern Thot fangt eine Allee
an, die grabt darauf zufuhrt. Er beſtebt aus
mehreru. kleinen Gebauden die zu einem Zweck

dienen. Por dem groſſen gepfleiſterten Platze

ſur Rechten der Allee ſteht die neue kleine, aber gut

gebaute,fogenühnte LazaretsKirche. Naher
iſt die Lage uild Eintheilung der Gebaude und des

Jum yeſthof gehorigen Gartenlandes, aus dem
Ptan Nt. IV. abzunebmen.

.Die zerſtorenden Wirkungen, welche die Peſt und andere
anſteckende Seuchen, beſonders im 16ten Jabrhun

dert, in Hanmtburg auſſerten, da wegen der Enge der
Gaſſen und der Menge der Einwohner die Mitthei—

kung der giftigen Dunſte ſchnell uberhand nahm,

und einigt Tauſend davon weggerafft wurden, er
regte

I) Zwar gehört der Peſthof, als auſfer der Stadt gelegen,

in die ſolgendti Abtheilung, wird aber, als Armeninſtitut fur

die Stadt, in richtiger Ordnuug hier mitgenommen.
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regten ſchon langſt den Wunſch, ein beſonderes Haus
auſſerhalb der Stadt zur Abſonderung und Heilung

der mit der Peſt behafteten Kranken zu haben. Dieſe
Wunſche aber kamenetſt. 1606 zur Thatigkeit, als

im welchem Jahr der noch immer ſogenannte Peſthof
angelegt wurde.!. Jn dieſem Jahrhundert iſt er ſehr
vergroſſert und erweitert worden. 1758 wurden

die vortreflichen Rohrleitungen gemacht, und es kam
das groſſe Waſſerbehaliniß ju Stande. Jm Jahr

19769 ward die neue Lazaretskirche zu hauen ange
„fangen, und 177 1.ifertig. Vor der Zeit war des

Winters auf ginem wenig geraumigen Saal, un
im Sommer auf dem freien Plahe atn Peſthofe gr—

predigt worden. Jetzt heißt tae Jaus ſehẽ unei
gentkich der Peſthof,! denn er bient nür fur Arme,

Kranke, Preßhafte, Blodfiniüge, uud Väialterte aller

lei Art, die hiern nach Beſchaffenheit ihrer Umſtande
und Schwachheiten, in beſondtrun unnutn. ver
pflegt, genahrt uind bebandelt werden. Die Krankeß

haben ein eignes Kiankenhaus, die Gebrechlichtn
uind Preßhaſfteu ihre befondern Kanireun, und bie

Raſenden werden an ihrem Bettlagerunter beſtan.

diger Aufſicht bey  Tage und Nacht-mit Ketten

kenſale ſind wohl eingerichtet, aber zu niedrig.
Daher wird die kuft in denſelben ſelten recht rein, da

noch
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uvtch dazu der rund nm:die Läzuretsdebaude gezo
gene Graben faäulende Dunſte!rwn ſich giebt. Die
Zahl der hier Verpflegtenwechjelt naturlicher Weiſe

ab, doch pflegen gewohnlich zwiſchen 700 und 900
d zu ſeyn Die Armen bekammren taglich zweimal

awarme: Speiſtulind dunn Bierz die Kranken wo
anchentlich dreimal Fleiſch und Suppe, und au Feſt

lagen halten alle Btwohuer des Hauſes Fleſſchmahl
zeiten. Sonſt iſt die gewohnliche Koſt Grutze,
Erbſen, Bohnen, Butter und Kaſe. Die Diſch
gefaße ſind vdü Zulin, die Tollen eſſen aus verzinn

d 0lem Kupfer.Das ganze Jnſtitut wird beinahe von lauter mil

d Gaeben erhalten Dahin gthoren woöchentliche
enaod Mkt aus jedem Gotteskaſten der5 Häuptkirchen;

diẽ ſonntagigen Collxcten vom Dom unb der Marien
Magdalenen Kirche; die jahrlich zwelinai augeſtell—
ten Sammlungen fur den Peſthof durch die ganze

Stadt Was ſonſt von wohlthatigen deuten in die
an den Thoren befindlichen kleinen, und in die in
offentlichen Gaſthofen, Caffeehauſern zc. befindlichen

Buchſen eingelegt wird, oder was ſon ſt. an Etraf

geldern bei burgerlichen Verhandamgen, Zuſammen
funften, Gerichten, c. einkommt, die Gelubdegelder,

von Kaufleuten, Aſſeruratoren, Rhedern, Schiffern,

rc. Freudengelder bei geſchloſſenen Kaufen und au—
getretenen Aemtern, rc. wochentliche Geſchenke von

Brauern, Zuckerſiedern, Beckern, Schlachtern, an
Bier, Eytop, Brodt und Fleiſch. Ueberdies bringt
die Miethe der Geſtuhle, und der Kungrebeutel der

Lazaretskirche, ſo wie das Koſtgeld der Eingedunge

uen,
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Geſchwornen. Der älteſte von denen Diaconis 7)
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nen, Schwachſinnigen und veralteten Bewohner des
Peſthofes, und die freiwilligen Beiſteuern bemittelter
Verwandten der aufzunehmenden Armen nicht
unwichtige Summen ein, die zum Beſten des Ganzen

verwandt werden.
Die Patltonen des Hauſes ſtnd die deiden Prato

ren; Vorſtther oder Alten, die ro alteſten Leichnams

den

14.5) Der Unterſchied des Rangs und der Obliegeuheiten unter

den Leichnams- und Kirchengeſchwornen muß aus deni 2teit

Cheil erſehen werden. Jede Hauptkirche in Hamburg hat
a Leichnams- und 2 Kirchgeſchworüe, Jene ſind immer Ober

alten, und dieſe immer Diaconi. Leichnam ſoll ſo viel ſeyn
als Leib Chriſti. Da nun Paulus die Corinther (1 Cor. 12.)

ben Leib Chriſti, und (Eph. iv,) Chriſtunt das Haupt ſeiner
Gemeine neunt, ſo hät man ſehr naiv geſchloſſen, daß Chriſti

kLeib (nach altein Ausdruck Leichnain) und eine chriſtliche Ge
meine Synongma ſeyn. Leichnamsgeſchworner heißt alſo

ein Mauu, der geſchworeu hat, fur den Leib Chriſti, d.i. fuür die

Seelen der Gemeine ſeines Kirchfpiels zu ſorgen. Nach dieſem

Begriff wollen, uach einer Ordnung vdn 16o6, die Petrini
ſchen Leichnantsgeſchwornen ein fahiges Subfeet z oder 6
Jahr in der Stadtſchule, und z Jahr auf der Aeabenlie ſtudiren

laſſen, bis et Magiſter, tind, wo moglich, Boctor Theologia
wird, um nachher in der Stadt augeſtellt ju werden, und ihnen
die Beſorguug des Leibes Chriſti und ſeiner Glieder WWer Ar

men) tragen zu helfen. Kirchaeſchwortte ſorgen fur das auſ
ſerliche Gebau, worin ſich der Leib Chriſti vereinigt, um das

Hanpt zu verehren. So viel zur Worterklarung.
Die Each und Worterklarung von den Diaconen findet

man im lu. Theile dieſes Werks.
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den die Reihe trift, iſt Jahrverwalter oder Proviſor,
bieſer hat die Einnahme und Ausgaben des Hauſes
zu beſorgen, und ſteht, den Patrvnen und Vorſte

herni Rechnung. Dieſe 13 Perſvnen wahlen auch
mit Zuztehiumg des Seniors des Minlſteriums den
Predigetr, welcher nnr berufen, aber kein Mitglied

des Hamburgiſchen Miniſtetiums wird.
Die Officianten des Hofes ſind der Speiſem. iſter,

 der zugleich: Wundarzt ſeyn muß, und nebſt ſriner
Grau uber die Speiſung, Wohnung, Heilung und

Pflege der Geſunben und Kranken die Aufſicht hat;
Netn Schulmeiſter oder Kuſter; ein Vorleſer,
eiin Becker, ein Laufer zur Beſtellung der Victua

lien, etc. Warkefrauen, Pfortner, ic. Der Heil-
arzt des Bauſes wohnt in der Stadt, und geht
dreimal die Woche hinaus, Der Peſthof hat ein

lignes Tborddüs zů gleicher Zeit mit den Stadt
thoren grſthtüſen /wird.

V. Das Hiobs Hoſpital
fügt. am Ende der Spitalerſtraße zum Schwein

waru.  Es heſieht n. einem Kirchbauſe, dem
Wohnhauſe: den Oeconoms, und einer Reihe an

rinander geketteter kleiner Wohnungen. Das ſo
genannte Franzoſen oder Pockenhaus liegt nahe
vatan  an ben kurzen Muren, und gehort mit dazu.

tiDier aſte Aufang n a Sputeis tübetvon einem Hans

Sreptew, Oberauermaun der Bruderſchaft unſerer
iĩ.
lithen Frauen Kranung  die aus Fiſchern, Kramern

Dopogr. v. Zamburg. iſter Thl. Aa und
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und Hokern beſtand, her. Er wat ein ſo mitltidiger

Mann, daß er, eht ihm die Bruderſchaft noch einen
Auftrag deswegen gegeben: hatte, arme, von der
Neapolitaniſchen Seuche befaliene: Menſchen, die
ohne Hulfe waren, von ſeinem Vermogen nahren
und heilen ließ, bis endlich ſeine, Gefahrten, adurch
ſein ſchones Beiſpiel ubermocht, aurh ihre freigebi

gen Hande dazu ſtreckten, unde 1505 aus gemein
ſchaftlicher Caſſe dieſes Haus hauen lieſſen. Dieſe

erſte Abſicht. (ſ. S. 196. wird gegenwartig nicht
mehr in dem eigentlichen. Spital, ſondern in dem
auf der Stelle der vormaligen Stadtmauer litgenden

Franzoſenhauſe. befolgt und erreicht, worin
jetzt 17 Perſonen. in der Curcliegen. Gie. genieſſen
freie Wohnungt Pflege und.taglich 3 ßl. zu ihrem
Unterhalt. Dicht daran ſteht ein langeg. Haus
von 2 Stockwerken, in welchem 32.Zellen oder Alco
ven ſind, deren jede einen beſpnoern kleinen ziſernen

Heerd an der Seite hat, worauif die armen Bewoh

nerinnen ihre Speiſen bei Kohlen kochen, die ſie von
der Stiftung geſchenkt bekommen, und deren Rauch

keinen andern Weg als durchs euſier nehinen kanlu.

Das Oblong des ganzen Spltalbegirks deſteht, aufer

der Kirche und dem:. Hauſe des Detonoms/ aus: g4.

beſſern oder. ſehlechtern Wobnungen, deren unter
ſchiedener Werth von 1700 zu. 4800. Marlk  Ein
kaufsgeldes geſteigert. wird. Ein Capital diefer
Summe geben die ſogenaunten Provener het
und genieſſen dafur auf ihee Lebenszeit die Woh
nung, und jahrlich 3 pr. C. des Capitals, alle
14Tage 1 Pfund Buttet; nebſt 2Broten von i7 Pf.
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an Giwicht, und jahrlich einen Faden Holz und einige

Gacke Kohlen Jn der Kirche wird w'ch ntlſch

VI. Das Gaſthaus
liegt hart an der heiligen Geiſt Kirche, es iſt ein

Gebaude von 130 Fuß Lange.

Dies Haus hat den Namen von der Ahbſtcht ſeiner
Stiftung, nach welcher es zu einem gaſtfreien Ein
kehrhauſt fur wallfahrende Pilger und arme Rei

ſende angelegt wurde. Es war damals nichts mehr ſrn

J

J

beim Eingang in die Stadt auf einige Tage Obdach, J

als einZubehor des Kloſters zum heiligen. Geiſt, und

lag' hart an dem alten Millern Thor, richt zur
J

Btquemlichkeit armer Wanbderer, die hier gleich

 Nuheſtelle vnd Nahrung fanden Die Winnebr?

c u Jder(f. S. 338.) leiſteten ihnen hier Geſellſchaft, und
warteten ihnen, ſo gut: ſie konnten, mit geiſtlichen

und leiblichen Bedurfniſſen auf. Als ſeit 1528
die groſſe Reduction der Monche in der Stadt vor J

gieng,. und dieſe ſich entweder zu Tode futtern, oder

zu weltlichen Geſchaften gebrauchen lieſſen, gerieth

die: gute Wohnung der. Gaſtfreiheit in Oede
und Verfall. Fur durftige Fremde war nicht mehr J

 geſorgt; fie mußten ſich auf dem freien Felde, in
den Jiegelbutten vor dem Thore, in Kellertreppen

und Gaſſenwinkeln pehelfen, ſo daß man ihrer zu

Aa2 weilen
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weilen etliche des Morgens auſ den Gaſſen ver
ſchmachtet oder erfroren antraf. Dies war nicht
allein der Fall mit durftigen Fremden, ſondern ſogar
mit Einheimiſchen. Deswegen wurde es gegen das
Jahr 1629 hochſt nothig, das verlaſſene Gaſthaus

wieder einzurichten, und auf den vorigen wohltha
tigen, aber nach den Unſſtanden veränderten, Fuß

zu ſetzen. 2

Jetzt werden im Gaſthauſe Zo arme abgealterte

Frauen und 70 Manner unterhalten; beide Ge
ſchlechter ſind abgeſondert. Unten iin Hauſe iſt das

Verſammlungtstimmer der Vorſteherr die Wohnung
des Deconoms, und ein groſſer Dielenplatz, worauf

MWiittewochs von einem dazu geordneten Candidaten
Betſtunde gehalten wird; es ſteht ein Catheder und
eine kleine Orgel darauf. Jn der zweiten Etage iſt
der Schlafſaal der Manner, deren jeder ſein beſon
deres Bett hat, und das Eßzimmer derſelben. Ueber

dieſem iſt der Schlafſaal und das Eßzimmer der
eiber. Sonntags und an allen Felertagen erhal
ten ſie Fleiſchſpeiſe, und an Werkeltagtn gemeiniglich

Milchſpeiſt und Zugemuſe. Das Abendeſſen beſteht
immer in Grutze, Bier, ſo viel ſie verlangen, erhalten
aber weder Thee noch Caffee. Wochentlich bekonimt
jtde Perſon ein 7 Pf. ſchweres Nockenbrodt, und ein
halb Pf. Butter. Gie haben keine auiferlegte Arbeit
im Hauſe: daher die meiſten, beſonders die Weiber,
gemeiniglich den Tag uber ausgehen, ünd fur ihre

Brodt und Butterportion etwas Geld nehmen.
Das Haus ſteht unter der Auſſicht vbn 2 Burger
meiſtern, 2 Alten und 8 Proviſoren. Die obere

Seelſorge
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Seelſorge hat der Prediger zum heiligen Geiſt, und
auſſer der angefuhrten mittewochlichen Betſtunde

halt der Catechet des Hauſes noch Montags und
Donnerſtags Religionspruungen mit den alten

Leuten.
—2

VII. Das Heil. Geiſts Hoſpital
granzt hinterwarts am Gaſthauſe, und hat den
Eingang am Heil. Geiſt Kirchhoſe.

Von der Stiftung dieſes Hoſpitais ſehe man S. 338.
Es beſteht n drei groſſen Salen uber einander, deren

jeder in 4 Reihen beſonderer Wohnſacher abgetheilt
iſt, worin 150 arme und alte Leute beiderlei Ge—

ſchlechts, jedoch mehr Weiber als Manner, leben
und ernahrt werden. Die Aufſicht uber das Hoſpi

tal haben dir r5 Oberalten, die den Prediger wah

len, den ſögenannten Hofemeiſter einſetzen, und die
erledigten Artmenſtellen verſchenken. Sie verwalten
die Guter und Einkunfte des Marien Magdalenen
Kloſters und dieſes Hauſes zugleich, welches vor

mals gleichſam ein Filial von jenem war. Dieſe
Einkunfte heben ſte theils aus alten Vermachtniſſen,

aus einer gewiffen Menge Korn, welches ihnen die
Kammer fur die Abtretung einiger ſonſt dem Kloſter

gehorigen Platze zu Veſtungswerken jahrlich litfert;

theils aus immerwahrenden Rentengeldern, auch
von der Kammer, tinigen Feldern, und vorzuglich
aus dem Dorſe Barmbek, woju auch Eilenbeck
gehort. Dieſes Dorf gehorte mit zu der Alſter
erwerbung der Hamburger vom Jahr 1306, ward

t1355
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r 1355 zum Heil. Geiſt geſchlagen, und 1529 den
J

Oberalten, als Vorſtehern deſſelben, ubergeben.

J Jn Betreff der Adminiſtration des Marien Mag:
dalenen Kloſters, ſo wie auch des andern zu St.
Johannis, und andrer dahin gehorigen Nachrichten

wird man ſich in der folgenden Abtheilung Raths
erholen konnenc

VIli. Das SchifftrArmenhaus, f. Schiffer
Geſellſchaft.

C. Das Rathhaus
liegt mitten in der Stadt, an und uber dem Baßin,

wo ſich Elb- und Alſterwaſſer vereinigt. Man

J
kann es in Hinſtcht auf ſein Aller und Beſtimmung
in drei verſchiedene Gebaude eintheilen die zuſam

ĩ 4 8mengefugt ſind. Sie ſind das alte, das neue

nni Rathhaus und das Niedergericht. Jedes der

9 ſelben hat eine gleiche Lange mit dem andern, nam

J
lich 86 Fuß, ſo daß das ganze 258 Fuß tauge hat.
Das neue und alte Rathhaus habrij gleiche Breite,

Mm

ſ

56 Fuß, das Niedergericht aber iſt nur z6 Fuß breit.

Jn altern Zeiten ſtand das Hamburgiſche Rathhaus
am Fiſthmarkt, und war mit allen Jnſignien der
ſtrafenden Gerechtigkeit geziert. Sogar der Kaak

J

(Pranger) war mit daran gebaut, und man hielt ihn

der Zeit fur einen beſondern Schmuck an einem ſo

eerrnſthaften Gebaude. Bel der ſarken Vergroſſe

J Aungm
nl Man ſehe Geite 77.
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Nauf die jetzige Stelle verlegt. Es beſtand anfanglich

aus zwei Gebauden; einem kleinern, das man das
Niedergericht nannte; und einem groſſern, das man

noch lbis jetzt das groſſe Rathhaus nennt. Dieſe
wurden auch bald zu enge; deswegen mußte das
groſſe Rathhaus mit zwei Angebauden dergroſſert
werden. Das eine ward an der Straße aufgefuhrt,

und hieß das neue Rathhaus, jetzt gemeiniglich
die Bank; das andere ward hinterwarts am
Waſſer angehangt, und heißt die Schreiberei.
Endlich kaufte man in der großen Beckerſtraße
einen Platz, fuhrte 172 1 auf demſelben ein ſolides
Gebaude auf, verband es durch eine uber das Fleet

gelegte kleine Brucke mit dem neuen Rathhauſe,

und nannte es die Courantbank, oder auch
die Lehnbanb.

Das vormallige Niedergericht war ein ganz
kleines:holzernes Gebaude, welches urſprunglich nur

die Gerichtsſtube, und nebenbey eine kleine NAammer

hatte; in dieſem Jahrhundert aber an der Waſſer
ſeite einen Anhang zu einer Commißionsſtube erhielt.

Auf demſelben war ein kleiner Thurm mit der darin
hangenden Schandglocke. Vor demſelben ſtand der
ſogenannte Schandblock, und an der Wand war ein
Halseiſen. Wegen ſeintr groſſen Baufalligkeit ward
es 1756 abgetragen, und auf dem Platze, welchen
man  ſowol an der Straſſe, als hinten am Waſſer
ſehr erweiterte, ein neurs gemauertes und maßives

Geraude aufgeſetzt. Vor demſelben ſteht wieder
der chrloſe Block, auf welchem Paſquille und infame

Schrif
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Schriften verbrannt, auch die Verfaſſer ſelbſt, und
ſonſt grobe Jnjurianten, zur Schau geſtellt werden
und Widberruf thun muſſen. Vor Zeiten klagte
man einen jeden Jnjurianten auf den ehrloſen Block
au. Der jetzige Block iſt ſo niedrig, daß man ihn
kaum wahrnimmt. Jn dem neuen Thurm hangt
wieder die Schandglocke, womit die Jahrmarkte
ein und ausgelqautet werden; ſie wird auch ange
ſchlagen/ mwenn einer auf dem ehrlofen Block ſteht,

oder der Schandpfeiler auf der Borſe mit dem Na
men eines meyneidigen Falliten offentlich bezeichnet

wird. Die Halfte des untern Stockwerks dieſes

neuen Gebaudes iſt theils zur Officiers und Wach
ſtube fur die hergehorige Wache, theils zur Woh—

nung des Rathhausſchließers  die andere Halfte
aber zur Niedergerichtsſtube eingerichtet. Das
Niedergericht ſchließt jedesmal des Scharfrichters

Knecht auf. Das zweite Stockwerk enthalt die
Kanzeleiſtube und 2 groſſe Commißionsſtuben, auf
deren einer ſich an Burgerſthaftstagen das Catha

rinitiſche, und auf der andern das Jacobitiſche
Kirchſpiel verſammlet.

Der

9Dies ruhrt daher, weil vorntals das Scharfrichteramt
dem juugſten Rathsherrn zugetheilt war. Deſſen Knecht nun
Iffnete au jedem Gerichtstage die Gerichtsſtube, ſtieg gus ei
nem Feuſter wieder  heraus,und rief uberlaut: Woll klagen
will, de klage faſt! (der Klager habe Recht zu ſeiner Klage]
Da nachher der Scharfrichter eine Perſon fur ſich geworden,

ſo iſt das Aufſchlieſſen des Niedergerichts bei ſeinem Dienſte
geblieben, und ſein Knecht muß es fur ihn verrichten.



Der gtoßte Theil des großen Rathhauſes iſt zur
Verſammlung der Burgerſchaft beſtimmt. Es iſt
ein weiter gewolbter, oben getafelter und am Juß
boden mit Flieſen ausgelegter Saal, welcher taglich

zu Jedermanns Bequemlichkeit offen ſteht. Er iſt
mit den Bildſaulen einiger Helden des Alterthums,
als des Konigs David, Hectors, Alexanders des
Großen, Judas Maccabaus, Carls des Großen, ac.
und mit den Gemahlden einer langen Reihe von
Romiſchen Kaiſern, von Auguſtus an, an der Wand
ausgeziert. Auf demſelben iſt ein bewegliches Ge—
hage, in welchem ſich an Rathstagen die Senatoren

J

ſprechen laſſen, und graduirte Sachwalter anzu
treffen ſind. Auſſer dem Gehage ſtehn die Schoß
tafeln*) fur die 5 Kirchſpiele. Der kleine an der
Straſſe liegende Theil hat zwei Etagen. Jn der

untern ſind drei gewolbte Zimmer, deren zwei zu
der Kammerei gehoren, und das dritte des Senats

Threſorie heißt, welches nie, als bei voller Ver
ſoammlung des Raths geoffnet werden kann. Die

obere Etage enthalt die Zollkammern der verſchie
denen Zolle und Acciſen. Unten befindet ſich ein
mit Balken helegter Keller, worin lder Rathhaus—

beizer wobnt. Au der Waſſerſeite iſt auf 12
Pfetlern

v Jn dem hier vorgekommenen Sinne groſſe verſchloſſene
Kaſten, deren oberſte Deckel wie Tiſchblatter eingeſchlagen und

iu einem Zahl- und Schreibtiſche gebildet werden können, um
den Burgerſchoß zu empfangen und einzutragen. Jn dem
Kaſten bleiben die eingelieferten Gelder eine Zeitlang ſtehen,
bis ſie zur Kammer gebracht werden kounen.

Er heißt in Hamburg der Rathsfeuerboter (von boten,

heitzen) und hat die Freiheit Bier zu ſchenken.
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Pfeilern uber dem Fleet die Schreiberti lvon zwei
Stockwerken angebaut. Das untere hat 2 Zimmer,
und iſt ledigllch der Kanzelei gewidmet. Jn einem
Zimmer ſitzt der Protonotarius, oder alteſter Stadt
Secretar, in dem zweiten der dritte Secretar; beide
ſchreiben das Stadtbhuch (Hypothekenbuch) gericht-

liche Scheine, gerichtliche Zeugniſſe, Paſſe, u. ſ. w.
Bei Verſammlungen der Burgerſchaft tritt das Pe
triniſche Kirchſpiel in die Schreiberei ein, und das
Nicolaitiſche bleibt auf dem großen Rathhauſe.
Das obere Stockwerk heißt die Weinbude,“) wo
die offentlichen Eidesleiſtungen geſchehen, und Com

mißtionen gehalten werden. Bei Burgerconventen
geht das Michaelitiſche Kirchſpiel auf die Wein

bude.
Das neue Rathhaus hat im untern Stockwerk

die Rathsſtube, nebſt der daran liegenden Regi
ſtratur, und vier geraumige Zimmer fur das Bank
weſen. Jm zweiten Stockwerk iſt die Oberaltenſtube,

die
Dieſe Benennung eines Rathhauszimmers klingt wun

derlich genug, und konnte einem auslandiſchen Voltaire guten
Anlaß geben, witzigen Spott uber die Hamburgiſchen Eides

leiſtungen in einer Zechſtube unter Weinkrugen und Paßgla
ſern auszuſchutten. Seine Bonmotg aber werden vor der ernſt
haften Sprachbelehrung ſchweigen, wenn er hort, daß wien
bode, eigentlich Winn-bode (Zeuzenſtube) ſeyn ſoll. Das
alte Wort Winnen bedeutet zeugen'; und die Burgerſchaft ge
winnen heißt, ſie zu Zeugen nehmen. Man ſieht leicht!die
Verwandſchaft dieſes Niederſachſiſchen mit dem Angliſchen

Wort wittneß, dem Schwediſchen Witna, und dem Daniſchen

vidne.
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die Admiralitatsſtube, die Feuercaſſenſtube, und die

Admiralitats- Burger- und Herrenzollſtube. Jm
dritten Stockwerk ſind eben ſo viele Zimmer, die
zur Aufbewahrung doffentlicher Gachen Nothwen

digkeiten und Koſtbarkeiten dienen. Der Keller
unter dem neuen Rathhauſe iſt der wichtigſte Theil

deſſelben. Darin werden die Bancogelder und
Effecten bewahrt. Das zur Courant und Lehn
Bank 1726 aufgefuhrte neue Gebaude von zwei
Stockwerken iſt nun ganzlich zum Archiv angk—
wandt; nur der Archivarius, der zweite in der
Ordnung von den Stadtſecretaren, hat eine Stube

zur Arbeit darin.
Aeuſſere Pracht und architectoniſche Schonheiten

in gutem Geſchmack fehlen dem Hamburgiſchen
Rathhauſe bei aller ſeiner ſonſtigen Erheblichkeit.

Die beiden neueſten Theile, das Niedergericht und

das

 Der Bancoſchas iſt immer vollſtandig, und wird unver
letzt gehalten; denn die Hamburgiſche Banco iſt nicht etwa ein
Staatsſchatz von Monarchen, ſondepn eine Privateaſſe einzel-
ner Burger, uber welche niemand, als die individuellen Perſo

nen, die ihr Capital eingelegt, zu ſchalten hat. Ein jeder Pri

vatus hat auch uber nichts weiter als uber ſeinen Hauptſtuhl
iu ſchalten, und alle Theilhaber zuſammen durfen das Capital
eines Einzelnen nicht angreifen. Eben ſo wenig kann der Rath

mit der geſamniten Purgerſchaft uber das Bancocapital ſchal

ten; vur haben Rath und Bürger die Aufſicht, daß richtige
Rechnung gehalten, und eines jeden Autheil fur ihn in ſicherer
Hut bleibt; und daruher wacht insbe ſondere die Bauco-De

putation.
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gebaut. Dorh hat daäs Erſtere uber ſeinen beiden

Thuren einen Balcon mit einem eiſernen Gelander,
von welchem jahrlich zweimal die ſogenannte Bu

erſprake abgeltſen wird. Das alte Rath
haus

 x) Die Vorleſung der Buerſprake durch den Protonotar
vber Stadt an den Tasen Petri und Thoma, il ein altes Her
Tommen, was zwar niemanden zum Nutzen gereicht, aber aus

guten republikaniſchen Grunden noch inmmer beybehalten wird.

Das Wort Burſprake erklart die Sache nicht; und wenn es

nicht allgemein angenommen, ausgeſprochen und geſchrieben

würde, kdunte mau es vielleicht bequenier in Burg: oder Bur
gerſprache umpragen. Denn daß hier Buer ſo viel als Bur
ger bedeuten joll, wie Richey, und nach ibm Klefeker meynen,

jſt wol nicht zu glauben. Der Lateiniſche Ausdruck Civiloquium

erhellt den ganzen Begriff. Es. iſt namlich eine Anrede oder

Sprache zu und mit den Purgern, die ſich vor dem Rathhauſe
rerſammlet haben, um ihnen die Stadtgeſetze bhelanut zu ma

chen, damit ſie ſie auswendig lernen, und allenfalls aufſchrei—
ben konnen. Jetzt werden nur veraltete Geſetze abgeleſen,

woraüs ſich unſere Zeit nichts nehmen kaun, als etwa hoöchſteus

mit Bedauern zu horen, daß die Vergangenheit ſie an Tiſch

gluck ubertroffen habe. Dahin gehbrt, daß kein Einwohner
ſeinem Geſinde mehr als zweimal in der Woche friſchen Lachs

zu eſſen geben, daß der Rath ohne Vorwiſſen der Burger der
vier Kirchſpiele keine Soldaten annehmen ſolle, u. dergl.m.
Alles wird in altplattdeutſcher Sprache abgeleſen, und daher

mag vielleicht nach einer Privatmeynung die Benennung Bu
renſbrake herruhten, weil namlich die ganze Verhandlung
zu Wiffen nicht des verfeinetten hochdeutſchredenden Burgers,

ſondern des gemeinen Mannes, der wie der Bauer redet, an
geſent liſt.
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„haus war, als noch die gothiſche Bauform herrſchte,

prachtig gedaut. Nach einem vorhandenen Riſſe
hatte es uber den Fenſtern des untern Stock—
werks einen doppelten Gurt mit 18 gelehnten Schil
dern, ein Portal von flacher doriſcher Ordnung,/
und uber dem Spitzbogen zwei liegende Figuren.
Das zweite Stockwerk hatte 9 Fenſterſtellungen
von ſehr hohen Bogen, in deren untern Halfte wirk—

liche Fenſter unter einem Kleeblattbogen befind!ich

waren. Ueber dieſer Etage wat eine hohe Gallerie
„Jur Verſteckung des Dachs. Sie beſtand aus 19

 Wverblendeten Bogen, uber welchen das Hauptgeſims n
ruhte. Das Dach war prachtig, mit Schiefern be

legt, und trug eine maſige Spitze. Ein vot circa
go Jahren umgehendes Gerucht, wie das große

große Ratbhaus ſo ſchlecht ſey, daß ſich die Bur
gerſchaft nicht meht ſicher darauf verſammeln konne,

veranlaßte eine nahere Unterſuchung, in welcher jenes
ganz ungegrundet, die drti Hauptmauern unwandel.

bar, und nur die an der Straße von den Gewolben
der Kammerei verſchoben befunden ward. Sie wurde

weggenommen, und an ihrer Statt die jetzige mit
der niedergerichtlichen gleich aufgefuhrt. Das Por—

al hat eine regelmaßige doriſche Ordnung und mit—
telmauige Figuren. Die Enkel werden erfahren,

dob dies alte Rathhaus durch dieſes und das kunf—

tige Jahrhundrrt ſo ausdauern, und ſie dann, der Ar
muth unbeſchadetz tin neues werden bauen konnen.

Das neue Rathhaus iſt vollig in dem Geſchmacke,
der zu Anfange des verwichenen Seculuins herrſchte,

und zwar nach drr Art etwas vornehm erbaut. Das

untere
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untere Stockwerk hat eine Hauptthure, die zur
Rathsſtube fuhrt, und eine kleine Nrbenthur, durch

welche man in die Bank geht. Die Hauptthur hat
ein regelmaßiges Thurgeruſt mit zwei freiſtehenden

cannelirten Saulen corinthiſcher Ordnung. Ueber
dem Houptgeſimſe ſtehen drei Statuen, wovon die

mittlere die Gerechtigkeit, und die beiben andern
geruſtete Waehter vorſtellen. Jn. der zweiten und
dritten Etage ſind in der Mauer 21 Bilderblinden

angebracht, in welchen auf den an ihrem Fuße
halbrund hervorgelegten Kragſteinen eben ſo viel
Statuen in Heldentracht von einer guten Meiſter

hand aufgeſtellt ſind. Hieronymus Peterſen,
damaliger Bauburger, ließ ſie röao hauen und
herſtellen. Es ſind die 21 Romiſchdeutſchen Kaiſer

von Rudolph J. bis Ferbinand III. Das Gebaude
iſt ſonſt platt, hat ſteinerne Fenſtereinfaſſungen, ein
maßiges Hauptgeſims, und einen aus dem Dacht
hervorſteigenden artigen Thurm mit einer Laterne.

Der Platz vor dem Rathhauſt iſt, nach Hamburgi
ſcher Art, noch ziemlich breit, wurde aber zu ſchmal
ſeyn, wenn das Rathhaus einen Rang unter Pracht
gebauden einnehmen ſollte. Dergleichen aber zu
haben, iſt den Hamburgiſchen Burgern im. Ernſt
wol nie eingefallen. GSie erkennen ihr Rathhaus
fur ein allgemeines Wohnhaus der Burger, wo fur
die Gerechtſamen und Sicherheit der Stadt gearbei-

tet wird, nicht aber fur eine Reihe von Gallage
machern, wo, mit tiefen Stirnfalten, die irgenß
einem Schranzen gebuhrenden Honneurs anerwo—

gen und uberlegt, Sertnißimi allerhochſte Willens

meynungen
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meynungen vhne Bedenken in Unterthanigkeit befolgt

werden, Rucken ſich krummen, und Kopfe gute

Muſſe haben.

D. Die Borſe
liegt dem Rathhauſe gegenuber, an und uber dem

Waſſer. Die alte Borſe iſt unbedeckt; uber der
neuen iſt zum Theil der Borſenſaal gebaut, der
auf den Pfeilern der neuen Borſe rubt, und mit
drei kleinen Thurmen geziert iſt. Die Länge bee

tragt 112, die Breite der bedeckten za, und der

offenen 42 Fuß.
Dert offene eingegitterte Platz, der jetzt mit Klinkern

gepflaſtert iſt, war es ſonſt nur mit gemeinen Gaſ

ſenſteinen, und iſt eigentlich die erſte Botſe in
Hamburg; die am Waſſer lag, uind mit einem ſtei—
nernen Bollwerk und Gelander verſehen war. 1557

und i g58 ward die bedeckte Borſe aus dem Betrage
freiwilliger Beiſteuern kaufmanniſcher Geſellſchaften

und einer Eollecte.beim Rath und einigen Privat
Zurgern erbaut. Bald darauf 1577 fuhrten die
Gewandſchneider (Tuchhandler) eine Etage, den

jetzigen ſögenannten Borſenſaal, uber dieſelbe. her.

Die Baulkoſten wuden aus dem Ertrage ihres da
maligen Stahlhofes*) genommen. Dies mit Kupfer

gedeckte
 Dieſer Stahlhof war dem heutigen Drillhauſe gegen

uber, wo jedes Stuck Tuch der Gewandſchneider zur Verfiche

rung, daß die in ihren Farbereien gemachten ſchwarien Zeuge

vorher redlich geblaut worden, durch geſchworne Stahlmeiſter

plombirt.
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ward 1583 fertig, und koſtete 235 16 Mk. Das dar
auf geſetzte Thurmchen wurde 16.43 mit einer Uhr ver

ſehen. Weil es der Borſe noch immer an Raum
gebrach, ſo veranſtaltete die Kammerti 1669 und

167o0 noch einen neuen Anbau uber dem Waſſer,
wodurch die Borſe bis an die. Troſtbrucke ausge.
ruckt, und der hedeckte Theil derſelben noch einmal ſo
breit als vorher wurde. Dieſer neue Anbau iſt mit

deer vorigen Halfte an Boden und Decke gleichformig
verbunden, oben aber ward kein Saal gelegt, ſondern

ein offner mit Kupfer gedeckter Altan gelaſſen.

Ein Ausſchuß der drei Hanſen, der Flander Eng

lands und Schonen?Fahrer, die ſogenannten
Porſenalten, haben die Aufſicht und Unterhaltung
der alten oder unbideckten Burſe. Fůt die zuerſt

Haufgebaute bedeckte Borſe nebſt dem Borſenſaal
ſorgen die Tuchhandler, und fur den letzten An
bau die Kammer. Die Borſen-Alten und Tuch,
bandlerAlten wahlen wechſelsweiſe den Borſen

knecht (Borſen Jnſpeetor). Da die Nordſeite

der
plombirt. Das nannte man Stahlen, weil das dem Tuch
angehangte Bley mit einem ſtahlernen Stempel bezeichuet
wurde. Daher hat Lamberius unrecht, weun er die Ueber—

ſetzung des Worts Steel-yard nicht Stahlhöf, ſonderu Sta
pelhof, gleichſam als ob es eontrahirt worden ware, machen

witnl. Die Eugliſchen Fabrieauten, deren vornehmſter Woll,
handel mit den deutſchen Hanſeſtadten war, ſtahlten ihre
Ducher auf gleiche Weife; und nichts iſt naturlicher, als die

Benennnng deſſelben Namens in England aus derfelben Sarhe
in Deutſchland zu erklaren.
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2
 der Borſe weder Wand noch Thure hat, ſo ſteht
aſie zu allen Stunden tinem Jeden offin. Dir eigent—

liche Kaufmanns: und Borſenzeit aber iſt das ganze
Jahr durch an Werktagen von halb  bis voll  Uhr.

Vrſonders trift man nach  Uhr an Poſttagen duier
Ageſchaftige Menſchen aller europatſchen Rationen

in unterhandlungen begriffen an, daß gewißk in
ſo enger Platz von eiwa inooo Quadratfuß w'eder

.Rzu finden iſt,. wo ſich ſo viele Kaufleute und ſo ſehr
von einander verſchiedene Zwecke des Gewinnſtes

durch und vorbeidrangen. Alle Sprachen werden J

hler geredet und verſtanden, uber ungeheure Sun.
 men und Waaren von jedem Munzqgehalt und aus

allen Welttheilen geſchaltet, und das Verhaltniß des
Werths vonGold und Silber nach dem Vorrathe

gewurdigt.
Die inwendigen 12 Doppelpfeiler ſind mehren

tthheils mit inkerefſanten Nachrichten beheſtet und
wvißangen. Da findet man Nachrichten von ange

tommenen Poſten, von Schiffen, die auf die Elbe

unb an die Stadt gekommen ſind: von andern
ladungẽbereit und ſegelfertig. u. ſ. w. Sundiſche und

andre Liſten; Auctionsanzeigen und Catalogen;
J MRackler— und andere Ordnungen und Namenliſten,

x. Die Kammerit ſchlagt hier Stadtplatze und
NVffentliche Dienſte zuin Verkaufan; hier erbieten ſich J

Priatleute als Zimmervermiether, Sprachmeiſter,
Abſchreiber, Hausknechte, u. d g. An emem der

Pefeiler hangt ein Brett, worauf die Namen der Fal

liten, nach abgeſchloſſenem Concurſe, mit den gebuh—

Copogr. v. Jamburg. iſter Tlil. Bb renden
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renden Pradicaten, boshaft, muthwillig, leichtfinnig

und unglucklich, nebſt den fur die Glaubiger aus
der Maſſe gekommenen Procenten auf Zetteln ange

ſchrieben ſtehen, und einen Monat hangen muſſen.
Auſſer dieſem Fallitbrett ſind noch zwei ſchwarze,
ein Kaufmanns: und ein Macklerbrett, worauf dit

boshaften Falliten, die vor dem Ablauf des von
ihnen abgelegten Manifeſtarisns Eides muthwillig
entlaufen ſind, verzeichnet ſtehn. Zur Ehre des
Commereiums hangen ſtit Anno 1754 nur g Kauf
leute und ein Mackler daran. Auf  der bedeckten

Vorſe ſind zwei Laden mit Glasfenſternr) worin
man ein Dintefaß und eine Sandbuchſe ſindet, um
in Eile etwas aufſchreiben zu knnen. Des Abends
dient die Borſe auch zum  Spaziergang und iſt
durch ſechs helle Glaslampen erleuchtet. Der Fuß

boden iſt mit breiten Steinplatten gepflaſtert, und
wird des Winters mnit Brittern belegt. Der
Borſenſaal dient vorzůglich zu offentlichen Aue
tionen, zu welchem Gebrauch ihn ſeine Eigenthu

mer, die Tuchbandler, vermiethen; auch iſt ein
Nebenzimmer dem Colonell wie nian! tii Ham
burg das Corps der Burgerkapitaine zu nennen
pflegt) eingeraumt, worin es ſich bei wichtigen
Angelegenheiten verſaminlet; wiewol dies lilcht die
einzige Geſellſchaft iſt, dit hier zuſammenkomnmt.

E. Die oſſentliche Stadtſchule.“
Die Anzahl der Schulen aller Art in Hamburg

iſt groß, und ihre Beſchreibüng weitlauftigen Jn
halts. Hier ſind Koſtſchulen, franzoſiſche Schulen,

C ſoge
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(ſogenannte) Yecademien; Schreib und Rechnen
Schulen, Winkelſchulen, u. ſ. w. die Menge. Fur
tunftige Handelsleute iſt beſonders durch

die Kirchenſchulen
zeſorgt, die iheils einen, theils zwei Lehrer haben,
die vorzuglich in der Calligraphie und Arithmetik
unterrichten. „Einige nehmen noch einen Candi—

daten des Predigtamts fur die Religion und die

ihren Schulern etma brauchbaren Anfangsgrunde

der lateiniſchen Sprache zu Hulfe. Die erheb
lichſte, oder eigentliche Stadtſchule aber iſt

u*

oin das Johanneum,
welches am Plan liegt, einen Theil des vormaligen

Johanniskioſters begreift, und aus zehn gewolbten
Zimmern odet Klaſſen beſteht. Die Lehrer ſind
ein Rector, ein Conrector, ein Subconrector, ein
Tantor, 6 Scbulcollegen, ein Schreibmeiſter und

ein Zeichnenmeiſter. Die Jugend wird hier in
den untern Wiſſenſchaften unterrichtet, die zwiſchen

der Leſekunſt bis ju den akadetiiiſchen Srudien rei
chen. Die dffentlichen Lekiſtunden ſind Mor—
gtus von 8 bis 10, und Nachmittags von 2 bis
LuUbr. Von xo bis 12. wie von 4 bis 5 Uhr,

wird in allan Klaſſſen Privatunterricht gegeben.
Das Johanntum iſt keine Freiſchule, aber das
Schulgeld iſt gerinde.

Bb 2 Die



388 STDie erſte Schule in Hamburg war die Marianiſche
beim Dom, vom Anſcharius 'tingerichtet, wo die

Lehrer aus Benedictinermonchen, und die Schuler

meiſtens aus Knaben beſtanden, die derfromme Stif

ter von den Danen und Slaven erkauft hatte. Er
ſtell e dieſelbe nach der erſten Einaſcherung der Stadt

845 wieder her, und Unwannus ward nach dem
Zerſtöhrungsjtihr ron2 ihr jweiter Stifter. Die
Aufſicht war einem beſondern Scholaſticus anver
traut, welcher ſich indeſſen allmablig derſelben immet

mehr entzog, ſo daß die Ordnung, Unterweiſung
und Zucht der Schüler oft elend genug beſtellt ge—

weſen ſeyn maa.. Dus bewoq. im Jahr.n 281 die

Einwohner des Nicolai Kirchſpitls in der damaligen
Neuſtadt, ſelbſt eine Schule. fur ſich anzultgen;

welche der Pabſt Martin IV. mijt dem eigenen Vore
rechte beſtatigte, daß, ſo wie ber der Marianiſchen
der Scholaſticus, bei dieſer Schule, die Kirchge
ſchwornen dit Lehramter zu heſetzen befugt ſeyn
ſollten. Dies gäb zu groſſen Zwiſtigkelten Anlaß,
und die Kirchgeſchwornen mußten endlich ſogar deni

pabſtlichen Vorrechte entſagen. Der: Verderb der

Schulen ward ſo arg, daß 1389 der Scholaſticus
ſogar der Simonie beſchuldigt wurde. Alle Klagen
und Verordnungen der Burgerſchaft konnten dem

Unweſen nicht ſteuern; den Hamburgern waren die

Augen uber die Sittenloſigkeit, Faulheit und Nn
wiſſenheit der Monche ſchon lange offen doch wagte
es noch keiner, ſich ihnen mit Nachdruck und Stand

haftigkrit entgegen zu ſtemmen, bis die Reformation
eindrang, und in Hamburg bgid heliebt wurde.

Die



e 389Die Kloſter wurden eiugezogen, und ihre Einkunfte
auf verbeſſerte Echulen derwandt. Bei jeder Kirche
ward eine Schule geſtiftet, und 1528 dem fleißigen

Bunenhagen vom Rath die Einrichtung einer
groſſen gelehrten Stadtſchule anvertraut, welcher
ſie in dem weitlauftigen Johanniskloſtergebaude
anlegte, und es iſt wol gewiß daß der Vorplatz
oder die Spazierklaſſe, die Prima und Octava, nibſt

der Singtklaſſe zur Zeit der Monche ihren Speiſe

ſaal (Refectorinm) ausgemacht haben.
Was eigentlich jetzt im Johanneum gelehrt wird,

ſind die drei gelehrten Sprachen, unter denen mit
der lateiniſchen nach den Fahigkeiten der Schuler
und den Klaſſen allerlei Uebunzen angeſtellt, im
Griechiſchen die leichteſten und beſten Schriftſteller

geleſen, und vom Hebraiſchen die Anfangsgrunde

gegeben werden. Die dogmatiſche und populare
Theologie wird nach guten Compendien, in den

untern Klaſſen nach dem hamburgiſchen Catechifmus,

gelehrt. So auch die Logik, Naturgeſchichte, all—
gemeine und Staatenhiſtorie; Geographie, die Anti

quitaten und die Mathemattk.  Die Schreibllaſſe,

worin auch in der burgerlichen Rechnenkunde un—
terwieſen wird, iſt abgeſondert, und kann von den
Schulern aller Klaſſen beſucht werden. Jn der
Singekläſſe drhalten zwanzig auserleſene Schuler

aus den 5 untern Lehrklaſſen Unterricht un muſika
liſchen Singenz. eine eigne Zeichnenklaſſe iſt nicht

dae und der,behrer behilft ſich mit irgend emer. an
dern, die eben. leer iſt. Neuere Sprachen der Aus
lander werden im. Johanneum nicht gelehtt; auch

weiß man von keinen gymnaſtiſchen Uebungen.

Der
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Der ordentlichen Lehrklaſſen ſind 8, die ſich im
Viereck um einen Hof erſtrecken, der, wie beim Dom

der Friedhof, vor dieſem gewefen ſeyn mag. Jn
Prima und Secunda unterrichten alle 3 Rectoren
wechſelweiſe. Der Tertius hat gleichen Rang mit

dem Cantor, weicher in keine Klaſſe zum Unterri. ten
kommt, ſondern. nur die ſonn und feſttaglich n
Kirchenmuſiken mit ſeinen Tonſpielern und Sangern
zu beſorgen hat. Jene 20 Singeſchdĩer pfiegen mit
zo andern, die aus den 5 untern Klaſſen zuſammen
geleſen ſind, vor den Leichen, wo man ſie beſtellt
hat, herzuſingen, we che auch zur Andachtszeit auf

den Eingechoren in den vier alteſten. Hauptkirchen

erſcheinen muſſen, und dafur frervon dem Quartal

Schulge'de ſind. Die Michatlisſchule hat ihre
beſondern Chorſchuſer.

Die. Oberaufſicht uber das Johanneum hat das

Collegium Scholarchale, welches aus 4 Raths—
herrn, den z Hauptpredigern, und.us Oberalten

beſteht. Dir alteſte Rathsherr iſt Protoſcholarch,
und der Sentor des Miniſteriums Ephorus. Jahr

lich zweimal, nach: Oſtern und  Michaelis, iſt: das
Examen, wo die Schuler von ihren Lehrern, in
Gegenwart einiger, Scholarchen, zwei Tage nach

einander, gepruft werden, und kurz darauf geſchiebt
die Klaſſenverſetzuugz/: wo. die Schuler aus einer un:
tern in eine obere Klaſſe rucken. Jn den drei erſten

Klaſſen aber geſchicht dieſes nur zu Oſtern, und
jeder Schuler erhalt bei dieſer Gelegenheit aus den

Handen des jungſten Secretarius dern Stadt ein
daju geſchlagenes Schauſtuck zum Brabton;, wobei

t l.  der



 der Schulephorus, der Rector und einige Junglinge
aus Prima lateiniſche Reden halten, zu deren An—

horung die Schulobern und alle Maecenates
Patronj eingeladen werden. Sonſt pflegten auch

unmn Faſtnacht Schultragodien oder oratoriſch-dra
matiſche Uebungen im Schwange zu ſeyn; ſeit einigen

Jahren aber ſind ſie aus der Gewohnheit gekommen.

Das Gymnaſium
iſt ein Gebaude neben dem Johanneum, und der

großte Theil deſfelben iſt der Stadtbibliothek ge
widmet.  Die Beſuchung deſſelben geſchieht von
jungen Leuten, die ſich zur Univerſitat vorbereiten;
daher iſt es auf einen academiſchen Fuß eingerichtet,

und die 6 Hamburgiſchen Profeſſoren halten Vor—
leſungen in dem Auditorium; zwei von ihnen ſind

Bibliothecare.
Die Furcht vor dem CryptoCalviniſmus im Anfange

 des vorigeti Jahthunderts verurſachte die Grundlage
des Hamburgiſchen Gymnaſtunmis. Das Johanneum

waat damals nicht im Stande, junge Leute zur Be
ziehung einer ordentlichen Untverſitat zuzubereiten,
und ſie urlißten deshalb erſt nach Bremen oder Stade

gehn, wo jene Ketzerei herumſchlich. Der erſte
Vorſchlag zu einem hamburgiſchen Gymnaſium
geſchah ſchon' 1610, es ward 1611 bewilligt, und

16rz eingeweiht. Aufanglich waren nur 4 Pro
feſſoren, deren Zahl aber 1675 auf ö geſeht worden

nl

S iſt. Einer von ihnen iſt juhrlich Rector des Gymna
ſiums

J.
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fiums, welches Amt unter allen abwechſelt. Jhrer
Verpflichtung gemaſt, giebt jeder Profeſſor wochent

lich 4 Horſtunden im offentlichen Audi-srium,
welches ein geraumiger Saal mit einem zwiefachen
Katheder und Sttzen fur die Gymnaſiaſten und
andre Zuhorer, die hoſpttiren, iſt. An den Wanden
hängen die Bildniſſe beruhmter Manner aus den
Zeiten der Lutheriſchen Glaubensreinigung.

Unter den Profeſſoren pflegen gemeiniglich 4Theo

logen oder Philologen, ein Juriſt und ein Mediciner
zu ſeyn. Jeuer lieſt uber die Sittenlehre und das
Naturrecht dieſer uber phyſiſche, therapeutiſche
Wiſſenſchaften und Poeſie. Von den übrigen lehrt
einer die Mathematik, einer die Gefnichte und grie
chiſche, einer die hebraiſche und verwandte morgen

landiſche Sprachen, und einer die Logik, Metaphyſik
und Dialectik. Es ſind eine Matrikel und Geſetze
des Gymnaſiums da, und jahrlich auf Oſtern wird
ein Index aſtorum. agendorum htrausgegeben.
Ueber die Abnahme der Frequenz des Gymnaſiums
wird ſehr geklagt.

Das Airditorium iſt unten im Gebaude. Die

obern Stockwerke ſind zur Bibliothek angewandt,

die alle Nachmittage den Neugierigen von z bis 5
Uhr offen ſteht. Sie beſieht jetzt aus ungefahr

8ocoo Buchern, worunter etwa daß Fach der
claniſchen griechiſchen und romiſchen Schiiffſteller

und Kirchenvater am vollſtandigſten ſeyn mag.
Jn einem Kabiuette befiuden ſich, viele/ zum Theil
ſehr ſeltne, Manuſcripte, und andre aelehrte Rari—

taten. Neuere Werke ſiüd ſehr wenige da, auch

iſt,



a

295
iſt, bei unſern ſchreibſeligen Zeiten, der Fond zum
jahrlichen Bucherankauf unerheblich. Die meiſten
Werke ſind der Bibliothek geſchenkt und vermacht;
beſonders aber ruhrt die ſtarkſte Anzahl vonsdem

verſtorbnen Profeſſor Wolſ, einem Manne, her,
der unter nichts, als Buchern, leibte und ubte.
Er und ſein Bruder, Prediger an der Cathar nen
Kirche; haben deswegen ein ganz ariiges Menu—
ment auf dem untern Saale, mut der Jnſchrift:

Fratrum Volfiadum gratiſſima nomina lector
Cauilas cur recitet Bibliotheea cape.

Grande. dottae fuit ille vel ille eathedrae

Hammoniam meritis auxit uterque ſuis.
Pulcer amor patriae viret poſt fata perennat

Ex amplo dono commoda ſera patent.
Ultima poſteritas ad munera larga ſtupeſcens

Decernet largis praemia larga viris.
Quaeque inter cives belli ſtet gratia facti

Structo declarat marmore cura patrum.

Die eineSeite der Bibliothek beruhrt das Wohnhaus

des Rectors am Johanneum, welcher es nicht aanz
fur ſich hat, ſondern deſſen oberſter Theil der Na
turalienſammlung gewidmet iſt. Dieſe hat
einen Hamburgiſchen Doctor der Medicin zum Jn
ſpector. Man zahlt eine ſehr vollſt ndige Reihe
menſchlichet Fotus unter die merkwurdigſten Stucke

dieſer Saumlung.

t

J v

Da
v) Deren Verfäſſer der vor wenig Jahren verſtorbne Doctor

und Prof. Gottfried Schutze, erſter Bibliotheear des Gymna

ſiums, iſt.



394 —SDa man in Hamburg Urſache hat, weniger auf eigent
liche gelehrte Kenntniſſe, wozu die alten Sprachen,
vornehmlich die lateiniſche, aebraucht werden; als
vielmehr auf eine getaufige Bekanntſchaft mit den
Kunſten des Schreibeüs und Rechnens zu ſehn: ſo
werden viele Kinder und Junglinge Hamburgiſcher
Burger und Einwohner aar nicht auf das Johan
neum, noch minder zum Gymnaſium, geſchickt,
ſoadern meiſtens in den Kirchenſchulen oder bei ant
dern Lehrern unterwieſen. Dieſe ſtnd theils Candi
daten des Predigtamts, theils andrt gut oder ubel
qualificirte Leute, in deren Wohnungen ihnen die

Grunde der Gottesfurcht, (wie man's hier nennt)
des Schreiben, Rechnen, auch wol das Buchhalten

und einige auslandiſche Sprachen beigebracht wer
den. Doch ſind auch elende Schulmeiſter genug
vorhanden, die ſich im Examen, welches ſie bei dem
Hauptprediger ihres Kirchſpiels aushalt n muſſen,
durchgeſchlichen haben, und nun an der Unterdruk
kung armer Kinderkopfe arbeiten Sie haben ge
meiniglich holzerne Schilder uber ihren Thuren, auf
welchen man geſchrieben lieſt: Iuſormation in der
Gottesfurcht. Sehreiben. Rechnen und Buchhal-

ten von N. N. Jhre Schuler wirden auch zu ge—
wiſſen Zeiten von den Predigern, theils in der Kirche,

Dttheils in den Wohnungen der Lehter, gepruft.
Auſſer den in der erſten Abtheilung erwuhnten Armenſchu

len ſind noch eine Zeichnenſchule, eine avchitqeto
niſche und eine Navigationsſchule da, die, von
der patriotiſchen Geſellſchaft und der Admira
litat unterhalten werden.

Die Buſchiſche Handlunasacademie ſteht mit keinem
andern Schulinſtitut in Verbindung; ihre Beſchrei
bung wurde hier an rinem unrechten Platze ſt.hn und

man wird ſie im zweiten Theil aufzuſuchen. haben.

Das
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 F. Das Schauſpielhaus
liegt auf. einem  Hinterplatz an der Oſtſeite des

Ganſemarkts, von welchem die zwei ſogenannten
Comodienhoſe eingehen. Die ganze Lange des
Hauſes betragt ia6 Juß, und die Breite 56 Juß.

Das außere Anſehen des Hamburgiſchen Schauſpiel
hauſes iſt der Thalia nicht gar zu guuſtig. Die
poineutiſche Geſtalt, welche die beiden Hofe, die zu

Aus- und GEinfahrten dienen, mit ihren kleinen
 ſchmutzigen Wohnhutten geben, und die nur gar

zu naturlich entſtehende Jdee, daß das große Haus,

waas vor unoſſteht, eine herrſchaftliche Amtsſcheune

ſeey, laſſen die Beſchaffenheit und den Zweck von
auſſen gewiß nicht leicht errathen. An den beiden
Ecken der Frouüte ſtehen zwei Buden, aus welchen

die Einlaßzettel verkauft werden. Das Jnwendige
des Hauſes dbeſteht außer der Buhne in einem Par

teerre, zwei Reihen (Rangs) Logen und einer Gal—
lerie. Dais Theater iſt ein volliges Quadrat von
gs Fuß lang und 55 Fuß dreit. Hinten iſt das
Antkleidezimmer und die Garderoben, alle o Fuß
tiief. Vor demſelben iſt das 8 Fuß breite Orchcſter,
an deſſen Seiten 2 Portale aufgehen, deren jedes

zwei der 4 Theaterlogen in ſich ſchließt. Das
Parterre iſt az5 Fuß lang, und 34 Fuißß breit.
Hinter dem Orcheſter iſt ein groſſer freier Raum

von 124 Fuß Breite zum Stehen; hinter dem—
ſelben ſind die: Sitze, die in neun ſtufenartig
angebrachten Banken beſtehen, und ein Platz von

J

zu
etwa



etwa 6 Fuß breit bis zur Hinterwand frei ge
laſſen. Die beiden Reihenlogen  ſind jede 67Fuß
tief, und haben einen freien Gang, 4 Fuß, breit;
hinter ſich; ſie haben ſtarke Vorbuchten, ſind aber
ſo tief und unvortheilhaft gebaut, daß nur die erſtt
Reihe Zuſchauer das Schauſpiel bequem ſehen kanu.

Der Plafond iſt mit. einem allegoriſchen Ovalge
m ihlde und: den Buſten des Sophacles, Euripides,/

und Plautus, nebſt dem Hamburgiſchen Wapen
geziert. Dir zwiſchen den Logen hangenden Spie
gellampen, und die reichliche Beleuchtung des
Theaters, erh llen das Haus ſehr gut. Zur Linken
am Parterre, unten vor dem Thrater, iſt eine Schenk-

ſtube zur Erfriſchung angebracht. Das Haus
kann 1300 Zuſchauer enthalten; und die hochſte
Einnahme ſoll 1500 Mt. ſehn. Die Garderobe,
die Decorationen, Gerathe, und ubrigen Erforder
niſſe ſind ſo vollſtandig, ſchon und mannigfaltig,
daß ſich das Hamburgiſche, unter Herrn Schroders

Drrection, uber die meiſten, ſelbſt Nationalbuhnen,
erhebt. Das Schauſpielhaus wird auch zu Con
certen von durchreiſenden Virtuoſen, und Winters
zu vier Maſqueraden gebraucht. Sonntags, Soyn
abends und an Feiertagen, ſind in Hamburg keine
Schauſpiele verſtattet, und im Sommer werden

ſie an poſttagen, Dienſtags und Freitags, nicht

gegeben.

Der Zuſtand der Hamburgiſchen Buhne und
ihrer Schauſpielhauſer hat, wie in allen groſſen
deutſchen Städten, mit der Zeit und einem veran

derten Geſchmack ſehr abgewechſelt. Schauſpiele,

und
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„und beſonders Opern, waren. vom Anheginn ihrer
Einfubrung. dri. den Einwohnten dieſer Ezaot un—

geniein beliebt. Bei der ſchlechten Verfaſſung des
deutſchen Schauſpielweſens im vorigen Jahrhun—

.hundert gehorten die Hamburger unter die erſten,
J die durch ihre Handlungsreiſen und durch den Um—

„gang mit Frenden aller Nationen einſehen lernten,
wie wichtig und angeunehm es ihnen ſeyn worde,

ein igenes Schauſpielhaus, und, wenn moglich,
„eine bleibende. Eztſellſchaft Schauſpieler zu haben.

Beſonders war ein Licentiat Gerhard Schott,
wæelcher nachher Rathsherr ward, ſehr von dieſem
Gedanken eingenvommen, und ruht nicht eher, als
bis er ſeiné Puitburger einſtimmig gemacht hatte,

am Ganſemarkt ein ſolches Haus zu errichten, wozu

er auch vieles von ſeinem eigenen Vermogen mit

dergab. Dieſes kam 1677 im Sommtr zu Stande,

und im Anfang des Jahrs 1678 ward die erſte
Oper, Adam nd Eva, eine geiſt ich  Farce mit
Muſtk, darin qufgefuhrt Die aufgefuhrten Stucke

waren abſcheulich, meiſtens aus dem Jtalieniſchen

oder Franzoſiſchen uberſetzt; eimge wurden auch
im Original aufgefuhrt. Da waren Ancile Ro-
manum, I.a. Schĩiava Fortunata. La Gieruſalema
liberata, Michal und David, die Geburt Chriſti,

das unmogliche: Ding, Polieuert, Don Quixotte,
der hochmuthige Alexander, Heinrich der Leue,
die Wiederkeht der gulbnen Zeit, La Forza de la

Virtu. Stortebeker und God. Michael, 1. u. 2. Th.
der Tod des groſſen Pans, Nero, Maſanĩello fu—

1 errioſo, die Leipziger Meſſe, die Krtonung Ludewigs

2 n5 XV.
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XV, der Hamburger Jahrniarkt, Pharäo, die

Hamburger Schlachtzeit, die verkehrte Welt. Die
Macchinerien waren koſtbar, geſchmacklos und bur

leſk. Unſere Großvater haben beſonders ihre Augen
an einem Salomons Tempel und einem Tabernakel

geweidet, die der gute G. Schott furs Publicum
auf ſeine Koſten hatte machen leiſſen, und die nuchher
aus Mutigel m Bothwendien nach London hinu
ber verkauft wurden, wo ſie vielleicht noch im Staube

modern. Proben von damaligen Arien, auf

dem
Davon mag eine der zuchtigſten Stellen aus einer dem

Quinault nachgeahmten Oper, Aceſte, welche ein Cathari

nitiſcher Prediger, Zrinrich Elmenhorſt, verfertigte, wozu
aber, ſeiner heuchleriſchen und verlauinderiſchen Mitbruder
wegen, ſein Freund Matſen den Namen bergeben inufte,

zum Beweiſe dienen:
Es int dat beſie Thuun her

Das zuckerſuſſe Freyen,
Wer Höchieit macht uud Kindtauf halt,

Dem wird es nicht gereuen.. t
Es ſchmeckt als lauter Matlißan,
Wenn man ſelbander ſchlafen kann.

Es iſt ſo ſuß als Mandelius
Und Nurenberger Kuchen/
Wenu nnn nicht mehr amn einen Kun
Viel Stunden darf erſuchene

Jch halt,es thut doch, trefflich ſacht,
Weunu eman ſich ſo gemeine iigeht.

Ueber die Sittlichkeit der Schauſpitle, beſonders ſolchar, aus

deren eine di eſe artigen Zeilen entlehnt ſind, wurde vor 1oo
Jahren in Hamburg ein vielleicht eben ſo partheyiſcher, aber

nicht
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dem Lheater geſungen, wurden jetzt eine eben ſo
angenehine Lecture, als die Lebensart der damaligen
Frauen vomTon erbaulich fur unſere jetztgen Damen
vom Ton ſehn. Enthuſiaſt Schott ſterbn70o2,
aber 'nicht alle Opernſchwarmer mit ihm Das
muſicaliſche Schauſpiel blieb und ward geehrt, bis

eine burgerliche Zwietracht die Herzen des Volks

ver
eeee

nicht ſo hamiſcher Streit zwiſchen der Religioſitat und der
Erluſtigungsbegierde gefuhrt, als vor anderthalb Jahrzehen—

den; und der Prediger Elmenhorſt hatte den Muth, jenes
Operweſen in ſeiner Dramatologia, einer Schrift, welche
Neumeiſter leſenswurdig nennt, unter dem beſten Geſichts
punete tu vertheidigen.

En tette ville la, dans lts autres voiſiner, comme
Labek Retsmen, les femmes m'y forigemt qu'à leur menage,

les meress'oucupent de l'interieur de la maiſon, les filles 4

coudre acfaite de la demelle. Tout J eſt ſage regle;
une eoquette y  ſeroit un monſtre, auſſi on n'y lit point de

romaus, q̃ſũ ſont la peſte de la Jeuſiſſe. Onn'y comolſt poĩnt
Jes cartes, &j; tous ges  jeux de hazard, qui porrent la deſolation

dans les. famaliet, qui ſonrt liorcnpation la plus ordinaire
de nos Frangois. On ne ſait la ge que c'eſt que. Comedie,
Opera, Bals, Aſſemblées nocturnes divertiſſemens de Car-
neval, öu ön degniſe ſon iexe, ou l'on fait mille: folie.
pun lon paſſe ſi fncilement de la licence aux plus chorjteuſes

J

debauches.. Let ſemmes s'habillent a Hambourg d'une maniere
très-modeſte, ellesarehent pas eomptes majeſtueuſem gut, ayant

a gorge toujouri couverte, mais quelques fois ornee de dhaines

d'or: ſouvent aufi elles dnt à tous les doĩgts de groffkt bagnes

de même metal. Memoires de Hlainbourg. &c. par Ie Meiſire

Kubery du autier, en 1636.
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Die kaiſerl. Commißion vollendete die Disharmo
nie 1708 und in folgenden Jahren. Die Oper
fieng an zu kraukeln, erholte ſich zuweilen wieder,
und lebte nech an die zo Jahre, von wenigen be
gunſtigt, und von Vielen geſchinaht. Schone
mon kam i74r nach Hamburg und gab den Cid,

und bald darauf den Booksbeutel im Opernhauſe
Seit der Zeit ſpielte er, Koch, und nachher Acker—
mann mit ihren Gelellſchaften abweckſelnd in
Hamburg. Der Letzte mußte ſich lange mit dem
alten Comodienhauſe in einem Hofe beim Drago
nerſtall, und ſogar mit dem Concertſaal behelfen.
Weil dieſes aber zu klein und unbequemwar, brachte
er es dahin, daß das Opernhaus theriiitergeriſſein,

und an der Stelle das jetzige uene Schauſpielhaus
1763 erbaut wurde. Es ward inz Monaten fertig,
und mit einem Prolog und dem Trauerſpiel Zel—
mire eingeweiht. Nach Ackermanns Lode iſt es
bei ſeiner Wittwe geblieben, und das Schauſpiel
hat verſchiedene Directorien leiden mufſen; auch
Nicolini hat vor rz Jahren ſeine pantomimiſchen

yffen hier ſpringen laſſen. Jetzt ſteht es unter
Herrn Schroder.

5G. Ober und Niedergeſeliſchaft

nennt man zwei Hauſer in der Piljzerſtraſſe, die zu
Weinhandlungen vermiethet ſind, und deren erſtes
zugleich ein Gaſthof iſt. Eigenthlimlich geboren
ſie, jenes der Englandsfahrer, Und. dieſes der

Schonenfahrergeſellſchaft zu.

Die
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Die jetzigen Namen dieſer Hauſer, Ober- und Nie
dergeſellſchaſt, ruhren von der Lage derſelhen her;

denn das eine liegt um einige Fuß hoher als das
andere, und beide ſind nur durch zwei Zwiſchen

hauſer getrennt. Als Gebaude kommen ſie zwar
in keinen groſſen Betracht, aber ihre Eutſtehungsart,
Gerechtſamen und vormaliger Einfluß auf den
Gang des Handels, ſind noch immer ſehr wichtig,
und ihre Exiſtenz macht der Stadt und dem Kauf—
mannsgeiſt Ehre.  Vielleicht ſteht die Anmetkung
hier ann dem beſten Drt, daß alle Einrichtungen in

Hamburg, zum Veſten der Handlung und der Ge
werbe, ihr Daſeyhn der Klugheit und dem Frn ein

zelner Burgtr zu danken haben, die, durch Noth
wendigkeit veranlaßtq ſie ſtifteten, und ſie, durch

Vortheile ermuntert, vergroſſerten und unterhielten.
.Der Staat im Ganzen nahm nie Theil daran, au

tcoorifirke nur das, was die Erfahrung als gut und
J nutzlich zeigte, ſtiftete nichts, und privilegirte wenig.
:-Wer dieſe Methode  der Vater eines republitaniſchen

Gtaats in Abſicht, auf: die merkantiliſche Erziehung
Lihrue politiſchen Kinder, naher erwagt, wird bald

finden, worin die Monarchen es gewohnlich verſe
ben, die ſelbſt büchhalten, und ihre handelnden Un

terthanen nut die Ladendiener des Throus ſeyn laſſen
wollen; ſie greifen denr jungen Handel derb unter
die Arme; und lahmen: ihm ſeine zarten Gelenke.
So .konnen Begunſtigung und Beſchabigung Sono

nyma werden.
Jn Hamburg entſiand das Poſtweſen und die

 Vvorſe faſt von ſelbſt, nur durch die Vrranſtaltun

Topogr. v. Zamburg. Iſter Thl Ce gen
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2

IuJ J JJhh gen der ·itſten handelnden Butger. Es war ihrer
eiaeneti Sorge uberlaſſen, ſowobl den Brieſwechſel

mit Auswartigen zu' unterhalten, als daheim ſich
einander Nachrichten“ nitzutheilen/ Unter

u nehmutigen zu verabreden, Handel zu ſchließen und
Gelder zu negociiren. Dahet wahlten fierin den
alt den Zeiten Bierſchenken!ju: Oertern: ihter Zu

ſaminenkunft, wo ſtenne inüſr ältbeutſcher Treue
 Juredeten und tit altven ſchen: Durſt: bezechten

li

J

n

ti Un f
unn Gleichet Jutereſſt tind Vgleiche: Kenntniß von der

I

UArt thres Handels brathtt Biernigen in cin Haus

J 9 nalh: Schonen,;!nn uclũ. drittes „vpie! nach
zuſammrü,/ die nach Etlglanb;lnn ein anbres die,

JJ
Gêdlandern; in rin vierted, wiennarh Bergen:handel

tem,i odrt ſelbſt fuhnena Hievon erhiclton! dieſe
Verſumunlngshauſer hra noth wahrenden Namen

Geoſellfehaften. Dasgrais der Englandsfahrer
 gefellſchaft Obergeſellſchaft)ward: im Jujhr. 1378
von derſelben erkauft; und ihtn im. Stadterbebuche

zugtſchrieben. Eben dasageſchah mit. dem hauſe
deer  Schouenfahrergeſtliſchafti Niedergefellſchaft)

11467,. welches vier. Jahtri tlaehher neu: aufgebaut
wourde. Die beiden brigen Geſellfchaften ſehafften

fich keine. eigenthůmliche ibniſer an, weil ſinreð fur
ſſch; nicht. nutzlich fandenen Jtr den dunllen: und
Neengen Zemmern direſer::nltem; Gebaude:atd der
 Grund zu der glanzenden:ihundlung geleztwelche

Hanbiirg: uun. mit den ciitachtigſten Handlungs
ſtaaten in Europa verbindet. Von hier aus ſandten

dit: Geſellſchaften tignr Laufbvrhen mit Auftragen
fur Bedurfniſſe benachbarke. Nationen, undetthiel

ten
ll
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ten hier die Briefe ihrer auswartigen Correſpon

denten, welches die Spuren beweiſen, die man von
ehemaligen Poſicomptoiren uoch  in dieſen Geſell

ſchaftshauſern. antrift. Auch fanden ihre Frennde,
 die perſonlich herreiſten, gute Bewirthung, und

Jdie Hauſer.wurden zugleich Poſthauſer, Echenken
und Herbergen. Mit der Zeit, als Handel und

Neichthum wuchs, ſich dadurch Gemachlichkeit
einſchlich, und wegen der lebhaftern Geſchafte der

Briefwechſel auch ſchneller:hefordert werden mußte,

wurden Pferde und reitende Bothen angeſchafft,
welche die. Geſellſchaften bezahlten. Endlich kam
in Europa das Poſtweſen zu Stande, das auch den
Hamburgiſchen Kaufleutert dit Wege zu einer or

denilichen und ſichern Correſpondenz nach allen
ea. Landern erltichterte, ſo daß, ſtatt der, von hier ſonſt

nur monatlich oder vierteljahrig abgegangenen,
ununterbrochene Poſten angelegt wurden. Als nach
her die Furſten das Poſtweſtn in ihren Staaten

zu tinem Retjale machten, die Kaiſer die Familit
Lhurn und Taxis durch Privilegien in den Beſitz

der Reichspoſten beveſtigten, da Churfurſten ſich
in den Reichsſtadten die Errichtung eigener Poſten
fur ihre Staaten ausbedungen, ſo verloren die
Hamburger.den bettachtlichſten Theil ihres Poſt.
weſens, welehes ſie ſelbſt errichtet und gleichſam
erfunden hatten; und behielten nur ſo viel davon,

als ihnen/ ohne. Vereinigung verſchiedener, nicht
leicht zu vereinigenden Jutereſſenten, nicht genom

men werdin konnte. Dies iſt. die Expedition der
Hollandiſchen, der damit derbundenen Engliſcheit,

Ec 2 Bremer,
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Bremer, Lubecker und Schwediſch Pommeriſchen

Poſten.
Die Verwaltung derſelben, die Beſtallung ihrer

Officianten, die Einnahmen und Ausgaben, hangen
noch jetzt von den Alten jenerGeſellſchaften ab, wovon

allemal zwei den; Namen der Vorſenalten fuhren,
deren Praſes bei eintretender Vacanz einen der ſechs

 Amſterdamrüt: Wothen, ſo wielccuch ven Poſtmeiſter
rund die Poſtbothen der ubrigen angefuhrten Poſten

ernennt. Gie haben jetzt ihre eigenen Poſthauſer,
und brauchen jene, wo die erſten Stifter ihrer Ge

ſellſchaft zuſämmen kamen, zwar noch zu ihren
Verſammlumgsortern bei feſtlichen Gelegenheiten, bei

der Wahl nener Mitglieder, u.'ſ. w. Uebrigens
aber wird, wie geſagt, jetzt Weinhandlung darin
getrieben, und ſie werden unter die Aubergen ge

rechnet.

Die Schiffergeſellſchaft
nennt man das Mittelbaus der Bohnenſtraſſe und
der Neuenburg; es macht gleichſam die Scheidung

von beiden.
Nit der Stiftuug der Schiffergeſellſchaft und dieſes

derſelben gehorigen Hauſes hat es die namliche
Bewandtniß, wie angefuhrtermaſſen mit der Eng

lands· und Schonenfahrer,  daher es unnotbig
zu wiederholen iſt. Es ſteht unter der Direction
der Schifferalten. Sonſt wird das: Haus noch zu
einer Schenke gebraucht, und Auctionen von Schif
fen, Schiffsparten, alten Sachen, Mobiliem, Bu—
chern, ec. darin gehalten. Jn der Schenkſtube in

eintm
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einein kleinen Schtank ſteht ein groſſer nach talter

Weiſe verzierter ſilberner Trinkdecher, deſſen Figuren
ſich auf die Geſchichte der Gefangennehmung der
Victualienbruder und Freibeutter, Claus Stortebe
ker und Godike Michel, mit ihrem Anhange bezieht.
Wunderaglanbige Leute meynen, daß Stortebeker
dies Trinkgeſchirr ſelbſt habe machen laſſen, und
trinken mit ehrerbietigem Grauſen daraus. Andere

Unfolgen abgerechnet, aber iſt die Form und Arbeit

weeit neuer, und der ganze Becher iſt nichts, als
eiin gewohnlicher Willkomm, (hamb. Willkumſt.)

Viu. Das Schifferarmenhaus
wird von den Schifferalten dirigirt, die ſich in
ibrem vorbenaunten Geſellſchaftshauſe alle Mitte
wochen nach heil. z Konige verſammlen, und uber

die Angelegenheiten deſſelben ſich berathſchlagen.

Es liegt an der Scharthorsbrucke, der Straſſe
auf den Baumiwall gegenuber. Es iſt ein gutes
maßives Gebaude.

Es heißt auch das Troſthaus, und ward 1556 von
Kaufleuten. und Schiffern zum Unterhalt und zur

Verpftegung armer, gebrechlicher Seefahrer und
ihrer hinterlaſftnen Waiſen geſtiftet. Gewiſſe Straf—

gelder unter den Seeleuten, freiwillige Geſchenke
und Gelubdengelder, ein an dem Hauſe ſtehender

Armenblocky und rine jahrliche Collecte durch die

Eſtnadt, haben das Haus bisher erhalten, und er
halten es noch.: Jetzt werden in dem Hauſe 17 alte

Gchiffer unterhalten; ſie muffen bei ihrer Anfnahme
ein
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A—tin ken ein Bett und etwas Waſche mitbringen. Nach

hl

III Albnutzung dieſer Stucke werden ſie vom Hauſe

J
durch neue erſetzt. Das Haus wird ſehr reinlich
gehalten, und die gruen Seefahrer mit. gutem Eſſen

und Trinken verſehen.

jll
Zwiſchen dem Schifferarmenhauſe und dem Ad

W miralitatsarſenal iſt eine Reihe Hauſerchen, worin
J

14. 3 Schiffenwaitamen wohnen adit auseder, ſogenann
ten Stuck von Achten*) Caſſt, jede ein Jahrgehalt

J

von zo Mk. empfangt, und im Fall eines dringenden

un u

Bedütrfniſſes wird ihnen mit riner groſſern Summe
beigeſtanden. Auſſer dieſem wird noch eine groſſe

Anzahl armer Witwen gemeiner Seeleute jahr

lich mit kleinen Beiſteuern von 2 bis 25 Mk. un
terſtutzt, welche  von einer im Fruhling durch die

Stadt angeſtellten Collecte beſtritten werden, wobei

ttwa 3000o Mk. einkomm en. Aus der Stuck von

jn Achten Caſſe werden die in der Seerauber Hande
J gerathene Schiffer und Steuerlente geloſet. Zum

J

J koſegeld' der erſten iſt fut jeben hoo, und fur die
A letzten 7oo Rthlr. beſtimmt. Sie wird von den

denitmmten Beitpagen unterhalten, welche die
Schiffer und Steuerleute, die ſich hgben einſchreiben4 entrichten, Contrihuenten

J

he auuch nur ausgeloſt. Fur die ubrigen Seeltute iſt

J

1624 tine Sclanenc aſſe errichtet, zu welcher ein

tſiist dijeder
J

J

a) Stuck von. Achten Peſo· da Otto Plaſter, iſt eine

i

v Audaluſiſche Munze, und! hat. den Nomen uh Acht Reales
de Plata, deren Gehalt: ſi: ausmacht nuch: drutſchim: Geld
betrugt es etwa n:Speriesthaler.

x) Dem Vernehmen nach, zwiſchen yoo und 100o.
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jedher auf Hawburgiſchen Schiffen fahrender Ma
troſt von jedeuu.: Mark ſeines monatlichen Lohns

 ßl. hergeben inuß Auch wird zur Sclavencaſſe
pierteljahrig an den Kirchthuren in Becken ge—

ſammlet. E 'u.

II. Das Eimbeckſche Haus
üegt an der kleinen Johannisſtraße, (ſonſt daher
auch Weinſtraſſe genannt,) und dem Dornbuſch.
Es. iſt 155 Fuß lang, und die großte Breite betragt

9 3 Fuß. Unter dem Hquſe iſt der Rathsweinkeller,
zu welchem noch dien Zimmer nebſt Jwei Sulen.

des obern Hauſes geẽboren.

Der Rat hsweinkeller iſt uralt, und lag vormals nicht

weit von dem Afalio ppublieo, (Seite 169) damit
die Hamburgiſchen Burgermeiſter und Rathsherrn

der Vorzeit, wie ihre deutſchen Mitbruder am Rhein
und au der Donau'nach vollfuhrter ſchwerer Ge

triichtspflege Starkung zum nachmittaglichen Nichts
 thun und zur nivrgenden Arbeit enipfleugen. Doch
findet mun die eiſte ſchtiftliche Rüchricht davon erſt

ſtit dem Jahr 1326 akigegeben, ünd s ſcheint, als

wenn ſchon dainals has Eimbeckiſche oft auch
das hohe Haus gnaunt darubẽr gehaut gewefen

J fl Das tigtnillicht Reliergewolbe ſireckt ſich unter
den ganzen Hauſt weg. Links vnn Einsänge aus
denm Dornbuſch ſind  Trinknuben und des Kellir-

meiſters Wohnung. Rechts liegt der reich: Vorrath
von koſtbartni cgeheineinen, woruntetn 2zj thrige

2

üud daruber ſtad. Er ſieht unter der Aufftcht eines

 222. 2Bur
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Burgermeiſters,3 Rathserren und a Vurger, unter
deren Namen auch die Weinzettel ausgeſtellt
werden. Aus dem Keller fuhrt, auſſer einer Treppe
von der Straſſe, eine andere zu den Zimmern des

2ten und Zten Stocks, worin Schmauſe gehalten
werden. Jn dem groſſen Saal hielte der Rath in
vorigen Zeiten die ſogenannte Petrimahlzeit,*“) und
noch jetzt halton die Burgercapitaine ihr Eonvivium

daſelbſt.

Das
Weinzettel ſind geſchenkte ober erkaufte Beglaubigunges

ſcheine, durch deren Vorzeigung det Jnhaber befugt iſt, eine

gewiſſe,auf denſelben augegebene Amzahl Stübchen Rheĩnweins

vom Rathsweinkeller abbolen zu laſſen. Die altdeutſche
Gitte, bei ſeierlichen Anlaſſen ſeine Gdnner uund Freunde mit

einem trinkbaren Geſchenke zu verbinden,(woher, nach den Be

hauptungen deutſcher Sprachforſcher, felbſt das Wort Geſchent

als von Wein, oder Bier Schenken, herruhren ſoll) hat ſich in
Hamburg noch immer erhalten. Bei der gzahl von Burger:
mieiſtern, Rathaherrn, Oberalten, Kirchueſchwornen, Burger
eapitainen, Graduationen, Hochteiten, u. ſ. w. werden von
Freunden und Verwandten dergleichen Weinzettel vyna bis
eo Stubchen vom Keller erkauſt, und in das Freudenhaus ge
ſchickt. Die Stadt ſcheukt ſie auch an die hieſigen Ge
ſandten fremde r Hofe, nach eberreichung ihres Creditios,

zium neuen Jahr, und bei Kündthuung froher Kronbegeben
heiten alss Regierungsautritte dbohe Vermahluvgen Ge
bürt en ic.

u

der Burgermeiſter, die Pratorate, die Inſpeetorate ber dan
Dupeweſen, (Reinhaltung des Fahrwaſſert.)
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Das Eimbeckiſche Haus an ſich ſelbſt uber dem

Kathskeller, welches der Kammer gehort, und vor

etwa 20 Jahren wieder neu erbaut worden, war
weiland der Stadt Bierſchenke. Die beſten Biere,
auſſer dem ſo weit gefubrten Hamburgiſchen, wur—
den damals in den beiden Hanſeftadten Braun—
ſchweig und Eimbeck gebraut. Das letzte vor—
zuglich war ſehr wohlſchmeckend und geſund; daher

es ſehr geliebt, und von den Einwohnern Hamburgs

oft dem ihrigen vorgezogen ward. Damit nun
der wichtige Handel mit eignen Gebrauen ſnicht

leiden mochte, ward das Eimbeckiſche Bier nur

in dem Stadtbierhauſe, welches 1325 angelegt
war, zu ſchenken erlaubt, und daher bekam es den
Namen des Eitnbeckiſchen. Seit der Erfindiumng

des Broihans verlor zwar das Eimbeckiſche Bier
ſeinen Credit; aber bas Haus, wo es feil geweſen

waar, tragt noch immer die Benennung. Jn einem

Zimmer werden alle offentlichen Auctionen von
Hauſern und Grunbſtucken, auch von Medaillen,

BZBuchern und Juwelen gehaltin. Jn einem andern
wird die Stadtlotterie gezogen. Oben iſt ein' zu

eintem anatomiſchen Theater eingerichteter ſehr ſchoner

Saal, welcher aber ſehr ſelten gebraucht wird.
Jn einer andern Stube werden grobe Selbſtmorder,

und von unbekannter Hand gewaltſam Entleibte
gur Schau gelegt und ſeciret. Ein Dutzend zum

J Theil. recht guter Zimmer ſind von der Kammerei
an einen Gaſtwirth verpachtet; auch werden hier
VDochzeiten, Clubbe und Gaſigebote gegeben.

Das
6
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J. Das »Paumhauſs
liegt zwiſchen dem Baumwall und den Vorſetzen
hart an der Elbe. Es iſt ein maßives Gebäude
im Hollandiſchen Geſchmack, aus der Elbe aufge

mauert. Der Grund .iſt ein, ordentliches Oblon
gum, 60o Fuß lang und.40 Fuß breit. Es hat

drei bobe Stockwarke. ν
Es heißt eigentlich das NiederBaumhaus, weil

es hart an der Stelle liegt, wo voimals der weiter
in die Elbe geruckte Niederbaum wär.?: Es ward

1652 von Hans Hamelau, der, um Modele dazu
zu holen, nach Holland gereiſt war, nebſt dem dabey

liegenden Zollhauſe, erbaut. Das Haus gehort
der Kammer, und wird von derſelben zuin Bier und
Weinſchenken verpachtet. Es wird von Einheimi—
ſchen wegen der vielen: Sorten freinder Biere, die
hier zu haben ſind, und von Auswaitigen, die vom

jenſeitigen Ufer der Elbe her darän läuden, oder
überfahren wollen, haufig beſucht. Oben vom Altan

des Baumhauſes hat man vornehmlich in der
ſchonen Jahrszeit, eine meilenweite Ausſicht uber

die Elbe, den mit Schiffen angeflillten Haven, die
Elbinſeln, ins Hannoveriſche Territörium, in und
an beiden Seiten des Eibufers im Daniſchen und

Hannooeriſchen Gebiet. Das Haus hat einen
ſtaiken Umſatz von apretirten Stoekfiſchen, und
im Herbſt werden hitrStockfiſchmühkjelttn gehalten.

Jm November laßt der Wirth zwei Bchſein auswur
feln, und auf den Glucksacius folgt: die ſpgenannte

Ochſenmahlzeit. Unten im Hauſt hangt ein aus

ge
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geſtopfter Gronfander mit. ſeinem Canoe, einige

Crocodille, Meetkrebſe, u. d. ii. Jm groſſen Saal
»oben ſteht tin holzerner ungeheurer Rieſe auf Holz

gemahlt, der ſich vor Jahren auf dem Baumhauſt

bat ſehen laſſen.

K. Die Zeuchauſer.

a. Das Artilleriezeughaus
liegt auf dem davon benannten Zeughausmarkte

uber der Mublenſttaſſe. Es hat zwei Stockwerke,
und iſt 144 Fuß lang, und 46 Fuß breit.

Unten in dieſem Kriegsſpticher liegen das großtentheils
dvon den Wallen genommene ſchwere Geſchutz, als:

die einzigen vier ganzen Karthaunen, die in Ham—

dutrg ſind viele kltine Kanonen, Morſer, Haubitzen,
tt. VOben iſtiein groſſes Kriegsarchiv zur Aufbe
 bewabrung. der Wall und Wachbucher, u. ſ. w·
Der uhrige Platz liegt mit Gezelten erfullt, die we

nig gebraucht, aber immer vollzahlig erhalten

werden.

b. Das JnfanterieArſenal
am Baubhofe liegt ·hart am Wall, ſehr nahe am

Deichthor. Es iſt s Fuß lang, und 27 Fuß breit.
Jn dieſem Zeughauſe iſt fur 2 bis zooo Mann Ge—

Pehr vorrathig. Es ſind ziemlich viele Harniſche,
Wuraſſe, Pulen, u. d. g. da aufgeſieckt, nebſt zwei

ausgeſtopften Pferden. Auch werden verſchiedene

Schwerd
uute J
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Schwerter gezeigt, und beſonders zwet, womit
den bekannten Seeraubern, Stortebeker und
Conſorten die Kopfe abgehauen ſeyn ſollen. Von
recht ſauberer Arbeit ſind hier zwei vergolbete Ka—
nonen. Auſſerdem findet man eine Standarte
von der 1715 eingegangenen Dragonercompagnie,
eine kleine Anzahl Piſtolen, u. d. g.

Die ſonderbarſten Mertwurbigtriten unb Kriegs
raritaten, welche vor dieſem den Anga ffer in ein
naives Staunen verſetzten, ſind durch eine groſſt

Feuersbrunſt vor etwa 20 Jahren aus der Welt
gekommen.

2.

e. Das MmiralitatsZeughaus
liegt auf der Admicalitatsſtraſſe, die davon den
Namen hat, dem neuen Waiſenhauſe gegen uber,

am Fleet. Es beſteht aus zwei in einandergehen

den ſchmalen Gebauden, die zuſammen goor Fuß
lang ſind, und der Hamburgiſchen Admiralitat

geßhoren.
Es iſt eigentlich ein Ruſtarſenal fur Schiffe, die be

ſonders zum Orlog oder zur Convoy beſtimmt ſind

Es beſteht aus zwei Etagen, deren untere die
ſchweren, und die obere die leichteren Ruftzeugt
enthalt. Dort ſieht man einige Reihen ſehr ſchone

metallene Feldkanonen auf Schiffslavetten  einige

Anker, Tauwerke, Elbtonnen, un d. g. Modele zu
einer Engliſchen Fregatte, von vormaligen cham

burgiſchen Convoyſchiffen, Guleertn, und einer

Bluſe
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Bluſe (Feuerthurm) 2 Rubdera alter Schiffe, ein
abſcheulicher Kaiſer keopold, und Guſtav Waſa, als
Anfuhrer der Dalbauern. Oben ſind die Wande
und Geſtelle mit Schiffsmusketen, Donnerbuchſen,

Eabeln, Piken, Enterhaken, u. dgl. m. angefullt;
hierunter bemerkt man einen alten Reuterdegen von
1414 in der Hand einer geharniſchten Meunſchenfi

gur.
Das Collegium der Admiralitat beſteht aus einem

Burgermieiſter, 4 Rathsherren, 6 Burgern und 2
Echifferalten, wovon itn 2ten Theile ein eigner Ab—

ſchnitt hanbelt. Es wurde 1623 zur Aufrechthal
tung der Sicherheit in der Hamburgiſchen Schif,
fahrt, dem Elb und Seeweſen errichtet. 1667
wurden 2 Convogjſſchiffe, jedes von 54 Kanonen,

fertig, die ins mitiellandiſche Meer liefen, auf die

Seerauber zur kreuzen. Es waren Leopold und
das Hamburgiſche Wapen. Das erſte ver
brannte 1633 in! der Cadixer Bap. 1686 ward
ein ändres zu bauen angefangen; 1736 watd das

letzte erbaut wekehes einmal ausgelaufen, und zuletzt

im Haven virfault iſt. Jetzt hat die Admiralitat
kein Geleitsſchiff mehr, und die vormalige Beſatzung

derſelben bemannt ein bloſſes Jachtſchiff, welches
zierlich und ſehr bequem, und zu Prunkgeleitſchaften

tuchtig iſt, es wird gemeiniglich nur einmal im
Jahr angeſtrengt, wenn das Collegium der Admi
ralitat zur Beſicht igung der ihr zugehorenden An

gelegenheiten nach Ritzebuttel fahtt. Jn dieſem
Jahre iſt ein neües in England erbaut und heruber

gebracht, worden, welches bisher noch nicht ge
braucht iſt.

Der



at4 SeA. Der Bauhof
lieat nahe am Veichthoi. Er— iſt ein ſehr unregel

miẽßiges Viereck.  Seine langſte Lange iſt z88/

und die kurzeſte 132 Fuß. Erx hat vier Haupt

Eingange.
Der Baühof ward 1675 hieher verleat; vor Zeiten

war auch. der. Kalkhof damit vberdunden. Er iſt
zur Beſorauiig des Baues, der Ausbeſſerung und

Verzierüng aller öffentlicherStadtgebaude beſtimmt,

und demnach iſt eine erforderlicht. Anzahl von Hand

wirkern aller Art, die dazu diemen, als Zimmerleute,

Liſchler, Steinbauer, SGlaſtr. Mahler, Maurer, ec.

dabei angeſtellt, Dieſe torichten ihre Arbeiten
theils auf. dem Baudhofe ſelhſt theils in den Hau—

ſern, weſche ſte bauen  .odet. ausbeſſern. Er
gebort mit zu den theuren; Artueln der Kammet,

verſchaft aber: vielen bedurftigen Handwerkern Un
terbalt. Die Burgeiſchaft:giebi ſeit a 776 jahrlich
180000 Mt. dazn her, welche Eumme bei auſſer
ordentlichen  Vorfallei, auf Anjeige des Senats,

noch zuweilen durch einen zeitmaßigen Zuſchnß ver

mehrt wird. Hierunter; ſind noch a5ooo Mark,
welche die Kammer jahrlich zur Fortification, und
82000o Mk. melche ſie zum. Artillerieweſen in eben

demſelben Jahr zu geben:bewilligt. hat, nieht mit
begriffen. Die Verwaltung des Baubofts iſt in den
Handen von zwei Rathshetren und funf beſonders
gewahlten Bauburgern, von denen jahrlich ciner

abiritt, und einer gewahlt wird. Einige von den

Offi.



Officianten, als der Bauhofoſchreiber, der Bau
meiſter, der Bauhofsſchließer, der Commandeur
uber die Arbeiter, der Corpsdegardelaufer, der be—

ſonders für Brennholz und Licht in den Wachſtuben

ſorgt, nebſt z Fuhrleuten, erkaufen ihre Dienſte von
der Kalnmerei, und häben ein juhrliches Salaitum.
Die Handwerker, ihre G ſellen und die Arbeitsleunte

erhalteü einen gewiſſen Wockenlohn, und werden

augenonimen und.,vrrabſchiedet, je nachdem ſie tuch
tig Lott. anitichtig befunden werden.

J  e ie
n

Der galkhof

liegt in der Danimthorſtraſſe; hatt an rinem aus der
naben Alſter:hergeleiteteitkkeiiren Fleetchen, auf
welchem vetrgon Segeberg Jekoinmene Kalkſtein,

nachdetuer vorber in der Baſtion David ausgela
den und gemoggen ;worden/jum. Brennen und Mab—

len hergefuhrt wird. Er. beſteht zu dieſem Zweck
uus 2 Kalkofen, 2 Roßmuhlen, und einem Wohn
hauſe des Klilkſchreibers.

Da,/ ulr en G. 156. angtfubrt worden, die Kalk
J bergebei Segeberg die beſten Kaltlſteine in dieſer

Gegend liefern, ſo hat die Eiqkt ſchon ſeit geraumer

Ztit einen  Contract mit den Eigenthumerü unter
balten, gufolge welchem ihr jahtlich von daber eine ge

wiſſe. Quantitat Kalkſteine die Alſter herunter zuge
fahren. weirden. Die Zubtreitung derſelben zum
Bauen wird'auch von der Etadt, vermittelſt des

Kalkhofes, beſorgt; und es liegt alſo gewiß nicht

an
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an der Einrichtung, wenn ſo oft mit ſchlechtem Kalt
gemauert wird. Die Stadt muß groſſe Koſten ver—
gebens aufwenden, weil manche Einwohner einige

Schillinge ſparen wollen. Die Thurmhaufen von
ungebrannten Kalkſteinen, die, auf der Baſtion Da
vid und am Kalkhofe ſelbſt, auf ihre Verwandlung
boffen, zeigen genug, wie wehe deu beſten Verfu
gungen fur Spgrſgunkeit und Dauer gethan wird.

 —ASchon im Jahrt i z28 wurde die erſte Kalk Kuſe

(Kalkbrennofen) vor dem damaligen Dammthor

gebraucht; aber erſt 1692 ein offentlicher Kalkhof
daſelbſt angtlegt und 2 Rathsherrn und 4 Kalk

hofsburgern in Verwaltung gethan. Die beiden
Nuſen oder Brennofen beſtehen unten aus einem
Mauerwerk, kaum ie0 Fuß hoch; das ubrige iſt ein

ſoo Fuß hohes Dach, von der Figur einer unge
ſpitzten Phpramide. Jn jeder dieſer Ruſen werden
zur Zeit 18oo Schiffpfund Kalkſteine gebrannt,
wozu 38 Faden eichenes Holz gebraucht werden.

Nachber wird der ausgebrannte Kalk in den beiden
nahe gelegenen Muhlen gemahlen, wopon jede taglich

105 Faß, oder zez Schpf. zermalmen kaim. Das
Schiffpfund kommt der Stabt auf der Stelle 2 Ml.
Lub. zu ſtehen, und ſte verkauft den baufertigen
Kalk nach allen ihren gtoſſen Koſteri ihrkn Burgern

fur z Mk. Lub. Der Kalkſchreiber, ſo wie der
Ruſenmeiſter und der Kalkfuhrer kaunfeirthreẽ Dienſte
von der Kammer. Der erſte hat jahrlich/ auſſer

einem Accidens votrs Faden Holz, ünb einein Weih
vachtsgeſchent; fteirr Wohnung it. hod gnet. Sa

et.“ tlarium;
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—S 417larium; der Ruſenmeiſter zz2 Mk. Des Kalk.
fuhrers Einkunfte beſiehn in einem beſtimmten

Fahrlohn nach Wiſpeln. Der Kalkmuller hat auch
freie Wohnung, und genießt das Mahllohn, Dieſe
beiden muſſen bei Feuersbrunſten Waſſerfahrdienſte

leiſten.

N. Das Fortificatioushaus,
beſſer

Burgerluſthaus,
liegt unten an der Baſtion Albertus, an der Elbe,

und die ſchattigten Luſtgange dabei erſtrecken ſich
bis zum Altonaerthot.

J

ODies Haus ſteht eigentlich unter dem Departement
der Fortification deren alteſter burgerlicher Vor
ſteher die Erlaubniß an jeden Einwohner, der es

jm ſeiner Erluſtigung auf einen ganzen oder halben
Tag mit guten Freunden nutzen will, zu ertheilen
das Recht bat. Vormals war es lleiner als jetzt,

und man war genothigt, ein Zelt mit zu Hulfe zu
nehmen, wenn die Geſellſchaft etwas zahlreich war.

1766 wurde ein Haus von einer Etage, 30 Fuß

Jue langH Die Arbeiter, vorruglich diejenigen, welche in den Muh
len arbeiten, ſind immer einer Lutgauheſchadigung durch den
freſſenden Kalkſiaub, drn ſie athmen, ausgeſetzt, und muſſen

ihrer baufalligen. Grſundheit alle s Wochen durch ein Purgatis

zu Hüulfe kommen, um ſich des eingeſchlurtten Kalks taliter
qualirer zu entledigen. Die Arzeueimittel koſten ſie wenig
ſtens ein halbes Tagelvhn, da jihnen fur die Stunde nur 1jl.

Luh: Cour. bezahlt wird,

Topogr. v. zamburg. iſter Thl. Dod
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lang und 17 Fuß breit, von- Sparrwerk erbaut.

Ss giebt ein Zlwiner ab, worin hochſtens 28 Per
ſoonen tiſchen konnen, und hat noch emen kleinen

Anbau von eiwa 15 Fuß, worin ein Nebenzimmer
und Kuche find; die nur zum'Theewaſſer kochen,
und allenfalls zum Aufwarmen dienen kann. Ueber

der Thur des Luſthauſes ſteht die Jnſchrift:

Deus nobis maert oria frit

J tirt J

2LIaetum ipks in munimentis ſeceſſum
d

Convtmibus frugi ainicorum

ac ati habeamus z J Ta.:
Struxciunt Curatores dquuitionum

223Anno MoccrXvi.
gm Zininier iſt ahe beim Eingange eine Buchſe

mit der Auffchtift angebracht
r

1sicn des Durftigen erinnern iſt der Jenſehkheit Ehre.
dieſe vickte bieret Gelegenkeit dar duteh frebvillige

Geſchtike den Armkn mnit Feuriunß im Vĩuter zu
erquickeſi; Jakier erwaitet man vbn einem jeden Ed-
len, i nieht üie Aufforderung; iſobn die Etiubniſs
daſs ſarentyin, den hieſigen? gelbnte haftlichen Ver-

ſanluutzen nag ürtfen ptaeſeruiterivr den.

Vom Luſthauſe bis an das Altonaerthor ſind Spa
üuiergange an:ber Doßirung drs Walis gemacht, die

mit verſchiedenen Sitzbanken, Teeppen, undna hol.
zernen Gezelten verſehen ſind. Die  Ausſicht vom
kuſthauſe auf die Elbe iſt voll ſchsner Mannichful.
tigkeit; neben uber liegt der Grafenhof, zur Linktn
Wilhelmsburg, zur Rechten Altona, u ſ. w.

Ile Dier



O. ODer Lombard,
oder

das offentliche Leihhaus,

liegt unter der Baſtion Diedericus an der Alſter.

Die vor deniſelben uber die Alſter gehende ſchone
Brucke wird quch daber Lombardsbrucke aenannt.
Es beſteht aus einem Hauſe, worin der Verwalter

und der Schreiber wohnen, und die dohin gebrach-

ten?Leihpfonder verwahrt werden.
Es ward 165 1 wegen der vielen  Privatwuchereien

errichtet, und nach einer zweckmaßigen Lombards—

ordnung 1722, ward auch das. Gebaunde erweitert.
Das Haus ſteht unter der Direction von 2 Raths:

herreit, Dberalten und 2 Kammereibůrgern. Dis
Officianten ſind der Verwalter und Schreiber, dit
ihre Dienſte von der Kammer kaufen. Dieſe beiden

nehmen Morgens von obis 12, und Nachmittags
von2 vits ühr, die gebrachten Pfander an, idur

digen ſie, unid begahlen den Leihpreis nach Beſchaf

feenheit, ilinlich ein Drittel, oder die Halfte des
J ¶Werths gtgtn Procent monotlicher Zinſen darauf.

Alle 6 Monatt muß das Pfaud prolongirt werden;
wenn dieſe Prolongation verſaumt wird, ſo verfallt

Hes, und 'wird in einer offentlich angeſchlagenen
Lombardgauclion verkauft, und der Reberſ.huũñ dem

Borger ausgebandigt, wenn er ſich innerhalb. ſechs
4Monaten meldet. Der Verwauer hat jabrlich,—

auſſer 10oo. Mk, von der Kammer, noch beſoudere

Accidenzien von den Pfanderir zu hebeun. Dieſen

Dodre  SDrieaenſt
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Dienſt verkaufte die Kammer' das erſtemal fur

10450 Mk.; und das letztemal fur eine Summe
von 20000 Mark. 1722 erlitt das Leihhaus
einen aroſſen Verluſt durch die: Veruntreuung des
Verwalters Peter Ptterſen, der den Dienſt fur t7500
Mk. gekauft, und g5693ʒ Mk. 12 ßil. entwandt hatte,

ſich darauf aus dem Staube machte, eingeholt, ge
ſtaupt, und  ins Splunhaut· Deſetnt ward. Der
SE'chreiber hat z00 Mk. ohne die Accidenzien von

den Pfandern. Der Dienſt ward 1688 fur 2500
gnk. verkauft, und das letztemal hat die Kammer

 ſchon  daafur gehoben.

p. Die Wage
liegt nahe an der Borſe  beim Kanal, und hat den

alten Krahn neben ſich. Sie iſt z9 Fuß lang, 29

Fuß breit, und 45 Fuß hoch.!
Die Wage ward 1767 von dem Baumeiſter Herrn

E. G. Sonnin erbaut, ſie ruht auf 6 Doppelſaulen
von Toſcaniſcher Ordnung,/ wovon je eine Doppel

ſaule auch nur ein Poſtament hat. Jm untern
Raunm hangt die dtathswage. Das erſte Stockwerk

enthält eine Seßionsſtube, ein Comtoir, und einen
Theil der Biblibthek. Die oberſte Etage witd, bis auf

ein kleines Kabinet, ganz von der Handlungsbiblio
thek eingenommen, die fur eintn ieben Montags,

Donnerſtags und Eonnabend Nathmittags zu ſehen
iſt, und jetzt etwa aus 3zodo Banden beſteht.

Sie enthalt, aüſſer groſſen ſtientibiſchen und tech

nologiſchen Werken, einen auserleſenen Vorrath

ſtatiſtiſcher
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ſtatiſtiſcher, itinerariſcher und politiſcher Schriften,
worunter beſonders Hamburgenſien hervorſtechen.

Oben als Schutzgsottin ſteht eine Gerechtigk.it lmit

Schwerdt und Wage.

Q. Das Kornhaus
liegt im alten Wandrahm; es hat zwei Thurein—

gange, die des Nachts mit zwei Schildwachen be—

ſetzt ſind. Man ſehe oben Seite 217.
Durch Rath: und Burgerſchluß vom 3. Julius 1777
wurde die Bancodeputation committirt, bei wohl.

ffeilen Kornpreiſen zooo, bei mittelmußigen 20oo,
und bei theuren 1500 Laſt Korn anzukaufen und
beſtandig vorrathig zu haben. Das Haus dient
zugleich der Bynt zum Magagzin von Kupfer und

mehrern Waaren. Auch werden die Artilleriſten und

Nachtwachter hier monatlich abgeſoldet.

R. Kaiſershof,
dem Rathhauſt neben uber am Neß, iſt ein der
Kammerei gehoriges Haus. Es iſt ein ziemlich
weitlauftiges, von auſſen altfrankiſches Gebaude,
welches zur Gaſtwirthſchaft vermiethet iſt, und unter

die erſten Gaſthofe der Stadt gebort.
Der Raiſershof ward 1619 erbaut, und diente da,

mals zum Wechſelhauſe, wo Munzſorten barattirt,
Anweiſungen bezahit, und Schuldforderungen. mit
baarem Gelde getilgt wurden. Wahrend der Zeit,
da das alte Lriedergericht niedergeriſſen war, und

das
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das jetzige neue gebaut ward, hielten die Glieder des
Grerichts hier ihre Sitzungen. Das Haus hat,
nach einem Contracte mit der Kammer, das Recht,
jahrlich Winters einige Maskeraden zu geben.

s. Die Muhlen.
Hamburg hat im Bezirke der Stadt zWaſſermuh.

len, 4 Windmnuhlen und 2 Neßmuhlen.
1) Die Obermuble befindet ſich am Alſterdamm-

zwiſchen der Petri Kirche und dem Jungfernſteige.
Sie wird auch die alte Muhle gengnnt, weil ſie von

den unzerſtort gebliebenen Muhlen ble alteſtee und

ſchon 1264 von Abolph III. augelegt worden iſt,
von welcher erſtein Anlage noch ein Mauerreſt an
der Seitt zum treiten Giebel ſteht. Gie hat drei
Wohnungen; zur erſten gehoren 3 Gauge, die zu
gleicher Zeit mahlen konnen:“ Sie mahlen Malz,
Rocken und Waizen fur Bürgit, insgemein Brauer,

Becker und Brannteweinbrenner: Ju der mittelſten
Wohnung ſind zwei Muller. Eie hat ſechs Gange,
und mahlt fur Bürger, Beck er, aber nicht fur Brauer.
Sie brannte 1531 ab, und ward 1535 wieder
hergeſtellt, nnd vor einigen Jahren iſt das verfallene

Wohnhaus wieder neu aufgebaut worden. Die
drittt Wohnung gehort, ſo wie die erſte noch zu der

alten Grundutzg, ſie hat 2. Gange, und wahlt fur
Bürger, Weisbecker und Brauer.

2) Dio Muhle am Niederdammeoder der Muh
lenbrucke. Sie hat zwei Haufer, ines am Marien
Magdalenen Kirchhofe, und. cint an der Muhlen.

brucke.
5
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brucke. Dieſe iſt ſchon ſeit 246 von der Stadt
hiet angelegt. Auf der an Marien Magdalenen

Kirchhof gelttgenen wird das von der Stadt ver—
brauchte Korn gemahlen, und den Armen zum Beſten

um einen etwas heruntergeſettzten Preis verkauft.

Jedes Haub:!hat zwei Muller und z Ganage.
3) Die Muhle am Graskeller hat nur ein Mullerhaus

und 2 Gange.
M Die Muhle un kleinen Fleet hat zwei Gange.

c5) Die Poggenmuhle hat 3 Gange.
DSie vier Windmuhlen ſind:
a. Die beim Deichthor am Wall, welche nur einen

Stein hat. J
b. Die Windmuhle an der Lombarbsbrucke hat zwei

Siteine.
Die Windinühle am Wall aber ber Muhlenſtraſſe

hat 2 Steine. et,
d. Die Windmuhle am Wall uber demzeughausmarkt

hat 2 Steine.
Auſſer dieſen ſind noch zwei Roßmuhlen; eine neben

der Windmuhle am Deichthor uber, in welcher auch
der Muller dieſtr Windmuhle mahlt; die andere iſt
hinter dem Holgdamm, und die Muller am Oberdamm
brauchen ſie gemeinſchaftlich. Dieſe beiden Roßmuh

len werden indeſſtn nur bei Nothfallen in Beweguug

geſetzt.

.7. Waſſerkunſte
unterhalt die Stadt ihrer drei; deren zwei am
Jungfernſteige (Roſendamm, Oberdamm) und die
dritte beim Graskeller angebracht iſt.

Von



424
Von dieſen iſt die nahe an der Obermuhle liegende

die große und vollſtandigſte. Die Saug- und
Druckwerke ſind 18 Fuß unter dem gemeinen
Waſſerhorizont der Alſter angelegt, und treiben es
80 Fuß hoch uber demſelben in ein Behaltniß, von
wo aus einige 40 Brunnen der Stadt ihr Waſſer

erhalten.

Was übrigens einige andere dzebaubr aus: die munzr

die groſſern und kleinern Zollhauſer, den Raths
marſtall, andere Reitſtalle, die Capellen freinder

Religionsverwandten, andre Saſthofe und Caffer
hauſer, u. d. m. betrifft, die zum Theil nur ihrem
Gebrauche nach, nicht aber als offentliche Gebaude
wichtig ſind, ſo wird theils das Verzeichniß derſel

ben, theils guch ihre Beſchreibung gn einer andern
Gtelle gelegentlich Platz finden. J

Hamburg/
gedruckt von Johann Jakob Knauf.
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